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Den V.8 . run ktsiekstagssutlösung
München , 4 . Juni . Der „ Völkische Beob¬

achter " schreibt:
„Mit dem Entschluß , die Auslösung des

Reichstages herbeizuführen , und damit den
Weg zu Neuwahlen zu eröffnen , hat die
jetzige Regierung das getan , was von allen
Seiten erwartet wurde . Die Erkenntnis,
daß ohne durchgreifende Korrektur der
Volksvertretung keine deutsche Befreiungs¬
politik getrieben werden kann , war zwin¬
gend für jeden , der keine Fortsetzung der
bisherigen Katastrophenpolitik wünschte . Es
ist selbstverständlich , daß die nunmehr be¬
vorstehenden Reichstagsneuwahlen cnt -
scheidend sein werden . Die NSDAP . ist
für diesen Entscheidungskampf gerüstet . Sie
wird das Aeußerste hergeben , um die Ent¬
scheidung im Reich herbeizuführen . Die für
diesen Vernichtungsfchlag notwendige Kon¬
zentration der äußersten Kraft wird Ehren¬
pflicht aller Nationalsozialisten in den kom¬
menden Wochen sein.

von Sokloioksi*
sn rlis Ksiokswski'

Berlin , 3 . Juni . Reichswehrminister von
Schleicher hat an die Reichswehr folgenden
Aufruf erlassen:

„Mit dem heutigen Tage trete ich das
Amt des Reichswehrministers an , zu dem

mich das Vertrauen des Reichspräsidenten,
des Oberbefehlshabers der Wehrmacht , be¬
rufen hat.

Ich werde meine Kraft daransetzen , daß
die Reichswehr dazu befähigt wird , ihre Be-
rufsaufgabe zu erfüllen : Deutschlands Gren-
zen zu schützen und seine nationale Sicher --
heit zu gewährleisten . Ich werde ferner da¬
für sorgen , daß diejenigen geistigen undi
physischen Kräfte unseres -Volkes gestärkt
werden , welche die unentbehrliche Grund¬
lage der Landesverteidigung bilden . Ichs
bin überzeugt , daß im Innern die Tatsache^
daß wir eine «geschlossene und überparteilich«
Wehrmacht besitzen , allein genügen wird , un^
die Autorität des Reiches vor jeder Er¬
schütterung zu bewahren.

Ich vertraue darauf , daß jeder Ungehörig«
der Wehrmacht mir dabei helfen wird , das
mir anvertraute Erbe einer großen Ver¬
gangenheit zum Besten von Volk und Vater¬
land zu verwalten.

Der Reichswehrminister
(gez .) von Schleicher ."

Ois Aufiösungsonilsn

Berlin,  4 . Juni . Reichspräsident von Hin»
denburg hat gestern einen Erlaß unterzeichnet^
durch den aus Grund des Artikels 25 der Reichs»
versassung der Reichstag ausgelöst wird.

^öolt ltltlsn spniskt

. Berlin , 4. Juni . Die in der heutigen Vor-
tnittagssitzung des Kabinetts beschlossene Regie¬
rungserklärung hat folgenden Wortlaut:

„In einer der schwersten Stunden der vater-
ßändischen Geschichte übernimmt die neue Regie¬
rung ihr Amt.

, Das deutsche Volk steht in einer seelischen und
stnateriellen Krise ohne Vorgang . Die Opfer , die
pon ihm verlangt werden , wenn der dornige Weg
hur inneren und äußeren Freiheit mit Aussicht
auf Erfolg gegangen werden soll, sind ungeheuer.
Sie können nur ertragen werden , wenn es ge¬
lingt , die seelischen Voraussetzungen durch eine
Zusammenfassung aller ausbauwilligen und ftaats-
«rhaltenden, kurzum aller nationalen Kräste, zu
finden.

Reichskanzler Dr . Brüning hat als erster den
Mut gehabt , eine klare Bilanz ' der Lage zu for¬
dern , in die uns in erster Linie der Versailler
Vertrag und die Auswirkungen der Weltwirt¬
schaftskrise, wie auch die Mißwirtschaft der Parla-
rnentsdcmokratie gebracht haben . Diese Bilanz , die
die heutige Regierung vorfindet , soll das deutsche
Volk kennen:

Die finanziellen Grundlagen des Reiches, Preu¬
ßens und der Mehrzahl aller anderen Länder und
Gemeinden sind erschüttert. Keine der notwendigen
grundlegenden Reformen, die Voraussetzung jeder
Gesundung — Verwaltungsresorm , Finanzreform,
Anpassung unseres staatlichen Lebens an die Ar¬
mut der Ration — ist über schwacheAnsätze hin¬
ausgekommen. Die Sozialversicherungen stehen vor
dem Bankrott. Die ständig gewachsene Arbeits¬
losigkeit zehrt trotz allen Arbeitswillen der besten
Kräste am Mark des deutschen Volkes.

Die Nachkriegsregierungen haben ge¬
glaubt , durch einen sich ständig steigernden
Stnatsfozialismus die materiellen Sorgen
dem Arbeitnehmer , wie dem Arbeitgeber in
weitem Maße abnehmen zu können . Sie
haben den Staat zu einer Art Wohlfahrs-
oustalt zu machen versucht und damit die
moralischen Kräfte der Nation geschwächt.
Sie haben ihm Aufgaben zuerteilt , die er
feinem Wesen nach niemals erfüllen kann.
Gerade hierdurch ist die Arbeitslosigkeit
noch gesteigert worden.

Der hieraus zwangsläufig folgenden Zer-
würbung des deutschen Volkes , verschärft
durch den «nseelige » gcmeinschaftsfeindlichen
Klassenkampf und vergrößert durch den
Kultucüokschewisuuls , der wie ein fressen¬
des Gift die besten sittlichen Grundlagen
der Nation zu vernichten droht , muß in
letzter Stunde Einhalt geboten werden . Zu
tief ist schon in alle kulturellen Gebiete
des öffentlichen Lebens die Zersetzung athe¬
istisch-marxistischen Denkens eingedrungen,
weil die christlichen Kräfte des Staates zu
leicht zu Kompromissen bereit waren . Die
Reinheit des öffentlichen Lebens kann nicht
auf dem Weg der Kompromisse um der
Parität willen bewahrt oder wiederherge¬
stellt werden . Es muß eine klare Entschei¬
dung darüber fallen , welche Kräfte gewillt
»find, das neue Deutschland auf der Grund¬
lage der unveränderliche « Grundsätze der

christlichen Weltanschauung aufbauen zu
helfen.

Die Regierung , die in dieser Stunde er¬
füllt von ihrer schweren Verantwortung vor
Gott und der Nation die Geschicke des Lan¬
des übernimmt , ist tief durchdrungen von
dem Bewußtsein der Pflichten , die auf ihr
liegen . Sie wird nicht zögern , den Kampf
um die Erhaltung der Lebensgrundlagen
des Volkes , insbesondere auch der werktäti¬
gen Bevölkerung in Stadt und Land unver¬
züglich aufnehmen.

Damit die Zahlungen der nächsten Tage
und Wochen zur Aufrechterhaltung des
staatlichen Apparates geleistet werden kön¬
nen , ist die Regierung gezwungen,

einen Teil der von der alten Regierung
geplanten Notmaßnahmcn zu erlassen.

Im übrigen macht die Regierung in dieser
Sturrde keine Versprechungen . Sie wird
handeln und man soll sie nach ihren Taten
beurteilen.

Auf außenpolitischem Gebiete ergeben sich
die nächsten und wichtigsten Aufgaben der
Reichsregierung aus den in Gang befind¬
lichen bevorstehenden internationalen Ver¬
handlungen über die großen

Weltprobleme der Abrüstung , der Re¬
parationen und der allgemeinen Wirt¬

schaftskrise.
Bei allen diesen Problemen stehen höchste
deutsche Lebensinteressen auf dem Spiele.
Unser Ziel ist , in friedlichem Zusammen¬
wirken mit den anderen Nationen unserem
Vaterlande völlige Gleichberechtigung , poli¬
tische Freiheit und die Möglichkeit wirtschaft¬
licher Gesundung zu verschaffen . Nur ein
gleichberechtigtes freies und wirtschaftlich
gesundes Deutschland kann zur Gesundung
der Welt beitragen.

Freilich können alle Bemühungen um die Wohl¬
fahrt der Völker sich nur dann auswirken , wenn
es gelingt , gleichzeitig die wirtschaftlichen Stö¬
rungen auf den Gebieten des Geld- und Kapital¬
verkehrs und des Warenaustausches , die gegen¬
wärtig die Welt in Unruhe versetzen, zu beseiti¬
gen. Die Reichsregierung wird an allen Bestre¬
bungen mitzuwirken bereit sein, die diesem Ziele
dienen.

Die Grundlage und Voraussetzung aber jeder
wirksamen außenpolitischen Vertretung unserer
nationalen Interessen , über die es Meinungsver¬
schiedenheiten unter Deutschen nicht gibt, ist
die Herbeiführung der innerpolitischen Klarheit.

Aus allen diesen Gründen hat sich der Reichs¬
präsident entschlossen, dem Antrag der Reichsre¬
gierung stattzugeben und den Reichstag aufzu¬
lösen. Die Nation wird vor die klare und ein¬
deutige Entscheidung gestellt, mit welchen Kräften
sie den Weg der Zukunft zu gehen gewillt ist. Die
Regierung wird unabhängig von Parteien den
Kampf für die seelische und wirtschaftliche Ge¬
sundung der Nation für die Wiedergeburt des
neuen Deutschlands führen.

Der Wahlkampf wird mehr und mehr zu einem
Segen , zu einem großen , schicksalhaften Glück für
ein Volk, dem ein Mann — von ungeheurer
Volkesnot zu letzten, äußeren Anstrengungen ge¬
trieben — zu einem hinreißenden , gewaltigen
Prediger deutscher Bruderliebe , deutschen Frei-
heits - und Opferwillens aus reinem , heiligen
Feuer erstanden ist.

An 25 000 Menschen, Landvolk , Arbeiter , Be¬
amte , Kaufleute , Angestellte, Männer und Frauen
und viel begeisterte Jugend hörten gestern in
Güstrow das Evangelium der von Gott gesetzten
Volkesliebe so klar und leuchtend, daß Herzen und
Hirn zugleich von seiner Wärme und seinem Licht
erfüllt wurden.

Bevor Adolf Hitler , vom begeisterten Jubel um-
braust , das Wort genommen hatte , hatten Gau¬
leiter Hildebrandt und Hauptmann Goering die
Herzen der Massen für ihn geöffnet.

Nachdem der Führer die Quellen aufgezeigt hat,
aus denen heraus unsere Bewegung gewachsen ist
und aus denen einzig und allein eine deutsche' Po¬
litik gespeist sein kann , wenn sie dem deutschen
Volke die Erfüllung seiner Sehnsucht bringen will,
ging er dann unter der lautlosen Spannung der
Tausende auf die Ereignisse der letzten Tage eiü.

Wir wissen, daß sehr schwere und große Auf¬
gaben uns bevorstehen , gigantische Ausgaben . Alle
Finanzen sind zerstört , die Grundlage der Wirt¬
schaft ist zerstört . 7 Millionen unter uns haben
keine Arbeit , das ganze deutsche Volk wird in
der Welt nicht geachtet, im Osten droht der Pole
.dauernd einzufallen . Tribute lasten aus uns , un¬

ermeßliche Zinsen , die selbst wieder Kriegstribut¬
höhe erreicht haben . Aber diese Probleme kann
man nur dann lösen, wenn ein geschlossenesVoll
dafür eingesetzt wird.

Sie können Männer nehmen mit eisernem Her-
zm , doch würden auch sie vor diesen Aufgaben
zurücktreten , wenn sich hinter sie nicht eine Nation
stellte, die zusammengefügt von einem unerhör¬
ten Glauben , bereit ist, den großen Aufgaben des
Lebens auch die große nationale Unterstützung zu
geben.

Ganz klar und selbstverständlich ist die Haltung
der NSDAP . zu jeder

Koalitionspolitik.
Wenn es uns in einer Koalition möglich er«,

scheint, das Ziel unserer Arbeit zu erreichen, tun
wir es, wenn die anderen aber glauben , daß wir
bereit seien die Fehlpolitik der Klassenparteien
von heute weiter fortzusetzen, dann täuschen sie
sich. Lieber beginnen wir unseren Kampf , wenn
notwendig , zehnmal von neuem . Sie können es
erleben , daß wir einen solchen Staat lieber zehn¬
mal an die Wahlurne zwingen , bis sich das Volk
entschieden hat . Kompromisse schließen wir nicht«
Wir sind es dem Glauben der Menschen schuldig,
die hinter uns stehen, daß wir unseren Weg ge¬
radeaus nehmen.

Der Kamps der Klassen muß ein Ende
nehmen,

und über Deutschland muß an Stelle der Fahne
des Proletariers und des Bürgertums wieder auf¬
gezogen »verden

-ie Fahne der deutschen Nation!
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Bei Eröffnung der Freitag -Sitzung des Preußi¬
schen Landtags , die vom Präsidenten Kerrl  kurz
nach 10.15 Uhr eröffnet wird , ist die Regierungs¬
bank wierum leer . Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung beantragt Abg. Hinkler (Nat .-Soz .)
sofortige Abstimmung über einen Antrag des Ge-
schäftsordnungsausschusses , der die Einstellung von
Strafverfahren gegen drei nationalsozialistische
Abgeordnete fordert.

Der Äusschußantrag wird mit den Stimmen
der Nationalsozialisten , Deutschnationalen und
Kommunisten ' angenommen.

Zahlreiche Anträge der Fraktionen werden den
zuständigen Ausschüssen überwiesen.

Das Haus setzt dann die allgemeine politische
Aussprache fort.

Abg. Lohse (Nat .-Soz .)
Die Reden der Regierungsparteien waren ge¬

stern darauf abgestellt, uns bereits heute alles in
die Schuhe zu schieben und uns für alles verant¬
wortlich zu machen, was nun in Preußen passiert.

Win sinil js nook gsnniekt in
pnvuksn sn lisn iVisekt

Wie kommen die Redner der Sozialdemokraten
vnd des Zentrums dazu , uns schon jetzt für alles
verantwortlich zu machen ? Wenn der Redner
des Zentrums uns vorgeworfen hat , wir wären
verantwortlich dafür , daß die Regieruügsver-
handlungen nicht vorankämen , so stellen wir dem¬
gegenüber fest: Solange Sie (zum Zentrum ) Ihre
Geschäftsordnungsschiebung aus dem alten Land¬
tag aufrechterhalten , haben Sie gar . keine Veran¬
lassung , über das zu klagen, was augenblicklich ist.
(Sehr richtig bei den Nationalsozialisten .)

Denn die Schuld daran tragen nur Sie allein
nrd kein anderer . (Erneute Zustimmung bei den
Nationalsozialisten .)

Die Sozialdemokraten sind mit keinem Wort
darauf eingegangen , woher sie ihre Herrschafts¬
ansprüche in Preußen noch herleiten . Herrschäfts-
ansprüche sind nur dann berechtigt , wenn man
auf der anderen Seite Leistungen für das Volk
auszuweisen hat und Sie (zu den Sozialdemo¬
kraten ) haben keine Leistungen auszuweisen . Wir
stellen fest, daß auch in 13 Jahren Ihrer Regie-
rungspolitik alle Ihre Versuche, die Arbeitslosig¬
keit zu mildern , nicht gelungen sind, sondern , daß
trotz der günstigen Sommerzeit die Arbeitslosigkeit
steigt. Allein diese Tatsache ist Beweis dafür , daß
es mit der bisherigen Wirtschaftspolitik in Preu¬
ßen und im Reiche so nicht weitergehen kann . Es
ist durchaus nicht so, daß in Deutschland und in
Preußen keine Arbeit vorhanden wäre , es sind
sehr viele Arbeitsmöglichkeiten da . Es kann ge¬
arbeitet werden , aber es wird nicht gearbeitet.
(Sehr richtig .) Es muß nunmehr ein Ausgleich
geschaffen werden in einer neuen preußischen
Politik zwischen Landwirtschaft und »Industrie.
Solange wir es zulassen, daß immer noch auch in
dieser Notzeit für zwei Milliarden Lebensmittel
jährlich eingeführt werden , solange können Sie
(zu Zentrum und Sozialdemokraten ) nicht sagen,
Sie hätten alles für die Landwirtschaft getan,
«as sie könnten . Das gilt auch für Preußen.

Wir Nationalsozialisten sehen noch eine andere
Möglichkeit : Durch zusätzliche Geldmengen wird
Arbeit geleistet und werden Werte geschaffen.
Dann kann es keine Inflation geben. Eine
Inflation gibt es nur dann , wenn Geldmittel in
Umlauf gefetzt werden , ohne daß produktive Ar¬
beit geleistet wird . Es ist selbstverständlich, daß
diese Probleme nur dann durchgeführt werden
können, wenn die Macht im Staate in unseren
Händen liegt . Wir sehen es deshalb als unsere
erste Aufgabe an , die Macht zu erobern und allein
in den Besitz der Macht im Staate zu kommen.
(Lebhafter Beisall bei den Nationalsozialisten .)

Nachdem ein Sozialdemokrat und ein Staats-
parteiler ihr Unverständnis für die Belange des
Volkes bewiesen hatten , sprach

Abg. Dr . Freisler (Nat .-Soz .)
Wenn man am Ende der Aussprache dieser Tage

steht, ist man als Nationalsozialist erschüttert
über die Verständnislosigkeit , mit der die weitesten
Schichten auch dieses Hauses unserer Bewegung
gegenüberstehen.

Man kann ja auch bei den Liberalmarxistischen
Gruppen kein Verständnis für die Erscheinungen
des Nationalsozialismus erwarten . Es ist un¬
möglich, daß diejenigen , die als Revoluzzer im
Jahre 1918 den Begriff einer Revolution ver¬
fälscht haben , begreifen , daß es das Höchste und
Heiligste ist, was es für ein Volk gibt , wenn es
in den Zustand einer Revolution , d. ' h. einer
inneren , seelischen und geistigen Erneuerung und
Verjüngung eintritt . Sie können uns aber auch
niemals wirklich bekämpfen, weil ,sie uns nicht
begreifen und verstehen können. Einen Gegner —
das ist das Geheimnis unserer Erfolge — kann
man nur bekämpfen, wenn man ihn innerlich
erfassen will und erfassen kann, wenn man auf
einem Boden mit ihm streiten kann, nicht aber,
wenn man aus der eigenen unzulänglichen
Psyche heraus versucht, den Gegner als etwas zu
verstehen, was einem selbst wesensgleich ist.

Es ist leiste Uebertreibung , wenn wir sagen
die Rechtsprechung hat sich auf dem gesamten po¬
litischen Gebiet zur Dienerin eines parteipolitisch
einseitigen Systems gemacht; das hat jeder von
uns gefühlt , der als politischer Angeklagter vor
Gericht gestanden hat . Sie (nach links ) können das
Nicht verstehen, denn Sie waren nicht Objekt dieser

Rechtsprechung (sehr wahr bei den Nationalsozia¬
listen). In einem Verfahren vor dem Schwurge¬
richt Wuppertal hatte sich ein aufrechter Staats¬
anwalt geweigert , Anträge zu stellen; er wurde
aber vom Oberstaatsanwalt gezwungen . Dieser
Fall ist kein Einzelfall . Gott sei dank, haben wir
unsere Karthoteken vor dem Zugriff des Herrn
Severing schützen können . Das Material ist in un¬
serer Hand geblieben . Wir können also zu Gericht
sitzen wenn uns das Volk die Möglichkeit dazu
gibt . ' Polizeipräsident Grzesinski erklärte , man
müsse den Führer des erwachenden Deutschlands
mit der Hundepeitsche aus dem Lande jagen . Das
ist das System , das ist die Erkenntnis der inneren
Schwäche und Unzulänglichkeit:

Wenn die Sozialdemokraten erklären , seit dem
31. Mai hätten wir die Verantwortung für die
Geschicke des deutschen Volkes, so erwidern wir:
Die Verantwortung für die Geschicke des deutschen
Volkes tragen wir von dem Augenblick, in dem
unser unermüdlicher Kampf uns an die Stelle ge¬
bracht hatte , von der aus man die Geschicke des
deutschen Volkes verantwortlich leiten kann . Ihre
Verurteilung vor der Geschichte und vor dem
Volke steht fest.

Nachdem noch der Kommunist Koenen und ein
Sozialdemokrat das Wort genommen haben , wird
die Aussprache geschlossen.

Präsident Kerrl verliest die inzwischen einge¬
gangene Antwort des Ministerpräsidenten Braun
auf den gestrigen Beschluß des Landtages auf Her-
beirufung des Staatsministcriums . In dem Briefe
heißt es : Die Rechtsfragen , ob die Bestimmungen
der Verfassung auf das Geschäftsführende Staats¬
ministerium Anwendung finden , können dahinge¬
stellt bleiben . Das Staatsministerium habe den
Wunsch, die Führung der Staatsgeschäfte sobald
als möglich einer vprsassungsgemäß zustandege-
kommenen neuen Regierung zu übergeben.

Präsident Kerrl stellt dazu fest, daß weder er
noch das Büro gestern Beleidigungen der Staats¬
regierung gehört hätten ; es wäre für ihn selbst-
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Danzig fordert Verlegung der polnischen Eisen¬
bahndirektion.

Danzig , 3. Juni , Der Senat der freien Stadt
Danzig hat am Freitag nachmittag an den diplo¬
matischen Vertreter der Republik Polen in,Dau-
zig, Dr . Papee , folgende Note gerichtet : „Durch
die' Entscheidung des Hohen Kommissars vom 12.
Dezember 1922 und durch den diese Entscheidung
bestätigenden Beschluß des Rates des Völkerbun¬
des vom 13. März 1925 ist rechtskräftig festgestellt
worden , daß Polen kein Recht hat , aus Danziger
Gebiet eine Eisenbahndirektion einzurichten , die sich
mit der Verwaltung anderer Eisenbahnen als der
auf dem Gebiet der freien Stadt gelegenen be¬
schäftigt. Mit der durch vorgenannte Entscheidung
getroffenen Rechtslage steht es nicht in Einklang,
daß die polnische Eisenbahnverwaltung in der
Eisenbahndirektion und in den Eisenbahnämtern
in Danzig Verwaltungsstellen eingerichtet hat , die
sich nicht nur mit der Verwaltung der auf dem
Gebiete der freien Stadt gelegenen Eisenbahnen,
sondern auch mit der Verwaltung der polnisch-
pommerelleschen Eisenbahnen beschäftigen. Die Re¬
gierung der Freien Stadt beehrt sich daher , die
polnische Regierung zu ersuchen, die Verwaltung
der polnisch-pommerelleschen Eisenbahnlinien spä¬
testens bis 31. Dezember 1932 aus dem Gebiet der
freien Stadt zu entfernen.

Die polnische Eisenbahndirektion beschäftigt etwa
500 Beamte und fühlt sich als die Polonisierungs-
zentrale in Danzig . Es wird infolgedessen für
Danzig einen harten Kampf kosten, um zu seinem
Recht zu kommen, da die polnische Re¬
gierung kein Mittel unversucht lassen wird , um
sich ihre Hauptkampfstelle in Danzig zu erhalten.

TekUvkIsn Adsekssü
Berlin, . 3 . Juni . Der bisherige erste

Bundesführer des Reichsbanners schwarz-
rot - gold , Otto Hörfing , hat unter dem
1. Juni dem Bundesvorstand schriftlich mit¬
geteilt , daß er von der Bundesführung zu¬
rücktritt und aus dem Bundesvorstand aus¬
scheidet . Die tatsächliche Leitung des Bun¬
des lag bekanntlich schon seit Ende des vori¬
gen Jahres in den Händen des geschäfts-
führenden Bundesvorsitzenden Karl Hölter-
mann . Frei -Heil ! Man sollte es nicht für
möglich halten , daß das Reichsbanner einen
neuen Mann gesunden hat , der noch besser
als Genosse Hörsing die verfluchten Nazis
mit dem Maul vernichten könnte . Aber
wenn die Bananen meinen . . . . . .

MsSüs Aninsgs im

Berlin , 3 . Juni . Der Oberstaatsanwalt
beantragte , wie wir schon gestern meldeten,
gegen die Brüder Willy und Leo Sklarek.
wegen fortgesetzten Betruges  zum
Schaden der Berliner Stadtbank , zum Teil
in Tateinheit mit schwerer öffentlicher Ur¬
kundenfälschung , wegen Betruges zum Scha¬
den der Dresdner Bank und der Ostbank,

verständlich gewesen, den Redner sonst zur Ord¬
nung zu rufen.

Darauf beginnen die Abstimmungen . Der An-
trag die Geschäftsordnung des alten Landtages,
die bis zum 11. April 1932 gültig war (also ohne
die am 12. April von der Weimarer Koalition
beschlossene Aenderung ) bis auf weiteres als Ge¬
schäftsordnung des neuen Landtags anzunehmen,
wird in namentlicher Abstimmung mit 212 gegen
202 Stimmen abgelehnt . Gegen den deutschnatio¬
nalen Antrag stimmen das Zentrum , die Sozial¬
demokraten und die Kommunisten.

Der kommunistische Antrag , dem Geschäftsmi¬
nisterium Braun -Severing das Mißtrauen auszu-
sprechen, wird mit 253 Stimmen der National¬
sozialisten , der Deutschnationalen , der Deutschen
Volkspartei und der Kommunisten angenommen.

Bei einem zweiten kommunistischen Antrag , der
in bekannter Art vollkommen sinnlose Vorlagen
mit durchaus diskutablen Vorschlägen verbindet,
ergibt sich die Beschlußunfähigkeit des Landtages,
da nur 129 Stimmen abgegeben werden.

Preußischer Landtag zum 22. Juni einberufen.

Berlin , 3. Juni . Präsident Kerrl hat den Preu¬
ßischen Landtag zur nächsten Vollsitzung auf Mitt¬
woch, den 22. Juni , 13 Uhr , einberufen . Auf der
Tagesordnung steht die endgültige Wahl des Land-
tagspräsidenten und dreier Vizepräsidenten.

Ißlslionslso - Hsttslisekei - ^ nti -sg
rui » 8vlilsgvi »vi im Î nsuKisviisn

I. snr >1sg
Berlin , 3. Juni . Zu der Schlägerei im Preußi¬

schen Landtag am 25. Mai war vom Zentrum ein
Antrag vorgelegt worden , wonach der entstandene
Sachschaden von den beteiligten Fraktionen der
Nationalsozialisten und Kommunisten ersetzt wer¬
den soll. Jetzt haben die Nationalsozialisten fol¬
genden Antrag eingebracht : Für den am 25. Mai
im Preußischen Landtag verursachten Schaden
wird der amtierende Präsident Baumhoff verant¬
wortlich und ersatzpflichtig gemacht , da durch sein
schuldhaftes Versagen in der Geschäftsführung die
Zusammenstöße erst möglich wurden ."

Präsident Baumhoff ist Mitglied der Zentrums¬
fraktion.

wegen Konkursverbrechens in Tateinheit
mit Konkursvergehen und wegen fortgesetzter
aktiver Bestechung je sechs Jahre Zuchthaus
und zehn Jahre Ehrverlust.

Gegen den Stndtbankdirektor Schmidt be¬
antragte der Oberstaatsanwalt wegen schwe¬
rer passiver Bestechung zwei Jahre sechs
Monate Gefängnis , gegen den Stadtbank-
direttor Hoffmann zwei Jahre Gefängnis,
gegen Bürgermeister Schneider ein Jahr
neun Monate Gefängnis , gegen Stadtrat
Gäbe! ein Jahr acht Monate Gefängnis,
gegen Bürgermeister Kohl ein Jahr sechs
Monate Gefängnis , gegen Stadtamtsrat
Sokolowski zehn Monate Gefängnis und ge¬
gen Stadtrat Dcgcner nenn Monate Ge¬
fängnis . Gegen Hoffmann, Schmidt,
Schneider, Gäbe!, Kohl, Sokolowski und
Degener beantragte der Oberstaatsanwalt
auch zu erkennen auf die Unfähigkeit zur
Bekleidung öffentlicherAemter für die Dauer
von fünf Jahren.

Gegen den Buchhalter Lehmann wurde
vom Oberstaatsanwalt wegen Beihilfe zum
Betrüge und zur Urkundenfälschung zwei
Jahre Gefängnis , gegen den Buchhalter
Tuch wegen Beihilfe zum Betrüge ein Jahr
Gefängnis beantragt . Gegen den Diplom-
Kaufmann Ludin beantragte der Oberstaats¬
anwalt wegen schwerer passiver Bestechung
ein Jahr drei Monate Gefängnis.

Zum Schluß wurde von Oberstaatsanwalt
Freiherrn von Steinaecker beantragt , ge¬
gen die Brüder Sklarek mit sofortiger Voll¬
streckung erneut Haftbefehl zu erlassen.

8i»kvIgne >Lkss Valksbsgskpvn
Nationalsozialistisches Volksbegehren auf
Auflösung des Nürnberger Stadtrats er¬

folgreich.
Nürnberg , 2 . Juni . Für das national¬

sozialistische Volksbegehren zur Auflösung
des Nürnberger Stadtrats sind in vierzehn
Tagen mehr als 80000 Eintragungen er¬
folgt . Die notwendige Zahl von 55 722 ist
damit weit überschritten . Nach der nun¬
mehr vorzunehmenden Prüfung der Unter¬
schriften von behördlicher Seite muß ein
Termin für den Volksentscheid festgesetztwerden.

Erneuerung des Reichsbankkredits gesichert.
Berlin , 3. Juni . Die Bank von Frankreich hat

ihr grundsätzliches Einverständnis zur Verlänge¬
rung des 90-Millionen -Dollar -Kredits der Reichs¬
bank bis zum 4. September 1932 mitgeteilt . Ueber
die Modalitäten dieser Verlängerung wird jedoch
noch zwischen der Bank von Frankreich und der
Reichsbank verhandelt . Die Bank von Frankreich
hat der von der Reichsbank geforderten Herab¬
setzung um 2 v. H. bisher noch nicht zugestimmt.

Führer des Republikanischen Schutzbundes,
verhaftet.

Innsbruck , 2 . Juni . Auf Anordnung der
Staatsanwaltschaft wurde am Mittwoch¬
abend der Führer des Republikanischen
Schutzbundes für Tirol , der sozialdemokra-

tlsche Jnnsbrü 'cker GeM 'ernLerckk " KuprM
verhaftet . Die Verhaftung steht im Zu»
sammenhang mit der V er s a m mlun g s»
sch lacht in Hötting  am Freitag vvri»
ger Woche.

In einer Heimatwehrkundgebung am Mich
woch teilte Dr . Steidle mit , daß die Hei»
matwehren am Sonntag eine bewaffnet«
Kundgebung in Innsbruck veranstalte»
werden.

Episekiseks Ksgienung
Lur ' üekgeri ' elsn

Athen , 3 . Juni . Die -Regierung PapU
nastasiu hat am Freitag nachmittag bs»
schlössen , am Sonnabend dem Staatspräsi -j
denten ihr Rücktrittsgesuch zu überreichen,
Die Regierungskrise ist eine Folge des Vev»
Haltens Lenizelos , der voraussichtlich die
Bildung der neuen Regierung übernimmt,
Bekanntlich hatte Papanastasiu erst am 27,
Mai d . Js . seine Regierung gebildet.

Polnische Presseunterdrückung.
Kattowitz , 3 . Juni . Der verantwortliche

Redakteur der „ Kattowitzer Zeitung " , Hu-»
bert Schray , wurde am Freitag nachmittag
von der Polizei verhaftet und in das Katto -,
nutzer GerichtsgefängniI eingeliefert . Die
Verhaftung steht im Zusammenhang mit
der in der „ Kattowitzer Zeitung " verösfeut -,
lichten Notiz über die Boykottaufforderung
des Westmarken -Vereins gegen Danzig . Die
Veröffentlichung dieser Notiz hatte bekannt -,
lich bereits zur Beschlagnahme der betreffen -,
den Ausgabe der „ Kattowitzer Zeitung"
geführt.

Morgan -Stützungsgesellschaft gegründet.
Newyork , 3 . Juni . Wie das Bankhaus

Morgan mitteilt , ist für den Newyorker
Aktienmarkt eine Stützungsgesellschaft mit
einem Anfangkapital von 100 Millionen
Dollar auf Anregung Owen Poungs ge-,
bildet worden . Zum Treuhänder des Jnstis
tuts ist Morgan bestimmt worden . Die
neue Stützungsgesellschaft stellt das größte
Mobilisierungsunternehmen für Bankfinanz,
interessen seit dem Weltkrieg dar.

l-slrls Onsktnseks 'iektsn
Das Kabinett Herriot gebildet.

Paris , 4. Juni . Die neue französische Regie¬
rung Herriot ist am Sonnabend gegen 2 Uhr mor¬
gens gebildet worden . Die Kabinettsliste weist fol¬
gende Namen auf : Ministerpräsident und Außen¬
minister : Herriot (Radikalsozialist ), Inneres:
Chautemps (Radikalsozialist ), Justiz : Renault (De¬
mokratische Linke), Finanzen : Germain Martin
(Unabhängige Linke), Budget : Palmade , Krieg:
Paul Boncour (Unabhängiger Sozialist ), Marine;
Leygues (Radikale Linke), Luft : Painleve (Re¬
publikanischer Sozialist ) , Nationale Erziehung
(früher Unterricht ) : De Monzie , Oessentliche Ar¬
beiten : Daladier , Handel : Durand , Gesundheits¬
ministerium : Godart (Demokratische Linke), Land¬
wirtschaft : Gärdey , Post und Telegraphen : Queu-
ille (Radikalsoz .), Handelsmarine : Leon Meyer,
Kolonien : Sarraut (Demokratische Linke), Arbeit!
Dalimier , Pensionen : Berthod.

Ein klares Programm.
London , 4. Juni . In einer Rede vor dem Ox-

drd -Verband stellte der englische Innenminister
Sir Herbert Samuel folgende Forderungen , deren
Erfüllung für die Beseitigung der Weltübel un¬
umgänglich sei: Streichung der Reparationen und
Kriegsschulden , allgemeine Rüstungsbegrenzung,
Abschaffung der Linienschiffe , Unterseeboote , Mi¬
nen , Kriegsflugzeuge und der Gaswaffe , ferner dig
Abschaffung der allgemeinen Wehrpflicht und
chließlich Beseitigung der Hälfte aller bestehenden

Zölle als vorbereitende Maßnahme für eine gänz¬
liche Vernichtung der Zollschranken.

KIslns pollttü
Die deutschnationale Reichstagsfraktion erklärt

ich an der Bildung und Zielsetzung der neues
Reichsregierung unbeteiligt.

Prälat Kaas richtete an den Reichskanzler ein
Schreiben , Hr dem er ihm vorwirft die ihm ge¬
gebenen Zusagen und Erklärungen nicht eingehal¬
ten zu haben.

Die preußische NS .-Fraktion fordert in zwei
Anträgen , die Aufhebung der weltlichen Schulen
durch Reichsgesetz herbeizuführen und die deutsche
Vorgeschichte als Pflichtschulfach in den Volks,
chulen und höheren Schulen einzuführen.

Staatspräsident Lebrun hat am Freitag Her-
ria ! mit der Regierungsbildung beauftragt.

In Rumänien wurde Titulescu mit der Reg,,
rungsbildung beauftragt.

China hat sich erneut beschwerdeführend übe«
Japan an den Völkerbund gewandt.

Die Tiefbaugenossenschaft , eine der größten Ge¬
nossenschaften des Baugewerbes hat die Zahlun¬
gen eingestellt.

In Amerika ist der Flieger tzausner zu einem
Ozeanflng mit dem Ziele Warschau aufgestiegen.
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(Fortsetzung)
Kommunistische „Moral"

Am 19. Oktober desselben Jahres fuhr ich mit
Mehreren Familien zurück nach Deutschland . So
ganz anders war die Stimmung diesmal , als am
h. August. Nun gut , ich fuhr nach Deutschland,
um mir von deutschen Aerzten meine Gesundheit
wiedergeben zu lassen, die ich in Rußland durch
den Eingriff und das dauernde Hungern verloren
hatte. 'Einigermaßen wieder hergestellt, fuhr im
am 2. Mai 1931 zurück zu meinem Mann . Der
Grund war , ich hatte Sehnsucht nach ihm was
Mir keine übel nehmen konnte . Auch die Unge¬
wißheit trieb mich zn ihm , da ich nie irgend eine
Antwort auf meine vielen Briefe erhalten habe.

Nun kam ich nach sechstägiger Fahrt entkräftet
an, klopfte an unsere Wohnung , man ließ mich
Nicht ein, obwohl man auf mein Kommen gefaßt
war. Da erfuhr ich auch den Grund . Viele
Nussenmädels, die ich noch aus dem vorigen
Jahr kannte, erzählten mir die nackte Wahrheit.

Als ich am 19. Oktober 1930 Charkow verließ,
hatte mein Mann sich schnell ohne mein Wissen
und Willen verheiratet . Nun stand ich da im
fremden Land , ohne Obdach, ohne Brot . Mit¬
leidige russische Kommunisten teilte ihr Weniges
Mit mir.

Ich konnte mich aber von deren Mitleid nicht er¬
nähren, da ich wußte , daß diese noch weniger hat¬
ten, als dem Ausländer zusteht. Da ich nun nicht
ganz verhungern wollte , und ich in Rußland kein
Siecht mehr auf meinen Mann hatte , stellte ich
an die dortige Schachtverwaltung einen Antrag
auf Selbstcrhaltung . Es blieb mir nichts anderes
übrig. Mein Antrag wurde abgelehnt . Da ich
doch nicht immer das bißchen Brot wegessen
konnte, und mein Antrag abgelehnt wurde , wußte
ich tatsächlich nicht, was ich beginnen und wovon
ich leben sollte. Ich versuchte mit meinem Mann
zu sprechen. Nachher, nach zwecklosem Mühen,
gab ich es auf . Ich mußte mich mit der Tat¬
sache abfinden , daß ich, die rechtmäßige Frau dort
nichts zu sagen hatte . Er hat sich russisch scheiden
and trauen lassen, ein Akt von fünf Minuten.
8ch aber mußte zusehen, wie sie sich satt aßen,
wie sie zusammen heraus gingen . Ich war Luft,
Nicht eines Blickes wurde ich gewürdigt . Wo wir
in Deutschland alles , alles haben aufgegeben, wo

er, mein Mann mir und meinem Bruder hoch
und heilig versprochen hat , gut zu mir zu sein, er,
der sich auf den Kommunismus berief , wie ein
Haus sich auf die Grundmauern stützt.
Er hat sein Versprechen nicht gehalten, sondern

er gab mir den wahren Kommunismus am
eigenen Leibe zu spüren!

Erkundigt Euch, Ihr deutschen Frauen ! Er¬
kundigt Euch in Homberg , dort war ich in dem
^Rot -Frauen -Mädchenbund " im Jahre 1930.
Alles habe ich mitgemacht, jede Veranstaltung,
jede Demonstration. Am 1. Mai 1931 hatte ich
noch den Feiertag im Berliner Lustgarten mitge¬
macht. Heute ekele ich mich vor mir selbst. Den
wahren Kommunismus hätte ich hier in Deutsch¬
land nie gelernt , ich hätte den Brei , den man
mir um den Mund schmierte, weiter geleckt. Im
kommunistischen „sozialistischen Ausbaustaat", dort
lernte ich den wahren Kommunismus kennen!

Und Ihr Anhänger des Rot -Frauen -Mädchen-
bundes , Genossinnen , mit denen ich für Sowjet-
Rußland geschwärmt habe , Genossinnen , wenn
Ihr noch so fanatisch seid, kommt, besucht mich,
und ich werde Euch die nackte Wahrheit in Wor¬
ten schildern, daß Ihr stumm werdet!

Wenn Ihr den Glauben an Deutschland verloren
habt, in Rußland findet Ihr ihn wieder!

Ich wollte auch anderen nicht glauben , die mir
schon die Wahrheit über Rußland sagten und mir
davon abrieten . Ich glaubte ihnen nicht. Ich
wollte es selbst erleben , um kuriert zu werden . Ich
bin überkuriert worden . Von mir ist nichts
übrig geblieben , als mein Unglück. Wenn eine
Frau für Rußland etwas getan hat , so kann ich
das von mir ruhig sagen. Mein gemütliches Heim
in Homberg , meine Gesundheit habe ich für Ruß¬
land verloren . Nicht genug damit ich mußte
auch noch meinen Mann opfern . Wäre er tot,
deckte die Erde ihn , käme ich drüber hinweg . Daß
er lebt und doch tot für mich ist, daß ist ein
Gedanke, um den Ihr mich sicher nicht beneiden
würdet ! Ihr Genossen und Genossinnen der
KPD ., das ist mein Schicksal, der Leidensweg
einer deutschen Arbeiterfrau im Sowjet -„Para-
dies ", in der Sowjet -Hölle!

Ich hab den Genossen Gustav Heim reden gehört!

Alles, aber auch alles wurde wieder in mir
lebendig , Er redete die Wahrheit ! Unser ge¬
meinsames Leid, unsere Erlebnisse sind Beweise,
die uns keiner widerlegen kann . Ich gebe zu,
daß auch ich, als ich das erste Mal in Rußland
war , Briefe nach Deutschland geschrieben habe,
die nicht genug des Lybes über Rußland waren.
Und warum ? Wir hatten es aus Reklamegrün¬
den gut . Unsere Reise, unsere Aufnahme waren
ein täglicher Festtag . Auch wurden wir des öfte¬
ren geknipst für die „IAH ". Dort sah man uns
an üppig gedeckten Tische im Bahnhofshotel Sche-
hetowka und Charkow. In Charkow wurden wir
des öfteren geknipst vor den neuen Kliniken und
den anderen nennenswerten Bauten der Industrie.
Man tat das aber nicht mehr , als die Tage um
waren , wo wir als ' Gäste angesehen waren und
nach diesen Tagen die wahren Seiten des ,,Ar-
beiterstäates " sich an uns heranmachten . Da hat
man uns nicht mehr photographiert . Die Bilder
hätten bestimmt keine Aufnahme gefunden bei un¬
seren Genossen drüben »in Deutschland ! Und noch
ein Grund zwecks der Briefe . Alle Briefe ohne
Ausnahme werden zensiert . Ein Brief , der die
Wahrheiten Sowjet -Rußlands schildert, verschwin¬
det, und wenn sie ihn zwanzig Mal einschreiben
lassen. Das sind die Gründe über die Briefe , die
ich schrieb im Aufflammen des gelobten Landes
an verschiedene Genossen aus Homberg , falls diese
mir solche Briefe vorhalten wollten . Aber als ich
nachher die Wahrheit nach Deutschland schrieb, da
lernte ich den „Kommunismus in der Familie"
kennen. Es ist bitter , aber wahr.

Und jetzt weiß ich, daß der Kommunismus , ge¬
nau so, wie er Rußland zerstörte, genau so, wie
er meine Familie und mein Leben zerstörte, die
ganze Welt zerstören wird, wenn er sich überall
durchsetzen könnte. - Anna Krull.

Tokio, 3. Juni . Ministerpräsident Ad¬
miral Saito gab am Donnerstag im japa¬
nischen Parlament eine bedeutsame Erklä¬
rung über die . japanische Außenpolitik ab.
Er erklärte mit großem Nachdruck, daß die
Gerüchte von einer ernsten Spannung Zwi¬
schen Tokio und Moskau unbegründet seien.
Die Ursache dieser Gerüchte seien seiner

Meinung nach die dauernden russische«!
Truppenzusammenziehungen im fernen
Osten. Die japanischen Truppenbewegun¬
gen in der Mandschurei seien nötig, um in
Zusammenarbeit mit der neuen mandschu¬
rischen Regierung größere Unruhen zu ver¬
hüten und das Leben und Eigentum japa-
nischer Staatsangehöriger vor den Angrif¬
fen der Freischärler zu beschützen. Die
russischen Interessen an der ostchinesischen
Eisenbahn würden nicht als ein Hindernis
für die japanischen Interessen in der Mand¬
schurei betrachtet.

Saito erklärte ferner , daß keine Zollunion
oder Wirtschaftsunion zwischen Japan und
der Mandschurei beabsichtigt sei. Auf das
Gerücht von einem bevorstehenden Austritt
Japans aus dem Völkerbundübergehendbe¬
tonte der Ministerpräsident , er hoffe nicht,
daß die Umstände einen solchen nötig
machten.

So ksnüsSn rSss snüsrn

Basel 3. Juni . Die Zolltarifausschüsse des
schweizerischen Nationalrats behandelten in einer
in Bern abgehaltenen Konferenz den zweiten Be¬
richt des Bundesrates über die Einfuhrbeschrän¬
kungen. Der Ausschuß des Ständerats befaßte sich
dabei auch mit den Handelsbeziehungen zu
Deutschland, die sich laut einem Bericht „bedenk¬
lich verschlimmert haben, so daß Maßnahmen er-
grissen werden müssen". Die Beschränkung der
Einfuhr von Obst und Gemüse auf 100 v. H. der
Borjahrseinfuhr — bei Kirschen und Erdbeeren
auf 70 v. H. — wurde als genügender Schutz an¬
gesehen. Der Ausschuß des Nationalrates nahm
bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten von.
dem Bericht des Bundesrates in zustimmendem
Sinne Kenntnis.

Lid

Buenos Aires , 3. Juni . Infolge der weitgehet
den Abstriche im argentinischen Militär - und
Marinehaushalt ist die Ist -Stärke des Heeres von
18000 auf 12 000 und die der Marine von 6000
auf 4000 Mann herabgesetzt worden . Die Zahl der
Infanterie -Regimenter ist auf zehn, die der Ka¬
vallerie -Regimenter auf acht, die der Artillerie-
Regimenter auf drei und die der Pioniere auf
zwei herabgesetzt worden . Sämtliche Zulagen und
Aufwandgelder der Offiziere sind gestrichen wor¬
den.
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Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Oskar Klane, all . Jnh . der Firma „Wie¬
ner Mode Bazar Oskar Klane " in Bre¬
men, Am Bcill Nr . 24, ist zur Abwen¬
dung des Konkurses am 2. Juni 1932,
^nachmittags 4.55 Uhr . das Vergleichs¬
verfahren eröffnet worden.

Zur Vertrauensperson ist der Rechts¬
anwalt und Notar Wolfgang Pohl in
Bremen. Am Dom Nr . 6, ernannt wor¬den.

Vergleichstermin ist anberaumt worden
auf den

24. Juni 1932,
nachmittags 4 Uhr,

im Gorichtshause, 1. Obergeschoß, Zim¬mer Nr. 84.
Der Antrag auf Eröffnung des Ver¬

gleichsverfahrens nebst Anlagen und das
Ergebnis der Ermittlungen liegen zur
smsicht der Beteiligten im GerichtS-
hause. Zimmer 34. aus.

3 " obigem Termin vom 17. Juni
lade Êdvn die Gläubiger hiermit ge-
2- 6. 82. Geschäftsstelle d. Amtsgerichts.

Ueber das Vermögen des Uhrmachers
und Juweliers Fritz Henry Siegfried
«ackenköhler in Bremen , Meterstraße

4, ist zur Abwendung des Kon¬
kurses am 2. Juni 1932. nachmittags

4.45 Uhr das Vergleichsverfahren er¬
öffnet worden.

Zur Vertrauensperson ist der Rechts¬
anwalt und Notar Dr . jur . Bernhard
Gätjen in Bremen . Langenstr . 128-130,
ernannt worden.

Bergleichstermin ist anberaumt worden
auf den

39. Juni 1932.
nachmittags 4 Uhr,

im Gerichtshause . 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84.

Der Antrag auf Eröffnung des Ver¬
gleichsverfahrens nebst Anlagen und das
Ergebnis der Ermittlungen liegen zur
Einsicht der Beteiligten im Gerichts¬
hause, 'Zimmer 34, aus.

Zu obigem Termin werden die Gläu¬
biger hiermit geladen.
2. 6. 32. Geschäftsstelle d. Amtsgerichts.
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llocbacbtend

Wilh 8olineefuü
Erwerbslose rsbl . kür llaarsckm. 50 ^

Luk jeden Lcbrsibtisck gebort
<tis Irüiistisiiscli susSeküiuts

aus Lladastrll , v . weiLeur ^ sturiusrrnor
nickt 2u untersckeltlen . 20 cni bock . 61än ->

Stellungen ! Ke! LinLslliekerungen kni . 4 .—
p. Ltüclr, irsvlro l̂ aclinabins , ab 20 Stück:
krn. 3.—, irsnlco lAacknalnne.
l?Ss . als Vertreter allerorts gesurrt!
I-o1insnüerI)Luerverĉ b.gr.A.bs2lrniiöZ1ic1ilc.
XunL/vertrieb X. kOetsakmsr , Leut/ren 0 § .

8äm6k6i6N

ölumenclüngei'

llopnspäneO .SO

IVsrtburgstr . 1
am Lpislplstr

Nlaursrarbeiten
gut und billig,

llostenanscblsge
und Süirren frei
Hans KuklisIU

LsugescbSkt
llumboldtstr . 105

Nsrm . XVulkken
,

Weser L07Ü1

prsiss rioi- 2sit snisprsoksnrl billig!

»snllsntoi ' sksinwsg S
llerren -Sportkemden mit Xragen u . Xravatten 2 35 D
llerren -8ocüsn , starker Laden mit Leidenekkeüt 48 H »
Lelbstblnder , reine Seide 1.85 85 N

Lreisverte Untsrreuge ' ^

Osnksn 3 ?s slels ciaran

EZSSL, PorSSULM
kiQNZ-U.klÄckSrTgSEZESZekSnkQriskSZ

kaufen Sie prerswsrl uncl gut
dsi

EssÄlwisIsrl.upsrti
v. kl. Stsinlor 98 102 n. kN618 c-isgr . 18SS



e^ « crlä? SEVALtt r^ «r
Op2liI < Sr >- , l_ Si r » sn - , l ^ sr , r » is , LSglsi - - , SsciS - tiricj

WOO ^ SflSrici - SOkllUtlS

lV ! l< . Ad0 ^ .25 S ^o S ^o ^ 0 b ^o d ^o

Wcrcke-Letoe^ Oslsrrorstsinwsg 4S
dsim 8OtisluspisIt -,skls

Geburten : 1 T . Willi Warneke u.
Frau Ilse , geb. Kellner , B . d. Steintor
112. — 1 S , Hermann Stehmeyer u.
Frau Gretchen , geb. Käthow.

Verlobte:  Elisabeth Staack mit
Eugen Meyer , Hornerstr . 110. — Frieda
Schlepper mit Hans Meyer . — Thea
Hohnhold mit Walter Fischer, Sophien-
ftraße 30.
Verheiratete:  Bruno H. F . Schulz
mit Leni , geb. Meyer -Bömers.

Verstorbene:  Johann Tietjen , 50
I ., Sodenstich57 . — Johanne Kahlen-
berg . geb. Mahlstedt . 83 I ., Gröpelinger

Heerstr . 145. — Anna Wessels, geb.
Stehmeyer , 62 I ., I . d. Tränke 12. —
Heinrich Konze, 72 I ., Carolinastr . 16.
— Diedr . Heintze, 69 I .. Dobben 39.

Für die warme Anteilnahme
beim Hinscheiden meines innig¬
geliebten Bräutigams und un¬
seres lieben Schwiegersohnes
sagen wir dem SA -Führer Herrn
Weber , allen Kameraden und
Pg . insbesondere Herrn Pastor
Thyssen und Herrn Konsul Bern¬
hard unseren tiefgefühlten Dank.

Meta Sagehorn
Familie
Heinrich Sagehorn

Bremen,
Huchting , den 4. Juni 1932.

Beerdigungs -Institut

„Niedersschsen"
Hermann Meyer

Große Iohannisstr . 170, Rol . 726

«4l «4l » » 4 * 4- *4  4"b * * * » »I*

j Beerdigungsinstitut „Pietät" I
r Gebr . Stubbe ^

Bremen , Humboldtstraße 190-92
4^ Fernsprecher Hansa 42745 *
*4 -4-b* » 4- b4-> > i -i"! 4-4--̂ 4- «-4- »-4- b^

ksmilien Anreißen s I Wl!. IkWllWLKllWk!̂
Warnung!

Das aus den Gewässern der Umgegend
Bremens gewonnene Natureis ist nach
dem Ergebnis der amtlichen Untersu¬
chungen durchweg stark verunreinigt und
daher geeignet , Gesundheitsschädigungen
herbeizuführen.

Vor dem Genusse solchen Eises und
vor seiner Verwendung zur unmittelba¬
ren Kühlung von Nahrungs -ss und Ge¬
nußmitteln wird gewarnt . Die beteilig
ten Gewerbetreibenden werden auf § 12
Ziffer 1, zweite Satzhälfte des Reichsge¬
setzes vom 14. Mai 1879. betr . den Ver¬
kehr mit Nahrungsmitteln usw. hinge¬
wiesen, wonach es bei strengster Strafe
verboten ist, solches Eis anderen zum
Genuß zu überlassen.

2. 6. 32. Polizeidirektion.

Gegen den Notlaus der Schweine gibt
es eine sehr zuverlässige Schutzimpfung;
Rotlauf muß unverzüglich der Polizei
direktion . Abteilung 2 (Gefundheits - und
Wohlfahrtspolizei ), angezeigt werden
Unterlassung wird nach dem Reichsvieh-
seuchengesetz mit Gefängnis oder Geld¬
strafe bis zu 3000 RM . bestraft.

2. 6. 32. Polizeidirektion.

Zugeslogen : ein Kanarienvogel . Mel
düng innerhalb 3 Tagen im Fundaint,
Polizeihaus , Zimmer 121. — Dem Tier¬
heim des Bremer Tierschutz-Vereins
iibergebcn : ein Schäferhund , ein Reh¬
pinscher, ein Bastardhund . ein Terrier-
hund ohne Hundezeichen. Meldung in¬
nerhalb 2A Stunden im Tierheim . ehe¬
malige Kläranlage , verlängerte Hemm-
straße , Telephon Weser 83211 , sonst wird
über die Tiere verfügt . Polizeidirektio»

Zwangsversteigerungen.

und Ho/rnrttb/unren
preisvert und gut , nur bei

^ronnn
Osterstrahe l c, Roland 3048

IVillebacUiaus

Am I .suni baben vir unser Lüro
uack v/seklstnssss 26 s

verlegt . kernruk D. 24920.

Or . jur . Oauusinnnu
krisdricb Rrobst

RecbtssnvSlts

Höbenluktlcurort

kraueuvvald
Htürluger Wald.

(Labnlinie Rrlurt -Rennsteig -Ibeinar)
80O in ü . d. kd.

Rarteigenossen und -Rreunde ver¬
leben ibren Urlaub in dein berrlicben
Iküringer iVald ! Oute Tensionen,
billige kreise . — lOacbveis und alle
Auskünfte durcb OesdiSktsstelle der
dl. 8. I) . A . ? ., Ortsgruppe krauen-
vald / kbüringsn , Uauptstratzs l42.
Telefon Lduniedskeld a. R . blr . 12.

Verreist
Dr . iued . Otto

Verdeuerslraüe 38

Die folgenden im bremischen Gebiete
belegenen Grundstücke, deren genannte
Eigentümer zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks eingetragen wa¬
ren , sollen Dienstag , den IN. Juli 1N32,
vormittags 11 Uhr , durch das unter¬
zeichnete Gericht im Gerichtshause . Zim¬
mer Nr . 171, versteigert werden.

1) Bremen . Vorstadt R 47. Blatt 31,
Elisabethstraße Nr . 47, des Gemüse¬
händlers Gerd Georgs Dannemann in
Bremen , groß 136 qm, Gebäuderaum
(Wohnhaus ), Borhof und Hofraum . —
Steuerlicher Einheitswert 10 500 RM .,
Versteigerungsvermerk eingetragen am
28. April 1932. —

2) Bremen , Vorstadt R 57, Blatt 433,
Häfen Nr . 90. der Witwe des Photo¬
graphen Friedrich Diedrich Schröder,
Anna Dorothec > geborenen Kracke, in
Bremen , als Beisitzwitwe, groß 147,5
qm . Gebäuderaum (Wohnhaus ), Vorhof
und Hofraum . — Steuerlicher Einheits¬
wert 26100 RM ., Versteigerungsvermerk
eingetragen am 30. April 1932 — .

3) Bremen , Vorstadt R 58, Blatt 158,
bestehend aus : 1) Kohlhökerstraße Nr . 75,
groß 170,5 qm , Gebäuderaum (Wohn¬
haus ), Borhof und Hofraum . 2) Wul-
wesstraße , gemeinschaftlicher Gang , groß
11,5 qm, zu einem halben Anteil , des
Malermeisters Theodor Steldermann in
Bremen , — Steuerlicher Einheitswert
24 300 RM ., VersteigeruNgsvermerk ein¬
getragen am 2. Mai 1932 —.

4) Bremen . Vorstadt R 61, Blatt 276,
Humboldtstraße Nr . 91. des Architekten
Johann Hermann Heinrich Schicrenbeck
in Bremen , groß 230,5 qm . Gebäude-
ranm (Wohnhaus ), Vorhof , Garten und
halbem Gang . — Steuerlicher Einheits-
wert 17 500 RM .. Versteigerungsvermerk
eingetragen am 12. August 1932 —,

5) Bremen , Vorstadt R 90. Blatt 380.
Bürgermeister Smidtstraße Nr . 10. des
Kaufmanns Heinrich Nodcnburg in Bre¬
men, groß 340 qm , Gebäuderaum
(Wohnhaus ), Vorhof , Hofraum und Gar¬
ten . — Steuerlicher Einheitswert 28 700
RM .. Versteigerungsvermerk eingetragen
am 25. Januar 1932 —,

6) Bremen . Vorstadt L 7, Blatt 73,
Buntentorssteinweg Nr . 537, des Schlos¬
sers Eduard Theodor Reiners in Bre¬
men, groß 247 qm, Gebäuderaum
(Wohnhaus ), Borhof und Hofraum . —
Steuerlicher Einheitswert 11700 RM -,
VersteigeruNgsvermerk eingetragen am
17. Mai 1932 —.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuchs nicht ersichtlich waren,
möglichst bald an der Geschäftsstelle des
Amtsgerichts im GerichtÄhause. Zim¬
mer Nr . 14. spätestens aber im Ver¬

steigerungstermine , vor der Aufforde¬
rung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und , wenn der Gläubiger wi¬
derspricht , glaubhaft zu machen, widri¬
genfalls sie bei der Feststellung des ge¬
ringsten Gebots nicht berücksichtigt und
bei der Verteilung des Versteigerungs¬
erlöses dem Ansprüche des Gläubigers
und den übrigen Rechten nachgesetztwerden.

Diejenigen , welche ein der Versteige¬
rung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder
einstweilige Einstellung des Verfahrens
herbeizuführen , widrigenfalls für das
Recht der Versteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt.

068ietit8nra88aA6
Rntkeruung von Sebönbeitskeblern

kaekungen - Uöbeusonns

Am Voll 174,1 Rlg . - Domsb . 289 21

KMIieiln
Heute

Sonnabend , 20Uhr,201 .°Ab .°V
Ende ungefähr 22.45 Uhr

Dritte Borst , im Lortzing -Zhklus:
Der Mclsfsnsctimiscl

Sonntag , 20 Uhr , 202. Ab .-V.
In neuer Einstudiernng:

Die tolsn ktugsn
Oper von Eugen d'Albert

Montag , 20Uhr :42. Volkstüml.
Borstellung für den Arbeiter-
Bildungs - Ausschuß : Üllülitt

Dienstag,  19 .30 Uhr,
203.Abonnements -Dorstellung

Zweite Borstell. im Mozart-Zyklus:
Ois Laudsrfiöts

Mittwoch , 20 Uhr , 204. Ab .°B.
Letzte Borsteil. im Lortzing-Zyklus:

2ar unci 2immsrm «rnn
Donnerstag , 20 Uhr,

205. Ab .°V .:
Der große Heiterkeits -Erfolg
NkilüilikeiM gegen üe Wer

Freitag,  20 Uhr , 206. Ab .°V.
Dritte Vorstellung im Mozart-Zyklus

von 3uan
Sonnaben  d,20Uhr . 207.Ab .°V.

Zu neuer Cinstndierung
»ross Sernvl

Sonntag,  20 Uhr . 208. Ab .°V.
Letzte Vorstellung im Mozart-Zyklus

ffiqoros Noctireit

Vor verkauf täglich!

8oliluk äer Winterspielreit!

Eröffnung ller
8ommer-0peretten-8pielreit!
Sonntag,  den 26. Juni 1932,

abends 20 Uhr:
Erstausführung

S- rmasenV, seer Irms isss ^
26 . 3O AHV ^

ln sümMÄuri , Aüunien dos paothauses

Ks «zeVt-KVe«
veranstaltet von Pg . Gätjen  und seinen Musikern

Zraüfmtttags Konrevr im Garten

Eintritt einschließlich Tanz Rm . 0.50, nachm . Rm . 0.20

Vorverkauf bei allen Parteistel

llsiiit dsi mrewa InsoiM
S«Wiittei-Bcrzeich>lk

Lesuebt Rremeos
kübreudo Vergnügungsstätten:„Aft-eka"

Lsdaret , Hieaisr , Variete
Lebensivärdißkeit.

klar Läasllera .RopeUea von Vellrak.
Abend » und Ilsobt -krogromm

leden ölillvocb , sonnsbend u. öonntsg

» Uhr La«)-Lse
mit groüem krogrsmm l

KttaaMLawNalaft
Oss bebogllebe , stimmungsvolle (lsboret

DLglieb 2 Rünstler -Vorkübrungvn
4-l//rr -7es und L.3Ü l/br

Rein Veiorvong ! Rintritl krei!
Risr -Rar , A/t -^ ren, kkbsrntsrrasssn .'

MülsKW-VM
am Uauptbabnbok

Regina
das LeitgsmäLe Haus

Rabarett und Rakkeebaus

GvkMwg
rum Ueurißsn,

der Diener ötimmuogsbvtrii

LWS«
8pieI -Rakke«

6A8AklOVA , die vornebme Tai

--
Rlütengesebmückt
berdx Tods singt

Mttaatkr-Äiaffee
Riemens sebönstes Rvnrertkakkes
Ab 4 l/br ZvoFs Rünstkerbonrsrts

Rrstklassigs Rapellen!

(xa § ts/ ) r6/6
der prominentesten

Ilsebmittags ab 4 Vr Ukr 8 0̂H2I6rt
Abends ab 8 '/s Ubr ^ 3112

80IlIlTA68

klaebmittsgs ab 4 Ilbr ^ aH2 »̂ ee
Abends ab 8 Ilbr ^ 0H26rt

des großen Speretten-Schlagers
vis ölumk von ttav,ai?

Teit!

Oua1itül8 >vurs

f ' rivai - i-lanclslssciiuls

Snsclsnsli ' . 14 - IZgliek

IQ 6er kmucen 17 Oomsn . 2OLOZ

MmmtzumWem

gor-ene« Kussl
Risr - und 3peiserestaurant
UamburgerstraLs 216 - 220

RIeiner 8aal kür
Restllcblceiten und Versammlun

Magde- ttVgsVSE
An der kleide 46-4Ü

Hotel und Restaurau

ttolvl 8 ^ 6MSI ' tts
kbilosvpbenve;

Vornebme Ammer in rubiger l
kl. Marm - u . Ralt -^Passer , Centra
Lad , ÜHr. 3.50 inbl . Rrübstuek u . i
Out bürgl .Restaurant , Lillard .OI

Lesuelit diese l -olcal

Ois guls Kü vii
Oedsclc im Abonn . nur 85 I*

8uppe , lleiscb , Oemüse , 1
tokkeln,kkaebspeise und Ra
RIsins AIIss 2S-

8eemannstraLe 1, ab Oomsbok

Mittagessen üu Vi »ouu . 1.—
Oroke u. Irltzille Hubriiinllier

SÄV..SWsrgt-atts"
2vieigstraLe 20 — Rebe Abornstraüe

OARL 6ROI4AV

St. PMj . Hm
Sonntag und lllittivocb

Donnerstag
^ ä n 2 6 u

HM Melker Hos
An der V/eids 19, Doinsll . 209 74

(ZeorF klusllssr

SeeW-Gerich!
gebacken , gebraten >
gekoebt in groL . Aus«
Lu mäüigsu kreisen.

IllstL »Restaurant „Ostsrto
Ostertorslr . 37 (gegenüb .koliaeibr

Lloadyatto
di «bekannte Oaststät

am Doventor

Rmpkeble meinen gut bürgeri

Niit3A8ti8e1i
Oedeck vou 60—90 kkg,

k R A D 8 D U ^L U O k I

Zim deilsschen ES
lull . kr au k. klolrmann

Der Qualititts-Mtagstifl
80, 50, 30 kkg.

8per . ldosel -Lcboppsn 30 kkg.

— Das ttsiLtsrnSLt im ZZockianci
dislsk ollen kltisNllhlsra uncl lUoLsersportlsrn billige  llrbolun«

uncl Mociisnencl.
tlalsrkunft von S0 Pfennig an . lnkobsr pg . Siscisnburg , Tslsfor

Mlfsstslls flierisrdlockloncl.
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Lukas 14, 17: Kommt , denn es ist alles bereit
Das ist das Große der christlichen Frohbotschaft.

Es ist alles bereit . Gott der Herr hat uns durch
j Jesum Christum den Tisch gedeckt. Es ist alles

da, um unsern Hunger zu stillen und das tiefste
I . Sehnen zu befriedigen . Wir haben nichts dazu

getan. Wer diesen Sinn und Wert des Evange¬
liums nicht erkannt hat , der mag im übrigen

« fein, wer und wie er wolle, ein Christ im Voll-8! sinne des Wortes ist er nicht. Ein solcher kann
nicht anders als dankbar gestehen: „ Mir ist Er-
barmung widerfahren , Erbarmung , deren ich

^ nicht wert."
Das ist die wuchtige Forderung ,derselben Froh-

» botschaft, daß wir der Einladung Gottes „Kommt"
ss Folge leisten muffen. Wir müssen glauben an

die Gnade Gottes . Sie darf uns nicht gleich-
' > gültig und kalt bleiben lassen. Sie muß für uns
! wie der Ruf der liebevollen Mutter für das ver-
^ irrte Kind sein. Sie muß für uns die höchste
>, Ehre und Freude bedeuten . Da gibts keine Ent-

schuldigung, sich von der göttlichen Einladung zu.
. drücken. Die angebotene Gnade ist wichtiger als
« Weib und Kind und Haus und Hof und Gut und
. , irgendeine Freude oder Lust der Erde . Dann er-
, füllen wir das höchste Ziel unseres Erdendaseins,

wenn wir zu Gott kommen, in Jesus Christus
1 ihn finden oder uns seiner gewiß werden . „Er¬

lang ich dies Eine , das alles ersetzt, so werd ich
- r»it einem in allem ergötzt." Bleib ' ich aber fern

von dieser Gnade , so werde ich in der Vergäng-
» lichkeit und Nichtigkeit alles Irdischen , auch der
' hehrsten Güter , mit vergehen und ausgeschlossen
i bleiben von der Gemeinschaft des Lebens.
1 Das ist darum der tiefe Ernst der Frohbot¬

schaft, daß sie höchstes Gut sein will , dessen Besitz
ü erst allem andern wahren Ewigkeitswert verleiht,

dessen Sonnenlicht alles andere durchdrungen,
* weihen und verklären möchte, daß auch das uns

von Gott anvertrautes Gut werde Gabe und
Aufgabe zugleich. Besitz, mit dem ich zu arbeiten
habe, und dessen Arbeit wahre Freude auslöst.

Das scheint mir die alles umspannende Lebens¬
auffassung zu fein . In sie hinein paßt auch un-
sere deutsche Freiheitsbewegung . Hier sollen die

, tiefen Wurzeln ihrer Kraft liegen . Sie läßt sie
von Daüerwert für Volk und Vaterland werden.

- Sie läßt das gesamte Leben mit all seinen Licht-
und Schattenseiten aufleuchten in Ewigkeitsglanz
und Wert. „Kommt , denn es ist alles bereit ."

Pastor Thyssen.

k!
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Frauenschast Sektion Schwachhausen veranstaltet

Kunstabend
Trotz des schönen Wetters fanden sich zahlreiche

Pg . und Gäste im Kaffee Blücher ein , wo Pg.
Fräulein Kalkmann über das Thema „Das
Deutsche in der Musik" sprach. Ihren Ausführun¬
gen stellte die Rednerin das chinesische Wort
voran : „Wollt ihr wissen, ob ein Staat gut regiert
und wohl gesittet ist, so höret seine Musik." An
Hand der kunstgeschlchtlichenEntwicklung zeigt die
Rednerin , daß die Musik die Seele de^ Volkes

-

„sonosi 'mission " sekönrSoi '--8 vr§m
Kai's1s61Kon2Si 'n

„Mittclstands "-Vorsor

Es ist eine alte Erfahrung , daß der Jude hinten
wieder hereinkommt , wenn man ihn vorne her¬
ausgeworfen hat . Die Ausschiffung des Herrn
Schöndorff  aus dem Karstadt -Konzern nach
seinen sehlgeschlagenen Finanztransaktionen konnte
darum auch nicht bedeuten , daß er sich nun mit
seiner Rente begnügte und auf sein Altenteil
zurückzöge. Man hatte ihm nur andere Aufgaben
in Sondermisfion zugedacht. Zunächst verlegte er
seinen Wohnsitz nach der Tschechoslowakei und
organisierte dort den neuen Warenhaustyp , der
ein Mittelding darstellt zwischen dem Trustwaren¬
haus und dem Trust -Einheitspreisgeschäft . Nach¬
dem dies offenbar geglückt ist, meldet er sich wieder
in Deutschland , und zwar beim Leipziger Messe¬
amt . Hier ist er mit dem Vorschlag hervorgetreten,
eine Dauerausstellung zu errichten , in der er eben
die in den „mittleren " Warenhäusern feilzubie¬
tenden Erzeugnisse während der Messen zur Schau
stellen will . Damit wird offensichtlich, daß dieses
„mittlere " Warenhaus nun auch in Deutschland
seinen Einzug halten soll. Tatsächlich ist auch
bereits bekanntgeworden , daß der Karstadt -Kon¬
zern nach der mehr oder weniger mißlungenen
Finanzreorganisation und dem Abbau der eigenen
Produktionsbetriebe jetzt auch eine betriebliche
Reorganisation in der von Herrn Schöndorff auf¬
gegriffenen Form durchführen will . Praktisch
würde das also bedeuten, daß für Herrn Schöndorff
ein neues Betätigungsfeld innerhalb des Karstadt-
Konzerns geschaffen wurde , das nach dem Ansturm
der Oessentlichkeit gegen die Warenhaustrusts und
den Maßnahmen der Regierung gegenüber den
Einheitspreisgeschäften der Warenhauskonzerne
des besonderen Reizes nicht entbehrt . Für den
Einsichtigen ist es doch ganz klar, daß

die jüdischen Warenhauskönige
und Finanzgewaltigen dem konzentrischen Druck
gegen ihre unsinnige , die deutsche Wirtschaft und
das deutsche Volk schädigende Expansions - und Er¬
oberungspolitik durch die Neuorganisierung des
sogenannten mittleren Warenhauses begegnen
wollen. Das Aufgabengebiet dieser „Mittelläufer"
soll sich vorwiegend auf Textilien sowie verwandte
Artikel erstrecken, aber auch die Konfektion sowie
Waren anderer geeigneter Branchen umfassen. Es

e durch „Mittelläufer " — Sägen aus Eisenblech -
ist eine weitgehende Standardisierung vorgesehen,
ohne daß man jedoch die Preise wie im Einheits¬
preisgeschäft starr fixiert . Das wesentliche ist aber
die Zentralisierung des Einkaufs für diese Mittel¬
läufer , während bei den Vorder - ,und Hinter-
läufern immer noch etwa 30 Prozent des Ein¬
kaufs durch die Filialen selbst erfolgte . Angeblich
soll auf diese Weise eine Verringerung des Waren¬
lagers , dessen Einrichtung zentral erfolgen soll,
erreicht, merkwürdigerweise der Verkauf verein¬
facht und der Kostenanteil verringert werden.

Sehr wahrscheinlich ist aber , daß man aus diese
Weise die Fabrikanten noch mehr als bisher schon
bedrücken und unterdrücken will. Wenn von
diesen jüdischen Jongleuren mit volkswirtschaft¬
lichen Begriffen immer wieder aus die starke Ver¬
minderung der Massenkauskraft als Triebfeder
ihrer Handlungsweise hingewiesen und unter Ver¬
beugung vor der Masse so getan wird , als ob ihre
ganze Sorge der Behebung der Not dieser minder¬
bemittelten Schichten gehörte , so muß demgegen¬
über doch einmal darauf hingewiesen werden , daß
gerade sie es find, die durch ihren Druck aus die
Fabrikanten oder Erzeugerpreise gleichzeitig einen
verschärften Lohndruck ausüben und aus diese
Weise wesentlich zur Vernichtung der Massenkaus-
krast beitragen . Wohin diese Entwicklung schließ¬
lich führen mutz, ist schon des öfteren auseinander¬
gesetzt worden . Nicht nur die Arbeiterschaft , son¬
dern auch die Industrie wird aus ein Niveau ge¬
bracht, das für das deutsche Volk als unwürdig
bezeichnet werden muß.

Deutsche Fabrikanten sollten es ablehnen , bei¬
spielsweise Scheren aus Gußeisen herzustellen, nur
um den lächerlichen Preisdiktaten unverantwort¬
licher Geschäftemacher Rechnung zu tragen . Ebenso
sollte es Ehrensache für den deutschen Fabrikanten
sein, keine

Sägen aus gewöhnlichem Eisenblech
herzustellen, weil der Verbraucher auch zu dem
unmöglichsten Preis damit hereingelegt wird.
Auf dem Wege solcher Oualitätsverjchlechterung
kann Deutschland jedenfalls nicht der Gesundung
entgegengeführt und das Volk wieder zum Wohl¬
stand gebracht werden . Wenn gerade die Arbeiter
über diese Fragen einmal ernsthafter nachdenken
und die Dinge in ihrem volkswirtschaftlichen Zu-

Jüdische Geschäststricks

sammenhang sehen, dann werden sie sehr bald'
finden , daß ihre vermeintlichen Freunde ihre
schärfsten Gegner und ihre Peiniger find.

Die Organisierung des neuen „mittleren"
Warenhaustyps , mit dem von den jüdischen Wa«
renhaustrusts und ihrem Warenhausverband
offensichtlich „sogenannte " Mittelstandspolitik bei
trieben werden soll, ist jedenfalls im Gange . Zu¬
nächst wird der Trick im Karstadthaus Moabit,
Turmstraße , erprobt . Dann sollen süns Provinz¬
häuser sowohl in großen als auch mittleren
Städten des Karstadt -Interessengebiets ausgemacht
werden . Selbstverständlich ist das nur der An¬
fang . Eine weitere Ausdehnung ist „nach Be¬
währung " von Karstadt beabsichtigt. Tietz und
die anderen werden sich auch nicht lumpen lassen.
Wenn der für seine Tasche geschäftskluge Herr
Schöndorff bereits dabei ist, einen für diesen seinen
Geschäftstyp ausschließlich vorgesehenen Messepalast
zu mieten , dann darf man schon heute annehmen,
daß die breiteste Grundlage gesichert ist. Nur
wird man sich fragen müssen, ob das deutsche Volk
erneut auf diesen jüdischen Geschäftstrick herein¬
fällt und der Einzelhandel gewillt ist, die zu
seinem Schutz erlassene Verordnung über die Be¬
schränkung der Einheitspreisgeschäfte hinten herum
wieder sabotieren zu lassen. An die Regierung,
die ja neuerdings das Bankwesen mehr oder weni¬
ger beherrscht, muß aber auch die Frage gerichtet
werden , woher denn das Geld sür diese neuerliche
Expansion der Warenhaustrusts in einer Zeit
sließt , da den Produktionsbetriebe « jeglicher Kredit
fehlt bzw. von den Banken entzogen wird ? Soll
etiva der deutsche Steuerzahler erneut wie im
ersten „Fall " Karstadt sür jüdisch-kapitalistische
Machenschaften und sür Fehlorganisationen
bluten?

Tausende und aber Tausende von Existenzen
sind der wilden Expansion der Warenhäuser ge¬
opfert worden . Der Opfer sind genug , heißt es in
einem Aussatz der „Deutschen Handelswarte ".

Wir hoffen, daß auch der Einzelhandel schon
bald aus dem Plan erscheinen wird , um dieser
seiner Forderung in Gemeinschast mit anderen
Organisationen der Wirtschaft die notwendige
Geltung zu verschaffen.

widerspiegelt und daß da, wo diese verloren ist,
es auch keine Kunst gibt . Den Deutschen zeichnet
vor allem seine Innerlichkeit und eine Trauer
aus , die selbst bei Frcudenstimmung im Unterton
vorhanden ist. „Ehrt eure deutschen Meister ",
ruft Wagner (Meistersinger ) uns mahnend ent¬
gegen. Der deutschen Frau fällt die Aufgabe zu,
dafür zu sorgen, daß sich das kulturelle Niveau
wieder hebt. Instrumentale und Gesangsvorträge
erläuterten die Ausführungen der Rednerin.
Reicher Beifall dankte den Vortragenden.

Bremer Volkshochschule. Am Sonntag unter¬
nimmt Dr . Schütt einen botanischen Ausflug in
das Wümmegebict . Die Teilnehmer fahren
8.13 Uhr ab Hauptbahnhof nach Sagehorn
(Sonntagskarte Ottersberg ). Ebenfalls am Sonn¬

tag , 5. Juni , findet unter Führung von Geheim¬
rat Pros . Dr . Tacke ein Besuch des schwimmenden
Landes von Waakhausen statt . Die Teilnehmer
fahren ab Hauptbahnhof 8.25 Uhr über Osterholz-
Scharmbeck nach Weyermoor . (Sonntagskarte
nach Worpswede .) Rückfahrt von Worpswede nach
Bremen entweder 13.38 Uhr oder 19.07 Uhr.
Karten in den Buchhandlungen von Gustav Win¬
ter , Am Wall 161, und Kurt Anders , Meter-
straße 5-7.

Besichtigung des Schnelldampfers „Europa ". Wie
der Norddeutsche Lloyd mitteilt , ist Schnelldamp¬
fer „Europa " am Sonntag , den 5. Juni , zur Be¬
sichtigung für das allgemeine Publikum in den
Stunden von 8 bis 16 Uhr freigegeben worden.

Karten zum Preise von RM . 2 sind am Liege¬
platz des Dampfers (Columbuskaje Bremerhaven)
erhältlich . Die Einnahmen aus der Besichtigung
werden den Wohlfahrtskassen des Norddeutschen
Lloyd zugeführt.
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Arbeitslose gegen Ausweis tratbs Ureise!

: ikussSekL suk rNs kommenes SpiielLvtt
- Berliner Allerlei
l ! Nachdem die Fehlbilanz der vorigen Berliner
^ Dheaterfaifon abgeschlossen ist, mußten verschie-

dene „Prominente ", die gastliche Reichshauptstadt
, I verlassen. Daß auch das bekannte Oberhaupt
l jüdischer Ausstattungskunst , Max Reinhardt unter
1 denen ist, die in Anbetracht der Siedehitze vom

Berliner Asphalt verschwinden, wird überall
« freudig begrüßt . Wenn nun allgemein angenom-
Ai inen wurde, daß gleichzeitig mit dem Ausreisten

einer Anzahl jüdischer Theaterdirektoren ein so¬
genannter Kurswechsel im kulturellen Leben Ber-

s j lins eintreten würde, so hat man sich geirrt . Die
„ Âusgeschiedenenwurden durch mehr oder minder

fragwürdige Gestalten ersetzt, die gegenüber ihren
? -Vorgängern lediglich den Vorzug haben , daß sie
!> ^ einschlägig noch nicht vorbestraft " sind. Im

.übrigen braucht man über die neue Linie Ber¬
lins ebenfalls nicht weiter im Dunkeln zu tappen.

>i ' Der größte Teil der Berliner Bühnen hat schon
- setzt seine Vorschau bekannt gegeben. Hiernach
- Meint es nicht mehr zweifelhaft , daß auch in der
1 Neuen Spielzeit mit den „bewährten Autoren"

stächt gebrochen werden soll. An erster Stelle
? ! stehen die Moderomantiker Bruckner und Zuck-
> stneyer. Georg Kaisers „Schwanengesang " wird
n Ebenfalls seiner Bestimmung zugeführt . Den Rest
ßss Kestreitet man mit bewährten Lustspielen und

wenig originellen Neuerscheinungen . — Ein hof-
^ dungsvoller Ansang!

Die Theaterkritik in der
" nationalsozialistischen Presse
^ . Das gegenwärtige Wesen nationalsozialistischer
i» Aktivität ist der Kampf . Wo jemand um des

nationalsozialistischen Prinzips willen wirkt , ist
dieses Wirken in erster Linie ein kämpferisches,
das sich gegen alles , diesem Prinzip Gegensätzliche
oder Unerträgliche richtet mit dem Ziel der Aen¬
derung oder der völligen Beseitigung.

Daraus ergibt sich klar nicht nur die Aufgabe
der nationalsozialistischen Kritik als solche, son¬
dern zugleich auch ihr , in Auffassung und Wir¬
kung, grundsätzlicher Unterschied von der Kritik
der übrigen , sonderlich der jüdischen und bürger¬
lichen Presse. — Die Clique Alfred Kerr und Ge¬
nossen hat es aufgebracht , Kritik um ihrer selbst
willen zu schreiben. Das ist mehr als die selbst¬
gefällige Eitelkeit wirkungskundiger Publizisten.
Es ist die Unwilligkeit oder die Unfähigkeit zur
persönlichen Verantwortung des Kritikers gegen¬
über den, Kunstwerk, dem Künstler und der
Öffentlichkeit . Man erfand einen persönlichen
Stil , eine „persönliche Note" und verschaffte sich
damit nicht nur einen billigen Erfolg , sondern
lenkte zugleich geschicktvon der eigentlichen Auf¬
gabe der Kritik ab.

Der nationalsozialistische Kritiker ist sich dar¬
über klar , daß seine Arbeit , soweit sie seiner Per¬
son Erfolg verschaffen könnte, eine selbstlose sein
muß . Seine Persönlichkeit hat darin nicht mehr
hervorzutreten , als sie Können , Wissen, Unter¬
scheidungsvermögen und eine gerechte, vornehme
Gesinnung auszuweisen hat . Die übrige soge¬
nannte „individuelle " Note bestimmt nicht seine
Person , sondern das nationalsozialistische Prinzip.

In der nationalsozialistischen Presse kann sich
die Theaterkritik nicht lediglich zentralisieren aus
das zur Beschreibung stehende künstlerische Ereig¬
nis . Sie hat dieses Ereignis zugleich in seinen

Zusanlmenhängen zu betrachten . Außer dem
Kunstwerk als solchem, steht zur Diskussion seine
Bedeutung innerhalb der gesamten Bühnenkunst,
innerhalb des Spielplans , die Gründe für seine
Aufführung , die Persönlichkeiten seines Ver¬
fassers, der Regisseure und Darsteller . — Die
nationalsozialistische Kritik kann sich also bei¬
spielsweise nicht damit begnügen , ein umgearbei¬
tetes Stück wie Zuckmayers „Kakadu-Kakada" in
seiner neuen Form hinzunehmen und zu be¬
sprechen. Sie hat in derartigen Fällen ganz klar
und rückhaltlos die Wahrheit aufzudecken.

Es ist der nationalsozialistischen Kritik der
Vorwurf gemacht worden , daß sie sich gelegentlich
vom Kunstwerk entferne und allzu persönlich
werde. Darauf ist zu entgegnen : so lange die
deutsche Bühne unter der Gewaltherrschaft ein¬
zelner , dem deutschen Volksganzen schädlicher Per¬
sonen steht, so lange auf den Theaterbetrieb
Leute Einfluß haben dürfen , die fachlich gar nichts
damit zu tun haben , so lange Bearbeitungen,
Aufführungen , Inszenierungen und Besetzungen
durch Zugehörigkeit zur jüdischen Rasse, Geschäfts¬
tüchtigkeit und persönliche Berechnungen und Be¬
ziehungen aller Art bestimmt werden so lange
wird die nationalsozialistische Kritik eine Kritik
der Persönlichkeit sein. Das gehört mit zu ihrer
Sachlichkeit.

Darum kann und will die nationalsozialistische
Kritik keine rein ästhetisierende und literarische
sein. Auch deswegen, weil sie nicht für eine
Schicht beschlagener Intellektueller , eine Kaste der
Hochmütigen im Geiste bestimmt ist. Sie gilt der
großen nationalsozialistischen „Masse", zu der Ar¬
beiter der Stirn und der Faust gehören, dem
Volke, dessen großer Teil bei der gegenwärtigen
Verbildung erst zur Kunst erzogen und über den
Künstler aufgeklärt sein will.

Die Theaterkritik unserer nationalsozialistischen

Presse will nationalsozialistisch sein. Einen ande¬
ren Ehrgeiz hat sie nicht. Unsere Rede sei: ja,
ja — nein , nein — und was darüber ist, gehört
ins Berliner Tageblatt!

Max von Schillings
Präsident der Berliner Kunstakademie

Die Berliner Akademie der Künste hat Pros.
Dr . Max v. Schillings (Pseifertag , Mona Lisa)
als Nachfolger Max Liebermanns auf 3 Jahre zu
ihrem Präsidenten gewählt . Liebermann selbst
hatte den Baumeister der „Neuen Sachlichkeit",
Pros . Dr . Hans Pölting , vorgeschlagen.

Westdeutsche Kampsbundtagung
In Darmstadt findet am 9., 10 und 11. Juli

1932 die Westdeutsche Jahrcstagung des Kampf¬
bundes für Deutsche Kultur statt . Am Vor¬
abend, dem 9. Juli , wird im Freien bei Fackel¬
beleuchtung ein Konzert mit Werken alter Musik
veranstaltet werden . Die beiden Haupttage des
Festes, Sonntag der 10. und Montag der 11.
Juli , sehen insgesamt sieben wissenschaftlich-welt¬
anschauliche Vortrüge bekannter Gelehrter und
Künstler vor außerdem ein Konzert mit sorg¬
fältig ausgesuchten Werken zeitgenössischer deut¬
scher Tondichter , die Aufführung eines Goethe-
Singspiels und eine Festwiesenveranstaltung mit
Jugendchören und alten Volkstänzen . Die ganze
weltanschauliche Tagung ist in das schlichte Ge¬
wand eines Gemeinschasts-Festes gekleidet, das
heißt , es werden Gesamtkarten für alle Veran¬
staltungen , für Unterbringung und Verpflegung
z» denkbarst billigen Preissatze ausgegeben . Die
Gesamtleitung der Tagung hat der Westdeutsche
Führer des KfDK., Dr . Werner Kulz. Anfragen
sind an die Geschäftsstelle Darmstadt 2 Land,
Siedelung Trautheim , zu richten.
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Haussuchung bei der KPD . in Bremen

Gestern gegen 12.30 Uhr besetzten mehrere
Gruppen der Politischen Polizei die Geschäfts¬
räume der Arbeiterzeitung , sowie des Parteibüros
der Kommunistischen Partei am Buntentorstein-
weg und nahmen eine gründliche Durchsuchung
der Räume vor.

Der Grund zu den Untersuchungen soll, wie
wir zuverlässig erfahren , darin zu suchen sein,
daß sich noch mehrere Bremer Kommunisten vor
dem Reichsgericht zu verantworten haben und
sich noch einige in Haft befinden , die irgendwelche
Verbindung mit der hiesigen KPD . haben . Auch
soll sich der „Rote Frontkämpserbund " noch wei¬
terhin illegal betätigt haben , eine Tatsache auf die
wir schon mehrfach hingewiesen haben . Das Ma¬
terial wird noch gesichtet.

Mnk>sndupg -/^ussokuk
im Knacksn

-. Wir waren bereits gestern in der glück¬
lichen Lage auf einen eigenartigen „Appell"
des sogenannten Bremer Hindenburg --
Ausschusses  an den Reichspräsidenten
Hinzuweisen. Nunmehr läßt ein Herr Dr.
jur . Behrens der Öffentlichkeit mitteilen,
daß nicht einmal alle Mitglieder zu der be¬
sagten Sitzung eingeladen seien, also der
Ausschuß auch nicht mit einmütiger
Zustimmung seiner früheren Mitglieder ge¬
handelt hat . Wie nennt man das im öffent¬
lichen Leben? Die „Bremer Nachrichten",
die sich einst auch recht ostentativ mit
der Werbung  für den Hindenburg -Aus-
schuß betätigt haben, müsse eine bittere Pille
nach der anderen einstecken und selbst ab¬
schließend schreiben: „Aehnliche Erklärun¬
gen sind uns gestern mündlich und telepho¬
nisch von zahlreichen Persönlich¬
keiten  gegeben worden, die für Hinden-
burgs Wiederwahl eingetreten sind.

Das letzte Wort ist heute noch nicht über
diesen „famosen" Hindenburg -Ausschuß ge¬
sprochen, der, wie wir offen aussprechen,
seine eigenen  Geschäfte besorgt hat.
Politische Geschäftemacher, mehr warenviele
dieser „Herrschaften" nicht. Die deutschen
Volksgenossen, die Hindenburg einst aus
ehrlicher  Ueberzeugung gewählt haben,
kehren ihnen entsetzt den Rücken zu.

Abhanden gekommen ist einem Motorradfahrer
tm 22. Mai in Obernculand oder auf der Strafe
von Horn nach Oberneuland eine braunlederne
Aktentasche, die mit einem Lederriemen auf dem
Motorrad befestigt war . Die Tasche ist innen
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S . V. Werder unverdient 3:4 geschlagen.

Gestern gegen 19,25 Uhr trafen sich der HSV -,
norddeutscher Fußballmeister , und der hiesige S.
V. Werder zu einem mit Spannung erwarteten
Spiel der Oberliga im Fußball auf dem Bürger¬
parkplatz . Wir können ohne Uebertreibung und
Lokalpatriotismus sagen, daß die Gäste st-ark
enttäuschten.  Daß sie überhaupt gewannen,
lag vor allem daran , daß die SVW .-Leute sicht¬
lich Pech im Torschuß hatten und durch Hochbälle
manche gute Chance ungenützt verpuffte . Das
Spiel , das zu Anfang von den Gästen hart vor
das Tor der Hiesigen getragen wurde , verteilte
sich nach einigen erfolgreichen Torschüssen der
Gäste zusehens und nahm kurz vor Halbzeit für
die Hamburger bedenkliche Situationen an . Nach
Halbzeit konnte sich Werder noch nicht hinreichend
finden . Als das Spiel 4:3 stand

wurde hartnäckig um den Ausgleich gekämpst.
Die Entscheidungen des Schiedsrichters waren
nicht immer korrekt genug . Ein Unentschieden
hätte dem Spielverlauf durchaus entsprochen. Bei
den Gästen konnte das engmaschige, flache Spiel
der Stürmer , bei den hiesigen das Draufgänger¬
tum des Sturmes gefallen . Zwei glänzende Tor¬
momente , ein Hoch- und Flachtor im Netz der
Gäste, fabelhaft plaziert , rissen die zahlreichen Zu¬
schauer zu freudigem Beifall hin , wenn es auch

durchaus nicht angebracht ist, daß das Publikum
auch bei jeder unpassenden Gelegenheit in das
Spiel einzugreifen versucht. Soviel Sportdisziplin
muß man auch bei den Zuschauern voraussetzen.

Wss bi' ingl 6SN Spo -'l?
Bahnrennen um den Goldpokal in Bremen

Morgen Bahnrennen (Fliegerrennen ), 15.30 Uhr,
im Weser-Stadion . Anschließend an die Aus-
scheidungskämpfe Rennen der zwölf Besten.
100 Runden Mannschaftsfahrten.

Turniere
Rund 2900 Meldungen liegen zum Verdener

Turnier vor . Morgen Sternfahrt von rund
186 Vereinen . — Das Nennungsergebnis für
Landesturnier Hannover (16.—19. Juni ) weist
außerordentlich qualitative Konkurrenzen auf.
Bekannte Springreiter wie Molst , v- Salriat,
Lange , Graf Görtz haben bereits gemeldet.

Grasbahnrennen in Oldenburg.
Morgen drittes großes Grasbahnrennen , Start

von zwei Raketen -Motorrädern vorgesehen . Be¬
ginn 15 Uhr.

gezeichnet mit „W. Wätjen " und hat folgenden
Inhalt : 1 Continental -Tourenatlas mit einge¬
schriebenem Namen „W. Wätjen , Hamburg,
Sierichstraße 52", 1 gewöhnlicher Atlas , Marke
Fischer-Geistbeck, 2 Malkästen , 1 Badeanzug,
1 Turnhose und 1 Zeichenblock. Da Einlieferung
bislang nicht erfolgt ist, sind Angaben über den
Verbleib der wertvollen Gegenstände sehr er¬
wünscht und werden an jeder Polizeistelle oder
bei der Krimiualpolizei im Polizeihaus , Zimmer
Nr . 352, entgegengenommen.

Kautionsschwindler . Gewarnt wird vor einem
etwa 38 Jahre alten Schwindler , der , nachdem er
bereits in verschiedenen Großstädten Gastrollen
gegeben hat , nun hier seine Betrügereien auszu¬
üben versucht. Er tritt unter hochklingenden
Namen wie von Flemming , Finkelmeyer , Dr.
Werner , Freiherr von Lichtenstein und zuletzt
als Major a. D . und Rittergutsbesitzer von Putt-
kammer aus und sucht mittels Anzeigen in den
Zeitungen Bewerber für einen auf seinem Gute
zu besetzende Gutsinspektorenstelle , um sich dann
betrügerisch in den Besitz der vpn den Bewerbern
oder dessen Angehörigen gezahlten Kaution zu
bringen.

Hus llsn Umgsgsnrl
Erdbeerernte droht Vernichtung

Lesum. Durch Larven der Erdbeerblattwespen,
die im Boden überwintern und im Mai als In¬
sekten erscheinen, droht den hiesigen Gärtnern
großer Schaden durch Abfressen der Stengel der
Erdbeerblüten . Die Tätigkeit der Insekten kann
nach Urteilen aus Fachkreisen bis zum vollständi¬
gen Kahlfraß führen.

Hilferufe , die nicht ernst genommen wurden
Blumenthal . Beim Baden in der Weser lei-

steten sich drei junge Burschen einen gefährlichen

Scherz der den Badenden leicht hätte zum Ver¬
hängnis werden können. Aus Uebermut riefen
sie beim Durchqueren der Weser laut um Hilfe,
um dann die bestürzt Hinzueilenden auszulachen.
Als dann einer der drei wirklich in Not kam und
in Gefahr des Ertrinkens geriet , reagierte zu¬
nächst niemand auf die Hilferufe , bis sich dann
herausstellte , daß der junge Mann tatsächlich am
Ertrinken war . Im letzten Augenblick konnte er
noch geborgen werden.

Handelsschule richtet Kurse ei»
Blumenthal . Im Sommerhalbjahr werden von

der Handelsschule kaufmännische Abendkurse ein¬
gerichtet werden . Näheres werden Reflektanten
im Geschäftszimmer der Handelsschule erfahren.

So>koNsksnr >sI >n l̂onilsnksm
Die SPD . stellt sich dumm.

Nordenham.  Das Bekanntwerden der so¬
zialdemokratischen Boykottliste gegen alle die Ge¬
schäftsleute und Angehörigen freier Beruse , die für
eine Auslösung des letzten oldenburgischen Land¬
tages gestimmt haben , hat die hiesige Sozialdemo¬
kratische Partei in die peinlichste Verlegen-
heit gebracht.  Zwar ließ der Magistrat sofort
erklären , daß die Liste des Volksbegehrens nicht
durch Indiskretion aus dem Rathause an die rote
Parteistelle gelangt sei, aber die Ortsleitung der
SPD . hat bisher geschwiegen. Dagegen behauptet
das sozialdemokratische „Volksblatt " , die Bürger-
schaft sei einem „Klatsch und Wahlschwindel " zum
Opfer gefallen . Dazu kann festgestellt werden , daß
inzwischen erdrückendes Material vorliegt , durch
das einwandfrei nachgewiesen worden ist, daß die
Listen von der SPD .-Leitung hergestellt worden
sind. Gestern abend fand eine Protest Ver¬
sammlung der geschädigten Kauf¬
leute usw . statt,  über deren Verlaus Still¬
schweigen bewahrt wird , doch wird man mit einem

gerichtlichen Nachspiel rechnen müssen. Es ist ei»
wiesen, daß die Liste in SPD .-Parteilokalen z«
Boykottzwccken ausgelegen hat.

Klunüßunk

Sonnabend , 4. Juni 1932. 16 Niederdeutsche
Kulturschätze der Hamburger Staatsbibliothek^
16.30 Kurkonzert aus Bad Nenndorf . 18 Vielsei.
tige Verwendung von Erdbeeren . 18.05 Aktuelle
Antike . 18.30 Bilder aus dem malayischen Berg.
bau . 19 Aktueller Dienst . 19.15 Wetterdienst . 19.20
Lustiges Allerlei . 20 Nebelhorn . 22 Nachrichten
dienst . 22.20 Tanz mit Scarpa.

Sonntag , 5. Juni 1932. 6.15 Hamburger Hafen-
konzert . 8.15 Wetterdienst . 8.30 Morgengymnastik.
9.15 Morgenfeier . 10.25 Gottesdienst . 12 Zeitan¬
gabe . 12.05 Kundgebung des Wassersportverban-
des . 13 Feierstunde . 13.40 Mittagskonzert . 14.2g
Märchenstunde . 15 Militärkonzert . 16 Handball-
Länderspiel . 16.45 Motorradrennen . 17 Konzerts
18.10 Das Hagenbeck-Jubiläum . 18.40 Festliche
Stunde . 19.30 Mit dem Mikrophon beim Turnen
der Frauen . 19.40 Sportbericht . 19.55 Wetterdienst.
20 Norddeutsches Volkskonzert . 22 Nachrichten,
dienst . 22.20 Aktueller Dienst . 22.30 Tanzfunk i,q
Boccacio . 23.10 Tanzfunk im Atlantik.

Montag , 6. Juni 1932. 5.45 Wetterdienst , v
Morgengymnastik . 6.20 Morgenmufik . 7 Zeitan-
gäbe. 7.10 Brunnenkonzert . 8.15 Ernährungsfunk.
10.50 Nachrichtendienst . 11.20 Bremer Futterge.
treibe . 11.30 Schloßkonzert Hannover . 12 Zeitan¬
gabe. 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . 13.15
Kriminalmeldungen . 13.20 Schallplatten . 14 Nach-
richtendienst . 14.10 Marcel ! Wittrisch singt. 15
Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.
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von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein-
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück-
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit
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33. Î orlsetrung

Dann drehte er sich um und sagte kurz: „Ich
verlasse den Hof. .Ich lasse meine Sachen mor¬
gen holen . Aber ich schwöre dir jetzt, daß ich den
Hof nicht eher wieder betreten werde bis du
Mich holst."

Auge in Auge standen sie.
Die Entscheidung war gefallen.

s-
Hermann schritt in Gedanken die Dorfstraße

hinunter . In ihm arbeitete es wild . Aller Haß
stallte empor aber er bezwäng ihn.

Vorbei!
„Ich bin jung !", so sprach er zu sich. „Ich

brauche nicht zu Kreuze kriechen. Ich komme
durch. Ich kann schaffen und werde mein Brot
verdienen . Und ich werde arbeiten , daß mir das
Blut unter den Nägeln hervorspritzt . Der Vater
Muß gesunden, daß er noch lange , lange lebt ."

Plötzlich tauchte in seiner Nähe aus dem Dun¬
keln eine Gestalt auf.

Hermann erschrak förmlich.
Dann erkannte er Georg Kaluschke, den Sohn

eines Bauern der sich mit den Seinen ehrlich und
recht und schlecht durchschlug.

Georg war ein Schulfreund von Hermann.
„Hermann . . . du ?", sagte Georg Kaluschke

warm . „Das ist ein Glück, daß du mir heute
noch in den Weg läufst . Ich . . . ich muß dir
die Hand drücken und danken."

„Aber Georg ", sagte Hermann , von des anderen
Worten wohltuend berührt . „Was hast du mir
denn zu danken ?"

„Du weißt es doch, wegen der Dorothee . Ja,
wegen meinem Mädel ! Du bist für unsere Liebe
öffentlich eingetreten . Du . - . die Dorothee hat 's

gehört , hat es mir eben erzählt und vor Freude
geweint . Vielleicht gibt jetzt der Paulmüller
nach."

„Er muß nachgeben, Georg . Stellt euch auf
die Hinterbeine , und wenn er es mit euch so
machen will, wie mein Großvater mit mir , dann
pfeift auf Geld und Gut . Du kriegst einmal den
Hof deines Vaters . Deine vier Brüder sind alle
in guten Stellungen und werden es dir nicht
schwer machen. Hat das Gut euch alle satt ge¬
macht, so wird es auch deine junge Frau mit
satt machen. Die Dorothee ist doch einundzwan¬
zig Jahre . Mut , Georg . Wir Jungen wollen
unsere Herzen nicht verhandeln lassen."

Georg sah den Freund begeistert an und drückte
ihm die Rechte.

„Ja , du hast recht. Aber sage mir , was ist
bei dir geschehen?"

„Mein Großvater hat mich des Hofes verwie¬
sen und will meinem Vater und mir das Erbe
nehmen ."

„Was ? Das kann er doch nicht !"
„Glaube mir , der macht es wahr und verkauft

das Gut und verschenkt das Geld . Das bringt
er fertig . Lerne mich ihn nicht kennen. Aber
. . . mag er es tun ! Ich will nicht, ich will nicht
zu Kreuze kriechen. Niemals !"

Georg sah Hermann einen Augenblick stumm
an.

„Was willst du jetzt tun ?"
„In den „Schwan " will ich, mir ein Nacht¬

quartier suchen."
„Da kommst du mit mir . Wir haben jetzt Platz,

denn meine Brüder sind alle von Hause fort.
Das mußt du, Hermann . Komm. sei unser Gast

und laß uns die alte Freundschaft erneuern ."
„Ich danke dir , Georg, " sagte Hermann warm.

„Gern komme ich mit dir ."
*

Am nächsten Morgen lief die Nachricht, daß
Hermann die Nacht im Hause des Bauern Ka¬
luschke geschlafen hatte , durch das Dorf.

Das war eine Sensation.
Was hatte nun das wieder zu bedeuten ? Hatte

Hermann den Rüsterhof verlassen , hatte ihn der
Alte des Hofes verwiesen?

Die Sympathien der Dorfbewohner , besonders
des weiblichen Geschlechts, standen überwiegend
auf Hermanns Seite . Der junge Rüster war ob
seines geraden , freundlichen Wesens ob seiner
Tüchtigkeit denkbar beliebt . '
Als Hermann gegen neun Uhr das Haus Kalusch-
kes verließ , hielten ihn unterwegs mehrere Dörf¬
ler an und fragten ihn offen.

„Mein Großvater hat geschworen, daß er mich
und meinen Vater enterbt , wenn ich nicht die
Dorothee heirate . Da habe ich geschworen, daß
ich den Hof erst dann wieder betreten werde
wenn er mich selber darum bittet, " erklärte Her¬
mann ebenso offen.

Auch aus den Drei -Eichen-Hof wurde die Nach¬
richt getragen . Sie erweckte bei allen große Be¬
stürzung . Man hörte davon eine Stunde vor
Hermanns Eintreffen.

Helga ging ihm entgegen und reichte ihm die
Hand.

„Guten Morgen , Hermann !"
„Guten Morgen , Helga . Ich sehe es Ihnen

an , Sie haben schon gehört . .
„. . . . daß Sie den Rüsterhof verlassen haben ."
«Ja , es ist so. Die Entscheidung ist diese

Nacht gefallen ."
„Aber wie ist denn das nur möglich ?" fragte

Helga bekümmert . „War denn kein Ausgleich
möglich?"

„Er war nicht möglich, Helga. Mein Groß¬
vater hat geschworen, daß er mir und meinem

Vater das Erbe entzieht , wenn ich ihm nicht in
die Hand verspreche, daß ich Dorothee Paulmüller
heirate ."

Helga sah zu Boden.
„Und . . . das konnten Sie nicht, Hermann ?"

fragte sie leise.
Krampfhaft drückte er die Hand des Mädchens.
Seine Stimme bebte, als er antwortete : „Nein,

ich . . . konnte es nicht . . . ich liebe Dorothee
nicht , und sie liebt einen anderen . Ich will mein
Herz nicht verhandeln lassen. Habe ja nichts als
mein Herz.

Leidenschaftlich war seine Stimme.
„Und . . . haben Sie Ihr Herz schon einem

anderen Menschen gegeben ?"
Sie sah, wie seine Lippen zitterten . Er wollte

sprechen, aber er vermochte es nicht.
Er sah zu Boden und nickte stumm.
Nun war Unruhe in Helgas Herzen . Plötzlich

dachte sie daran , daß Hermann gebunden sein
könne, und dieser Gedanke ward ihr die nie an
Ehe , an Liebesbeglückung gedacht ' hatte , zur
Qual.

„Sie werden sich zum Glück durchkämpfen , Her¬
mann, " sagte sie gepreßt . „Jetzt kommen Sie
zu den anderen . Wir werden wohl gemeinsam
Kriegsrat halten müssen."

Sie traten ins Haus.
Anita räumte eben den Frühstückstisch ab.
„Ah, da kommt noch ein hungriger Spatz-

Morgen , Hermann !"
„Guten Morgen , Fräulein Anita ! Ich habe

aber nicht den kleinsten Hunger . Nein , nein,
räumen Sie getrost alles ab ."

Nach wenigen Minuten saßen alle zusammen,
die drei Mädels , Vater Christian , Hans Berghoff
und Sattler.

Hermann erzählte ihnen alles.
Es gab ein Kopfschütteln bei allen.
„So ein Hartschädel, " sagte der Maler . „Aber

Sie müssen noch härter sein. Das Erbe kann er
Ihrem Vater und Ihnen nicht nehemn ." /

Fortsetzung folgt-
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Die Taktik Adolf Hitlers der Zentrums-
lartei gegenüber hat sich als richtig erwiesen.
>tach dem 14. September 193N hatte es Reichs-
anzler Dr . Brüning nicht notwendig, mit der
iegreichen Nationalsozialistischen Deutschen
lrbeiterpartet irgendwie zu verhandeln. Da¬
mals warf sich das christliche Zentrum brünstig
l die Arme der atheistischen Sozialdemokra-

ie, weil die preußische Futterkrippenpolitik der
entrumspartei die völlige Ignorierung des
olkswillens im Reiche notwendig machte,

der Preußensturm vom 24. Aril fegte die
Ichwarzrotgoiöene Mehrheit weg und setzt an
Ihre Stelle das erdrückende Uebergewicht der
Opposition. Nunmehr zog sich die gerissene

entrumstaktik wieder auf das Reich zurück,
as einen Systemwechsel „nicht ertragen"

lonnte. Wieder sah man die innige Einheits¬
front des Zentrums mit der Sozialdemokratie.

ie Zentrumsfraktion in Preußen war es in
irster Linie, die die schäbige Aenderung der
Geschäftsordnung im überalterten Preußischen
Landtag betrieben hat. Die Zentrumspartei
war es wiederum, die die Einberufung des
ireugewählten Preußenparlamentes möglichst
verzögern wollte. Endlich ist es wiederum die
Zentrumspartei , die mit allen Mätzchen und
Kniffen das Kabinett Braun am Ruder halten
will, obwohl sich der ehrliche Sinn des preu¬
ßischen Ministerpräsidenten Dr . h. c. Otto
Braun gegen diese Verfälschung des Volks¬
willens zur Wehr setzte.

Die Taktik - es Herrn Dr.
Brüniu g

war es zwei Jahre hindurch , außen¬
politische Motive für sein innen¬
politisches Verbleiben vorzuschie¬
ben und umgekehrt tnnenpoli-
kische Notwendigkeiten für soge¬
nannte Außenpolitik vornehmlich
in den Vordergrund zu rücken.  Als
gm 25. Mai durch die Schuld des amtierenden
Vizepräsidenten Baumhoff von der Zentrums¬
partei die Landtagssitzung hochflog, weil Herr
Vaumhoff nach den Gepflogenheiten seiner
ihristlichen Partei die Nationalsozialisten von
pem Fraktionsfühder der Kommunisten, Herrn
Pieck, als „Mörder " beschimpfen ließ, und weil
die moskowitische Hilfstruppe des Zentrums
in Preußen zu dieser schamlosen Beleidigung
noch den rohen tätlichen Ueberfall gesellte,
hielt es die Fraktionssührung der Preußischen
Zentrumspartei im Aeltestenrat für geschmack¬
voll, mit politischen Folgerungen gegenüber
ans Nationalsozialisten zu drohen. Als Frak-
livnsführer bin ich den überheblichen Herrn
vom Zentrum die Antwort nicht schuldig ge¬
blieben und habe ihnen erklärt , daß auch wir
Nationalsozialisten unsererseits gewillt seien,
rücksichtslos politische Folgerungen
gegen die Zentrumspartei zu ziehen. Wir seien
iosort für eine Auflösung des Preußischen
Landtags zu haben, damit das preußischeVolk
darüber entscheiden könne, ob es sich weiter
ausgerechnet von den schwarzroten Parteien
an der Nase herumführen lassen wolle. Die
Herren Zentrumsführer erklärten großspurig,
das Zentrum habe Neuwahlen nicht . zu
fürchten.

Ob die Herrschaften nach dem 29. Mai 1932,
dem Tage der Oldenburger Wahlen, die ihnen
rund 10 Prozent Stimmenverlust brachten,
auch noch auf so hohem Rosse sitzen, ist eine
andere Frage I

Wir Nationalsozialisten denken gar nicht
daran, uns ausgerechnet vom Zentrum noch
irgendwelche Vorschriften machen zu lassen.
Liebend gern haben sich die Zentrumsführer
ln Preußen dem Gewicht von 137 sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten gefügt. 162 national-
lozialistische Abgeordnete sind nicht leichter zu
nehmen als die sozialdemokratischeFraktion!

Das Zentrum wird sich de«
Tatsachen beugen müsse » ,

oder es wird das Schicksal der bür¬
gerlichen Parteien und der Sozial-
bemokratie teilen . In Oldenburg
haben wir Nationalsozialisten unsere 5 neuen
Mandate ausschließlich dem Marxismus und
Zentrum abgenommen. Die Deutschnationa¬
len und das Landvolk haben sogar noch an
Stimmen gewonnen, wenn auch die Berliner
Scherlpresse den Mund reichlich vollnimmt,
indem sie in ihrer Montagsfrühausgabe den
Geivinn von 3000 deutschnaionalen Stimmen
mit dem neuen Stimmgewinn von 33 700 na¬
tionalsozialistischen Stimmen in einem Atem
nennt . Nein, meine Herren von der deutsch-
nationalen Presse der Reichshauptstaöt: wir
haben allein  in Oldenburg vom Mai 1931
bis zum Mai 1932 zu unseren schon vorhan¬
denen 98 000 Stimmen mehr als doppelt soviel
Stimmen hinzugewonnen, als Sie in ganz
Oldenburg überhaupt am 29. Mai erhalten
haben. Oldenburg ist das erste Land in
Deutschland, das eine parlamentarische Mehr¬
heit der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei allein gebracht hat. Das bisherige
oldenburgische Kabinett hat in beschämender
Bereitwilligkeit die Politk des Herrn Dr . Vrü-
ning nach Innen und nach Außen mitgemacht,
obwohl es sich noch auf ganze vier Abgeordnete
unter 48 Abgeordneten insgesamt stützen

konnte. Die Oldenburger Polizei , die Olden¬
burger Justiz , kurz, der gesamte olden¬
burgische Staat geht nunmehr in
die Hand Adolf Hitlers über.

Zum ersten Male hat
das Zentrum die Massen flucht'

seiner Wühler erlebt.
Wenn die Herren vom Zentrum in Preu¬
ßen ähnliches  erleben wollen, so brauchen
sie nur die Politik ihres gegenwärtigen preußi¬
schen Fraktionsvorstandes fortzusetzen. Diese
Herren taten so, als sei es eine besondere
Gnade, daß sie den Nationalsozialisten Hanns
Kerrl zum Präsidenten des Preußischen Land¬
tages gewählt haben. Nach dem unerhörten
Verhalten des Zentrums in der Hamburger
Bürgerschaft hätten die Herrschaften in Preu¬
ßen ja weiter hinter der Sozialdemokratie her¬
laufen können. Die Sozialdemokratie hat da¬
durch, daß sie gegen unseren Präsidentschafts¬
kandidaten die Sonderkanbidatur des Herrn
Wittmaack aufstellte, das Recht verwirkt , im
Lanötagspräsidium überhaupt noch vertreten zu
sein. Wenn wir Herrn Wittmaack diesmal noch
dulden, so ist damit nicht gesagt, daß wir bei
der Wiederholung der Wahl des Präsidiums
einen neuen Affront durch die Sozialdemo¬
kratische Fraktion ungestraft hinnehmen. Das
Verhalten des Herrn Heilmann im Preußi¬
schen Landtag hat gezeigt, daß die SPD -Frak-
tion nichts gelernt hat und daß sie auch nicht
bereit ist, den veränderten politischen Verhält¬
nissen im Preußischen Landtage Rechnung zu
tragen.

Wir Nationalsozialisten unse-
rerseits sind nicht bereit , sozial¬
demokratische Beleidigungen an¬
ders zu bewerten als die Roheiten
der Kommunistischen Fraktion.  Das
Stenogramm des Preußischen Landtags weist
es einwandfrei aus , daß die freche und nieder¬
trächtige Beschimpfung der NSDAP . als
„Mörderpartei " am 25. Mai zuerst von sozial¬
demokratischerSeite erfolgte. Daß die Kaschem-
mennaturen der KPD . zum Schimpfen noch den
feigen Ueberfall auf unseren Parteigenossen
Hinkler gesellten, beweist gegenüber der So¬
zialdemokratischen Fraktion lediglich einen

Temperamentsunterschied, und daß darüber
hinaus sozialdemokratische Abgeordnete frech
drohten, sie würden das nächste Mal „mit der
Pistole" im Landtage erscheinen, beweist uns
Nationalsozialisten nur , daß diese Burschen
ihren politischenKampf verloren sehen.

Wir Nationalsozialisten haben nie ge¬
wünscht, baß

-as Faust recht im Parlament
herrsche. Wir haben in eiserner Disziplin die
beispiellosen Pöbeleien beider marxistischen
Fraktionen über uns ergehen lassen. Es kann
aber der verkalteste Spießer nicht verlangen,
daß wir von dieser Gesellschaft Backpfeifen
hinnehmen. Wenn man von uns keine Hiebe
beziehen will, dann soll man uns nicht tätlich
angreifen ! Außerdem ist es die So¬
zialdemokratische Fraktion und
Partei gewesen , die Prügelszenen
in deutschen Parlamenten heimisch
gemacht hat.  Wie oft haben sozialdemokra-
tische Feiglinge gerade im Preußischen Land¬
tage unter der Führung heut recht prominen¬
ter Bonzen die damals kleine Kommunistische
Fraktion überfallen und zusammengeschlagen.
Man soll uns nicht nötigen, frühere Landtags¬
protokolle an die Öffentlichkeit zu bringen.

Wiederholt haben Sozialdemokraten uns im
Landtagsrestaurant bedroht. Wenn irgendeiner
von uns im Plenum sprach, suchte die Sozial¬
demokratischeFraktion ihn immer wieder nie¬
derzubrüllen. Die Präsidenten der Sozial¬
demokratie und des Zentrums haben uns nie
dagegen geschützt. Herr Baumhoff hat genau
so wie die sozialdemokratrschenPräsidenten im
Gegenteil die Geschäftsordnung ein¬
seitig gegen uns Nationalsoziali¬
sten  in Anwendung gebracht. Hätte Herr Vize¬
präsident Baumhoff Herrn Pieck aus Grund
der rohen Beschimpfungen unserer Fraktion
mit Wortentziehung bestraft, wie es die Neichs-
tagspräsidenten

Lobe und Esser in beispielloser
Parteilichkeit gegen Nazional-

so z i a l i ste n
bet viel milderen Fällen stets taten , so wäre
es nicht zu der ungeheuren Erregung unserer

Akülirvlr rvcn oOsiLUsUklg OkA
Abgeordneten Pieck entsprechend den Bestim-
mungen der Geschäftsordnung ausblieb. Wenn
das Zentrum wünscht , daß es künf.
tig tm Präsidium des Preußischen
Landtags vertreten sei , so mag «z
seinen Vizepräsidenten darüb «,
belehren , daß er Gerechtigkeit ak»
len Parteien gegenüber zu wahren
hat.  Wir verlangen keine Bevorzugung im
Parlament , aber wir verbitten es uns, Un¬
wetter en canaille zu behandeln.

Nun brachte der R>. Mai den
Rücktritt - es Zentrumskabinettd

Brüning.

Kein Kabinett hat das deutsche Volk schwere«
belastet und seiner Freiheiten beraubt, als dü¬
nnn endlich zurückgetretene Zentrumskabinett.
Längst hatte sich die Deutsche Volkspartei von
diesem Kabinett getrennt . Außer den drei Zen-
trumsministern hatte kein einziges Mitglied
noch einen nennenswerten Anhang im Volke.
Herrn Groener lehnten außer der Sozialderno,
kratie alle Parteien ab. Herr Dietrich als
Vizekanzler würde bei einer Neuwahl ins
besten Falle 6 Mandate der Staatspartei zur
Verfügung haben. Die Herren Treviranus,
Joel , Schiele und Schlange-Schöningen können
nicht im entferntesten damit rechnen, auch nur
selbst ein Reichsmandat bei Neuwahlen wieder¬
zuerlangen. Je größer die Bedeu¬
tungslosigkeit dieser Herren im
Volke wurde , um so rücksichtsloser
unterdrückten sie die deutsche Frei-
heitsbewegung.  Die Oldenburger Wah¬
len haben diesen Parteibesitzern ohne Parteien
den Rest gegeben. Das deutsche Volk läßt es
sich einfach nicht mehr gefallen, daß man es
nnter dem Deckmantel der Demokratie dau¬
ernd unter Ausnahmerecht stellt. Das deutsche
Volk hat es nicht nötig, von gescheiterten Par¬
teiführern , die nicht einmal ihre Parteien zu¬
sammenhalten konnten, sein Schicksal bestimmen
zu lassen.

Die nächsten Wochen und Monate « erden
die Neugestaltung der politischen Machtverhält¬
nisse im Reiche und in den Ländern bringen.
In der Hand des Reichspräsidenten
von Hindenburg  liegt es, dem Wunsche
der Nation Rechnung zu tragen . Die Nation
aber wünscht, daß Zentrum und Sozialdemo¬
kratie und alle anderen Novemberparteien be¬
schleunigt in der Versenkung verschwinden, und
daß das Dritte Reich an die Stelle des Partei¬
systems vom 9. November 1918 tritt!

Maulwürfe a« der Arbeit!
Der „Vorwärts " beeilt sich unter der Ueber-

schrift „Hausse an der Börse, das Kapital wit¬
tert Morgenluft " zu melden, die Mitteilung
vom Rücktritt der Neichsregierung habe „die
Aktienkurse an der Börse steigen
lassen.  Die Hoffnung auf eine Rechtsregie¬
rung hat die Erwartung nach Begünsti¬
gung des Kapitals  bei den Notmaßnah¬
men ausgelöst. Die Hausse wird aber auch
schon als Jnflationshausse  aufgefaßt,
weil man bei einem scharfen Rechtskurs Jn-
slationsauswirkungen für wahrscheinlichhält ."

Diese kurze, an wenig auffallender Stelle
gebrachte Notiz, die in der gleichen Nummer
steht, welche den Rücktritt Brünings meldet,
verdient, daß man sich etwas genauer mit ihr
befaßt, Sie zeigt und beweist zugleich, daß
jetzt schon wieder Maulwürfe an der Arbeit
sind, - en Kredit einer kommenden national¬
sozialistischen Regierung z« unterwühlen , durch
Falschmeldungen, Verdrehungen und Entstel¬
lungen überall eine

Panik st immnng
zu erzeugen!

Wie skrupellos man dabei verfährt , das
zeigt gerade die erwähnte Notiz mit krasser
Deutlichkeit. Einesteils behauptet man näm¬
lich, eine Nechtsregierung würde das Kapi¬
tal  schützen , ja geradezu besonders begün¬
stigen, andernteils prophezeit man eine Ka¬
pitalentwertung durch Inflation,
das ist also ein Widerspruch in sich, den eigent¬
lich aber auch der geistig bescheidenste und gläu¬
bigste Leser des sozialdemokratischenZentral-
organs merken müßte.

Daß im übrigen gerade die Natio¬
nalsozialisten  von einer Notverordnung
zur anderen immer dringender eine scharse
Besteuerung des Finanzkapitals , dieses wirk¬
lich einzigen, großen, geradezu steuerfreien
Deflations - und Krisengcwinnlers forderten,
daß sie also keine „Begünstigung des Kapitals"
betreiben, sondern dasselbe zn entsprechenden
Leistungen heranholen wollen, davon hat na¬
türlich der „Vorwärts " noch nichts gehört!

Daß ferner gerade die National¬
sozialisten  seit Jahren schon zu der Zeit
der katastrophalsten Inflation , als der Sozial-
demokrat Hilferding Finanzminister war und
die Notenpresse mit höchstestr Tourenzahl lief,
als die erbittertsten Gegner jeder Inflation
auftraten , daß sie immer für eine gerechte Ent¬
schädigungder Jnflationsopfer eintraten » daß
sie gegen jeden Ansatz zn einer inflationisti¬
schen Geldpolitik, sei es durch Krebitanswei»
tung ohne genügende Decknng, übermäßige
SilbermünzenprSgnng oder Finanzwechselve«

gebung mit aller Entschiedenheit auftraten,
davon weiß der „Vorwärts " natürlich auch
nichts!

Davon hat er noch nie etwas gehört . . . .
Es ist aber für die Auswirkung , und zwar

die augenblicklicheAuswirkung derartiger Ar¬
tikel bezeichnend, daß an einzelnen Orten
bereits

ein Rnn ans Sparkassen und
Banken

im Entstehen begriffen sein soll. Trotz stei¬
gender Aktien,  also trotz günstiger Be¬
wertung der Lage durch die Börse, die gerade
auch von den Sozialdemokraten immer als
„Wirtschaftsbarometer" bezeichnet wird, trotz
absoluter augenblicklicherKapitalflüssigkeit und
günstiger Geldmarktlage , die mit ein deutlicher
Beweis für das zunehmende Vertrauen des
Auslandes wie des Inlandes auf die fort¬
schreitende Liquidierung des Systems ist, ist
festzustellen, daß man versucht, die Inhaber
von Bankkonten und Sparbüchern nervös zu
machen. Unser Informationsdienst hat ver¬
schiedentlich festgestellt, daß da und dort
Flaumacher auftauchen,  die unter den
an sich ängstlichen und durch frühere Erfah¬
rungen geschreckten kleinen und kleinsten Spa¬
rern systematisch Panikstimmung erzeugen.
Wir haben beobachtet, wie sie in den Schalter¬
räumen der Geldinstitute die haarsträubend¬
sten Schauermärchen über die Nationalsozia¬
listen verbreiten , sie als „Nihilisten" hinstellen,
als „Jnslationisten ", als „Bolschewistestn", die
in der Wirtschaft Hausen würden wie weiland
die Schweden in Bayern ! Aehnlich, wie seiner-
listen ihren großen Reichstagswahlsieg erfoch¬
ten hatten, fliegt jetzt ein Schwärm von Mies-
zeit vor zwei Jahren , als die Nationalsozia-
machern auf ! Genau wie damals summt und
brummt es überall , daß die Nationalsozialisten
an allem schuld, für alles verantwortlich seien,
für alle Not und alles Elend . . .

Und dem gegenüber muß Senn doch wieder
einmal darauf hingewiesen werden, daß das
jetzt absterbende System es war , das verant-
wortlich für die Inflation zeichnete; das die
^schädigten kaum oder nnr ungenügend ent¬schädigte; das die

Kredttinflation der Anslands-
anleihen

durchführte; das die Dawes - und Youngtri-
bntc anerkannte «nd erstattete; das einen un¬
reellen Bankrott nach außen verursachte, ob-
wohl es die Möglichkeit gehabt hätte , «ine ehr.
ilche Bereinigung zu erzielen ; das eine «n,
erhörte Zwangsenteignnng nach jnnen dnrch-
snyrts. durch Geldentwertung , Uvbersteuernn«,

lVerschleuderung und Verpfändung des mobile«
ûnd immobilen Kapitals ; das die ganze Entwick¬
lung der Arbeitslosigkeit » die massenhafte Ver>
Pfändung von Haus «nd Hos, Hab und Gnh
das den elenden Tod und das Siechtum Tau¬
sender und aber Tausender von arbeitssreudi«
gen, arbeitswilligen , leistungsfähigen Men¬
schen zu verantworten hat ; «nd das über¬
haupt nnr in der Lage war , sich so lange z«
halten, weil es in seiner letzten Zeit dauernd
nationalsozialistische Vorschläge «nd Pläne
verwcrtÄe , nationalsozialistisches Gedanken¬
gut entwendete «nd versuchte, sich damit wei«
terzuretten!

Seit Jahr und Tag entwickelt der Natio¬
nalsozialismus seine Gedanken und Ideen.

Er hat immer mit offenen
Karten gespielt.

Darum laßt er auch an seine Gesinnung, als
seine Gedanken, Vorschläge und Pläne nicht
tippen. Auch nicht vom „Vorwärts " und bet
ganzen Rotte Korah , die jetzt wieder und viel¬
leicht mehr denn je am Werk ist!

Die breite Oeffentlichkeit ist längst davon
unterrichtet , daß der Nationalsozialismus
keine Inflation machen will «nd wird» «nd ge¬
rade die kleineil Sparer , die kleinen Verdie¬
ner , die kleine» Renten - und Unterstütznngs«
empsängsr berücksichtige» «nd schützen, daß er
ihre Notgrosche« niemals antasten wird; daß
der Nationalsozialismus ein großzügiges
WirtschaftsProgramm entwickeln und in An¬
griff nehmen wird , das vor allem die Arbeit¬
beschaffung durch Produktionserweiternng , dir
Absatzbelebung durch Pflege des Binnenmark¬
tes erstreben wird ; daß er eine organischr
Kreditschöpsung durch Mehrnng der Erzen«
gnng und nicht durch Finanzwechsel oder No¬
tendruck plant , die auch einen konsequente»
Forder «ngsa «sgleich zur Folge haben muß,
der die verheerenden Wirkungen der Defla¬
tion wieder ausgleicht, die Ueberbewertnng
des Kapitals abbaut «nd eine Steigerung des
Arbeits - und Sachwerte erzielen will; daß der
Nationalsozialismus Schluß machen wir- mit
der ganzen Notverordnnngspraxis , die nist
brutalen bürokratischen Eingriffen in -i«
Wirtschaft, in die sozialen Verhältnisse bei¬
nahe alles Leben, alles Schaffen «nd Arbeite«
zerstört und zerschlage« hat!

Und weil der Nationalsozialismus sich nicht
von jedem Systemmanager in der letzte«
Stunde um die Früchte einer jahrelangen Att
bett bringen lasten braucht, wird er sich dtt
Subjekte , die jetzt mit ihrer Unterminiertechk
ntk wieder am Werke sind, genau ansehe»,

Dr . HanS Buchn««,
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Von einem befreundeten Herrn ist dem

Verfasser dieser Zeilen vorgeworfen wor¬
den, daß er in dem Artikel vom 4. Mai
über Aufbauglaube und Zertrümmerung^
sanatismus nicht daran gedacht habe, zu¬
nächst einmal die nach seiner, des
Freundes Meinung durch menschliche
organisatorische Maßnahmen
nicht  zu überwinden Schwierig¬
keiten zu schildern. Es ist richtig: Wer einer
Not abhelfen will , muß die Not kennen.
So wollen wir heute versuchen, das, was
sich uns als Bild deutscher Not darstellt,
in kurzen Umrissen zu veranschaulichenund
dann dartun, welches die Fundamente un¬
seres Aufbauglaubens sind. — Wir sehen:

Deutschland ist vollkommen wehrlos, in
wenigen Stunden können schnellfahrende
Tanks und überraschendentsandte Bomben¬
geschwader in dem Herzen unseres Wirt¬
schaftsgebietes unermeßliches Unheil anrich¬
ten. Wir haben Grund zu der Annahme,
daß im Westen Frankreich, im Osten Polen
einen Anlaß, der ein Einrücken rechtfertigen
wurde, sich nicht entgehen lassen werden;
soweit sie nicht doch selbst die unbewehrte
deutsche Faust noch fürchten.

Deutschland ist dadurch, daß unverant¬
wortlich handelnde Regierungen nicht recht¬
zeitig genug die Zahlungen der Kriegs¬
tribute einstellten, und, um diese leisten
zu können, weit  über jedes vernünftige
Maß hinaus die deutsche Wirtschaft durch
Steuern auspreßten, von allen Mitteln
entblößt, so daß es seine sozialen Auf¬
gaben nicht mehr erfüllen und seine Ar¬
beitslosenunterstützung nicht mehr lange
durchführen kann. Länder und Gemeinden
stehen vor dem Zusammenbrach ihrer Fi¬
nanzen. Unsere Gesamtverschuldungan das
Ausland beträgt fast 30 Milliarden Gold¬
mark mit einer Zinsenlast von jährlich un¬
gefähr 21/2  Milliarden Goldmark (Zins¬
knechtschaft). Die auswärtigen Märkte wer¬
den unserem Export durch wirtschaftspoli-,
tische Maßnahmen der anderen Völker im¬
mer mehr verschlossen. Wir hatten gefürch¬
tet, daß wir für das Ausland würden Fron¬
dienste leisten müssen, statt dessen ist weit
Schlimmeres eingetreten: die riesige Ar¬
beitslosigkeit, welche die Menschen seelisch
und körperlich zermürbt.

Unser Aufbauglaube ist trotz¬
dem d a , stark und unerschütterlich,
Nicht nur gefühlsmäßig, wie es sich für
einen deutschen Mann von selbst versteht;
sondern er gründet sich auf lange, sorg¬
fältige Verstandesarbeit und auf den Ver¬
such, sich aus ' dem Leben der. Völker, von
denen uns alte und neue Geschichte be¬
lichtet, Klarheit zu verschaffen:

Völkerschicksale werden beeinflußt  von
Materiellen, naturgegebenen, fördernden und
hemmendenMomenten: geographische Lage
>— Deutschlandist Durchgangsland für jede
Postsendung, jeden Passagier, jedes Gut vom
Norden zum Süden , vom Westen zum Osten
sund diagonal — Klima, Bodenschätzen, Bin¬
nenwasserstraßenusw. Alle diese Momente

Hon einem Bremer Kaufmann.
sollen den geistigen Kräften von Führern
und Volk dienstbar sein; denn abhängig
ist das Schicksal eines Volkes von den
geistigen Kräften,  die sich in ihm
regen.

Wir finden in der Geschichte Beispiele
genug von dem Glauben der Berge ver¬
setzen kann. Nie haben die Polen an ihrer
nationalen Wiedergeburt gezweifelt, Bul¬
garen, Serben , Griechen sind vom türki¬
schen Joch wieder frei geworden. National-
und Staatsgefühl und bei den Engländern
und den Bürgern der Vereinigten Staaten
von Nordamerika das Bewußtsein auch als
Nation zu Aufgaben berufen zu sein und
für die gesamte Menschheit etwas zu be¬
deuten, haben zu staunenswerten Leistun¬
gen und Erfolgen geführt.

Gibt es ein Volk in der Geschichte der
Menschheit, das über soviel materielle und
zugleich über so viel geistige Mittel ver¬
fügt, einen Wiederaufstieg anzubahnen wie
das deutsche, wenn nur Wille, Energie und
Verantwortungsfreudigkeit vorhanden sind?
Ist es nicht gerade deutsche Eigenart, von
dem einmal Erreichten aus mit Notwendig¬
keit stets dem nächsten, höheren Ziele zu¬
zustreben? Ist nicht deutsche Wissenschaft
und Technik, deutsche Organisationsfähigkeit
und deutsche Qualitätsarbeit in der ganzen
Welt anerkannt? Erzeugen wir nicht mit
Hilfe von Physik und Chemie jährlich große
materielle Werte: Ausbau der Wasserkräfte,
künstlicher Stickstoff — die Leuna-Werke
produzierten schon vor Jahren jährlich Werte
von ca. einer Milliarde Mark — und vieles
andere mehr. Und werden wir nicht, wenn
endlich einmal die Arbeitsdienstpslicht ein¬
geführt wird, auch dadurch zur Hervorbrin-
gung weiterer Werte kommen?

Heute gleicht unser Vaterland einem Acker,
auf dem Unkraut und Giftpflanzen wuchern
und das bißchen, was an Saatgut noch vor¬
handen, wurde in unverantwortlicherWeise
mitten zwischen das Unkraut geworfen, weil
die Kraft fehlt, erst den Acker zu reinigen.
Dazu wollen wir zunächst einmal den Weg
freihaben. Heraus mit Unkraut und Gift¬
pflanzen, wenn es auch weh tut. Das heißt
Ringen um den deutschen Jnnenmenschcn
und die andere große Aufgabe, die zunächst
in Angriff genommen werden muß, heißt
Arbeit schaffen, Arbeitsdienstpflicht einfüh¬
ren ohne Rücksicht auf etwaige Schatten¬
seiten. Und auch das geschieht nicht nur
aus wirtschaftlichenGründen, sondern auch
um der Seele unserer Volksgenossen willen.
So nur läßt sich der Wiederaufbau Deutsch¬
lands anbahnen und so wird er durch die
nationalsozialistische Freiheitsbewegung in
Angriff genommen werden. In der Folge
strömen in immer wachsendem Maße aus
der deutschen Eigenart quellende durch
Staatsgefühl und Nationalbewußtsein ge¬
formte geistige und materielle Kräfte zu.

Unser Aufbauglaube uird unsere Zuver¬
sicht stützt sich aber ferner noch aus Ge¬
sichtspunkte, die wir besonderen geschicht¬
lichen Zusammenhängen entnehmen: Bo-

gislaw von Selchow teilt in seinem wun¬
dervollen Werke „Unsere geistigen Ahnen"
die Geschichteder Deutschen ein: In die
Vorzeit, als die Germanen noch in den
Wäldern ihren alten Göttern huldigten, bis
zu dem Einbruch der deutschen Stämme in
das alte römische Reich. In die Allzeit mit
dem großen Gedanken der Einheit von Him¬
mel und Erde, von Glaube und Menschheit,
von Staat und Kirche, wo die Leiden Uni¬
versalideen, die des Imperiums und die der
Kirche, die Gemüter der Menschenerfüllten.
In die Jchzeit des 15. und Beginn des
16. Jahrhunderts, als Luther und Koper-
nikus die alten Bindungen brachen, Jgnaz
von Loyola, Michel Angelo, Faust, Para-
zelsus, Hans Sachs, Hütten, Sickingen,
Fugger, Albrecht von Brandenburg, Suli-
man der II. ihre Namen in das Buch der
Geschichte schrieben. Eine Epoche, die den
Menschen auf sich selbst stellte, in der Gott
dem deutschen Volke einen Friedrich den
Großen und einen Bismarck schenkte. Die
Jchzeit begann, als die Menschen lernten,

auf ihre innere Stimme zu hören und ihn
zu gehorchen und endete mit der Revolution«
als aus der Selbstbesinnung die Ichsucht
geworden war.

Von Selchow läßt der Jchzeit die WirzeA
folgen. Jeder, der das innerste Wesen, das
Charakteristischstedes Nationalsozialismus'
erfaßt hat und der weiß, aus welcher Quells
Kraft und Erfolge strömen, begreift die Be^
deutung dieses Wortes: Nicht mehr jede«
für sein eigenes Ich, sei es als Person«
Partei oder Gemeinwesen; sondern jeden
in Mitverantwortung für das Wohl desi
Ganzen, dem er angehört, dessen Mitträ-
ger, Mitgenießer und Mitleidender er ist-
So soll und wird das dritte deutsche Reich
ein machtvoller Ausdruck der neuen deutk
sähen Geschichtsepoche der „Wirzeit"  sein.

Zum Schluß eine Bitte an alle, die für
unsere große Bewegung von Person zu Per¬
son, in Versammlungen oder in der Presse
werben: Jedes Wort und jeder Satz sollen
ehrlich und echt sein. Wir können keine
Mitläufer gebrauchen, die aus Neid oder;
Mißgunst, die, weil sie verärgert oder ver¬
hetzt sind, zu uns kommen, das werden nie
Mitkämpfer. Unsere Bewegung ruht auf
anderen Fundamenten.

irsisslnslsn unü Issns Ksssv
WirtschaftlicheWochenübersicht.

In der vergangenen Krisenwoche ist wirt¬
schaftlich keine wesentliche Aenderung ein¬
getreten. Alles wartet auf die Maßnah¬
men der neuen Regierung. Kommt die
neue Notverordnung oder kommt sie nicht?
Wird die Prämienanleihe für die Arbeits¬
beschaffung aufgelegt oder läßt man sie
fallen? Nachdem Herr Warmbold wieder
im Kabinett ist, wird sie wohl in der Ver¬
senkung verschwinden. Kommt also Ankur¬
belung der Wirtschaft durch Kreditauswei¬
tung? Wird der Wagemannsche Plan wie¬
der ausgegraben? Wird Schacht Reichs-
Lankpräsident? und verläßt er die Bindung
der Währung an das Gold, um den Außen¬
handel zu beleben? — Alles ist im Fluß —
alles unsicher.

Aus der Presse der Linken hört man Jn-
flationsgeschrei.  Die Börsen dagegen
reagieren optimistisch. Das Ausland sieht
mit Spannung und Unruhe auf Deutsch¬
land, zumal Lausanne vor der Türe steht.
Unter diesen Verhältnissen kann die Entwick¬
lung auf dem deutschen Wirtschaftsmarkt
nichts anderes als Stagnation sein.

Soeben erst hat einer der besten Kenner
der Sozialversicherung, Ministerialrat Grie-
ser vom Reichsarbeitsministerium, verkün¬
det, daß die Kassen der Sozialversiche¬
rung  leer sind und nur durch Verkauf
von Wertpapieren durch die Neichsregierung
flüssig gehalten werden können. Daß aber
nicht einmal die Abzahlungen an die Post
für verauslagte Renten aufrechterhalten wer¬
den kann, ist eine Katastrophe.

Das ist die Sanierung , die Dr. Brüning
hinterlassen hat.

Was wird also geschehen? Wird man sich
aufraffen können zu großzügigen Maßnah¬
men, um Arbeit zu beschaffen? Es ist an¬

zunehmen, daß die neue Regierung, wenn
man sich ihre Zusammensetzungansieht, die
Frage der Ankurbelung der Wirtschaft von
der Geldseite her versuchen wird, wenn sie
überhaupt dazu kommt. Sie wird sich kaum
von der alten liberalistischen Auffassung:
Kapital schafft Arbeit, freimachen können.
Die Wahrheit, daß es umgekehrt ist, näm¬
lich, daß Arbeit  Kapital schafft, wie es
Straffer in seiner denkwürdigenReichstags¬
rede überzeugend darlegte, wird von Män¬
nern der alten Schule nie erkannt werden.
Deshalb wird auch die Zwischenlösung zu
wirtschaftlichenErfolgen dauernden Charak-«
ters nicht führen.

Der Nationalsozialismus kann warten,
bis kein anderer Weg mehr bleibt, als ihm
das Schicksal der Nation zu übergeben. Er:
ist vorbereitet und weiß, was er auf wirt¬
schaftlichem Gebiete zu tun haben wird. E«
wird Schluß machen mit den Almosen, die>
mau den Arbeitslosen und Kurzarbeitern
gibt und ihnen Arbeit und damit men¬
schenwürdiges Dasein geben. Er wird den
Kranken und Invaliden wieder auskömm¬
liche Renten sichern.

Die Weltwirtschaft in ihrer heutigen Form;
ist ein formloses, wildgewachsenes Gebilde.
WillkürlicherKapitalimperialismus schuf sie,
ohne daß eine ordnende Hand eingriff. Die¬
ses Konglomerat soll jetzt das Wesen alle!.
Wirtschaftend sein? Nein, und abermals
nein ! Das Wesen des Wirtschaftens ist dis
einzelne Nationalwirtschaft, die in sich so,
geschlossen und stark wie nur möglich sein
muß. Die Weltwirtschaft setzt sich erst aus
den einzelnen Nationalwirtschaften zusam¬
men, die gegenseitig miteinander in Verbin¬
dung treten, um die Güter auszutauschen«
die die einzelnen nicht erzeugt.

Im Husi 'tisi ' üss ^ üknvi ' s
Von Dr. Friedrich Bubendey

In unserem mecklenburgischen NS .-
Blatt , im „Niederdeutschen Beobachter ",
finden wir folgende Plauderei , die wir
auch unseren Lesern zugängig machen
wollen.

-Irgendwo in Mecklenburg rast über regen¬
glatte Chausseen das Auto , das uns ins Quartier
des Führers trägt-

Bäume , Wiesen, Felder flitzen an uns vorüber,
und schon taucht die Kirchturmspitze des Dorfes
aus, dem wir zustreben . Noch zwei, drei knat¬
ternde Kilometer , dann biegen wir in die breite
Kastanienallee ein , die zum Gutshof führt ; lang¬
sam geht's um ein Rasenrondell , in dessen Mitte
an einem hohen Mast die Hakenkreuzfahne vom
Negenwind gepeitscht wird ; die Bremse wird an-
gezogen, der Wagen hält.

Pudelnaß steigen wir aus , eilen die Stufen zur
Veranda hinauf , um von dem Regensturm etwas
Atem zu schöpfen, da — sitzt an einem mit Kar¬
ten und Papieren bedeckten Tisch der Führer . . .

Noche ehe man Atem schöpft, fliegen alter
Militärgewohnheit gemäß die Hacken zusammen,
der Arm streckt sich zum Gruß . Der Führer steht
ckuf, steht dem Ankömmling , von dem er noch
Uücht weiß, wer er ist, ins Auge , drückt ihm die
Hand : Ein Kamerad begrüßt den andern.

Vielleicht ist dies der stärkste Eindruck, den
Plan von diesen Stunden im Quartier des Füh¬
lers mit nach Hause nimmt : Dieses selbstverständ-
Kche Zusammengehörigkeitsgefühl , das die ge¬
meinsame Arbeit in und an der deutschen Frei¬
heitsbewegung erstehen läßt.
«, Der Bericht, dessentwegen man kam, wird ent¬

gegengenommen , eine kurze klare Entscheidung
sofort getroffen . Dann wendet sich der Führer
wieder seinen Karten und Papieren zu.

Eine Viertelstunde Arbeit mit einem Beauf¬
tragten Hitlers hält uns im Herrenzimmer fest.
Das Telephon schrillt dazwischen. Der Führer
wird aus München verlangt . Im Dialekt süd¬
deutsche Gemütlichkeit , gibt er seine Anwei¬
sungen.

Und schon ist der Führer wieder draußen . Aber
alle Augenblicke, beim Hinausgehen , Hineingehen,
beim Laufen zum Telephon stößt man aus ihn.
Zwanglos steht oder sitzt er mal hier und dort.
Und wie und wo man ihn auch schaut und ver¬
stohlen in seinem Gesicht zu lesen versucht, immer
wieder diese herrliche Ruhe und Zuversicht ! Keine
bedeutungsvoll erscheinende Miene , keine Stirn¬
falten , keine heroischen Gesten ! Einfach , schlicht,
ja man möchte sagen bescheiden das Auftreten!
Und doch, wie falsch der Ausdruck bescheiden.
Nein , es ist etwas anderes , es ist wohl die un¬
erhörte Selbstsicherheit dieses Mannes , der
keinerlei Maske , keinerlei Allüren benötigt , um
doch durch sich zu wirken . Man erinnert sich der
Stunden im Armee -Oberkommando ckn der West¬
front , wo alles vom Oberbefehlshaber bis herab
zur Ordonnanz mit dem Ausdruck herumgeht,
herumläuft , das am besten mit den Worten über¬
setzt wird : „Ja ! Wenn wir nicht wären !!"

Wie ganz anders hier ! Hitler ein Kamerad
unter vielen und doch welch innerer Abstand , der
es überhaupt nicht zuläßt , diesem Manne mit
irgendeiner Kleinigkeit zu kommen, oder gar sich
plump -vertraulich „heranzumachen ". Der Ver¬
kehr mit den Mitarbeitern , mit denen« deren

großes Wirken wir draußen spüren , hier im en¬
gen Kreise auch wieder so zwanglos , so ungebun¬
den. Alles läuft so geregelt , so leise, so von selbst
ab, daß man gar nicht spürt , daß hier ganz große
Politik gemacht wird.

Und doch welche Verhandlungen waren hier
gepflegt worden ! Denn plötzlich schrillt wieder
das Telephon . Wir nehmen den Hörer ab , er¬
starren zur freudigen Salzsäule : „Die Reichs-
rcgicrnng ist soeben zurückgetreten !" Hurra!
Die Meldung muß ich als erster dem Führer
bringen ! Also raus aus dem Zimmer , auf die
Diele ! Wo ist er ? Dort ! Hacken zusammen:
„Die Reichsregierung ist soeben zurückgetreten !"
Der Führer lacht ! Nicht triumphal , nicht über¬
legen , nicht stolz, aber man sieht's ihm an : Er
wußte es schon! Und es ergibt sich, daß man am
Abend vorher im Quartier des Führers schon
— die oben erwähnten — Verhandlungen Pflegte.
(Später guckt man scheu in das „historische"
Zimmer !) Aha ! Das also war es, warum der
Führer so aussah . . . nun wird es klar , warum
so ein geheimes Leuchten von ihm ausging.

Nachher bei Tisch, im Kreise von 14 Mittags¬
gästen, wird auch nicht etwa laut und hochmütig
gejubelt . Nur eine stille - ja man kann es so
schreiben — nur eine stille Glückseligkeit lag über
uns allen . Die 14 Jahre Kampf scheinen beendet
zu sein! Man spricht über den Empfang des
Führers beim Reichspräsidenten , der für 18.15 Uhr
in Berlin angesetzt ist . . i

Inzwischen „prassen" wir , inzwischen „tafeln"
wir ! O, ihr Schwätzer, ihr Verleumder ! „Praßt"
Adolf Hitler ? Nun , er ißt wie jeder Sterbliche
sein Mittagsmahl . Die Tische „biegen " sich nicht
unter „Leckerbissen" und „Delikatessen". Wenn
das Wort „bürgerlich " für uns Nazis nicht einen
so seltsamen Beigeschmack hätte , man könnte
sagen, daß der Führer sich sein bürgerlich -einfach

Mahl munden läßt . Damit ist aber auch alles
gesagt. Was bleibt da von den Verleumdungen
übrig ? Und als wieder von der nahe bevor¬
stehenden nationalsozialistischen Arbeit für unser
deutsches Volk gesprochen wird , da stößt der
Führer mit einem Glas Sauerbrunnen an . Da?
sind die „Sektgelage " Adolf Hitlers!

Und inzwischen spielt er nnt dem reizenden
Töchterchen des Hausherrn . Der Führer hat ins¬
geheim ein Kästchen mit Süßigkeiten besorgen
lassen, und nun schauen beide, das Kindchen und
der Führer in das bunte Gewirr der Näschereien.
Auch nachher , als ein wichtiges Telephongespräch
mit Pg . Doktor Goebbels geführt wird , sitzt der
Führer niit dem blonden Mädelchen zusammen
und spielt mit ihm . Um dann gleich wieder ge¬
strafft alle Anordnungen sür die Abfahrt zum
Reichsoberhaupt zu treffen , für eine , vielleicht für
die Schicksalsstunde Deutschlands.

Wir wissen, daß Adolf Hitler bei der Seele
des Menschen die Wiedergeburt Deutschlands be¬
gonnen hat . Dieses Menschliche ist es, was seinem
Kreise den Stempel gibt . Alles ist Natur , alles
Natürlichkeit , nichts ist Schein , nichts Aufmachung,
nichts Pose ! Wie ein Mensch unter Menschen lebt
der Führer . Aber was sür ein Mensch
ist er!

Das Auto fährt vor , Gepäck wird verstaub
Adolf Hitler drückt uns die Hand , sieht uns in
die Augen , tief und ernst - nein : Tief und
leuchtend, denn er weiß, daß sich nun seine Sen¬
dung zu erfüllen beginnt . Vielleicht ist Aböls
Hitler in diesen Stunden der ruhigste Deutsche,
der unter uns lebt.

Ein Ruck, der Wagen mit dem Führer rollt
um das Rasenrondell , rollt durch die Kastanien-
alles , biegt ein in die Landstraße und faucht un¬
gestüm davon , gen Berlin , zum Reichspräsidenten

, von Hindenburg . . ,



Mas soll aus unseren Suden werden!
Gin Wori an alle Eltern und Erzieher

Von GaujungvolWhrer Ä . Klein
Was soll aus unseren Buben werden? Diese

Frage bewegt alle Verantwortlichen in einer
peil , in - er die Schulentlassenen keine Lehr¬
stelle« finden und den Abiturienten mitgeteilt
wird, - aß wir in einigen Jahren Wer 100  000
Akademiker zu viel haben.
/ Was soll aus den Buben werben in einer
Veit. in der rund 8 Millionen arbeitsfähige
««b arbeitswillige Männer und Frauen
rein« Arbeit bekommen. Müssen wir nicht an
der Zukunft - er Jugend verzweifeln, angesichts
hiner Krise, die die ganze Welt erfaßt und alle
Grundlagen unseres Daseins zu vernichten
ihroht?
, Das hartnäckige Anhalten - er Arbeitslosig¬
keit und die Ausdehnung der Not Wer die
ganze Welt zeigt unS, daß es sich nicht nur
sinn die periodenweise üblichen „schlechten Zei¬
ten" handelt, sondern baß wir uns in einer
Umwandlung unserer ganzen Orönungsver-
hältnisse, und zwar nicht nur der wirt¬
schaftlichen,  befinden.

Es ist keine demagogischePhrase, wenn un¬
sere Politiker sagen, es gehe um ein neues
^System". Ja , es geht um den Neubau einer
ganzen Welt, wobei wir uns auf unser
Polkstum , unsere  Nation , unseren  Staat
beschränken müssen.
/ Wie vor 120 Jahren in Preußens Not der
Grundstein gelegt wurde zum beispiellosen
Aufstieg Deutschlands im neunzehnten Jahr¬
hundert , so müssen wir jetzt ein neues Deutsch-
Land schaffen, daß die Welt daran genese. Wie

Treibt Wehrsport!
damals in Preußen die Jugend nicht verzwei¬
felte, sondern sich unter der Führung beherzter
Und weitsichtiger Männer (Turnvater Iahn,
'Ernst Moritz Arnbt  und andere) freudig dem
reuen Willen zur Verfügung stellte, um mit-
Uvauen an dem großen Werk, so lebt heute die
unge Generation im Bewußtsein einer großen
veltgeschichtlichen Sendung und trägt herrisch
fslle Not und Entbehrung.
^ Es gibt selbstverständlich auch manche, die
Hoch in den Tag hinein leben und nur in Ver-
dnügungs - und Genußsucht Befriedigung fin¬
den. —
. Vor uns liegt für jeden Einzelnen eine
Feit unerbittlicher Auslese durch den harten
Kampf um die nackte Existenz. Jahrzehnte
hindurch Hatte das deutsche Volk diesen Kampf
^erlernt . Vor dem Kriege garantierte die
virtschaftliche Blüte Deutschlands jedem eini-
lermaßen Befähigten eine auskömmliche Ext-
tenz und der Kampf ging nur um den größe-
en ober geringeren Anteil an Genuß und
Sohlleben. Die Folge dieses Zustandes war
aS Wirtschaftsöenken des ganzen Volkes, das
virtschaftlicheWohl als höchster Wertmaßstab.
die Arbeiterschaft war töricht genug, dem
fürgertum auf diesem Wege zu folgen, indem
l» den Marxismus zur Religion erhob.

^ Die Wirtschaftsblüte wurde durch den Krieg
Zerstört, aber das Wirtschaftsdenken blieb. In
Berkennung der unausbleiblichen Folgen des
Versailler Diktates garantierte das „souve¬
räne" Volk durch den Staat jedem Einzelnen
>ie wirtschaftliche Existenz und der Kampf ging
veiter. Da kam das große Erwachen. Und
eute erleben wir wieder den Kampf ums Da-
xin, den großen Erzieher der Völker und der
kttrzelnen. Wie Schuppen fällt es dem Volke
wn den Augen und es besinnt sich, daß es noch
ludere Werte gibt, als nur die wirtschaftlichen,
aß eS den harten Kampf um die Existenz nicht
«stehe» kann ohne höhere Ideale , welche es
ssst schon überwunden zu haben glaubte.

Da wendet sich der Blick auf die Jüng¬
sten , welche von dem Gift des Wirtschaftsden¬
kens noch nicht angesteckt sind. Nachdem die
Aelteren mit Grauen in den Abgrund geblickt,
in dem unser Volk zu versinken droht, geloben
sie, der noch unberührten Jugend dies zu er¬
sparen. Sie nehmen den Kampf auf gegen
jene, welche in Anbetracht ihres schlechten Ge-
jwtssenS mit Taschenspielerkunftftücken ober
Schikanen der Jugend die hohen Ideale vor-
enthalten oder vergiften wollen. Das Ziel der
Gutgesinnten aber ist:

„Unsere Bnve« und MLdelS solle» ein VolkWerden!"
Unser« Buben und Mädels sollen sich zu,

Kation  bekennen und Geist sei« vom Geist«

-er Nation . Wer aber sein« Nation verachtet
ober gering schätzt, sei selbst verachtet und ver¬
femt.

Unsere Buben sollen - en neuen Staat
bauen: Den Staat als Hüter nationaler Würde
und sozialer Gerechtigkeit.

Unsere Buben sollen vor allem Männer
werden: Herb, aufrecht, zäh, wehrhaft, kame¬
radschaftlichund verantwortungsbewußt.

Die KamilienerzieHung allein  kann
dies aber nicht alles in ausreichendem Maße
geben. Ihre Ergänzung durch die Kamerad-
schaftserziehung der Jugendbunbe ist heute un.
erläßlich.

Wandern und Lagerleben führen das Stadt¬
kind zurück zur Natur und hält eS fern dem

Wandern und Lagerleben stählen Körper
und Geist und lehren uns , unser« Sinne und
Glieder wieder natürlich zu gebrauche«, was
in dem iutellektualtstischen Getriebe d«r letzten
Jahrzehnt « abhanden gekommen ist.

Dt« hündischeKameradschaft erzieht zu frei¬
williger Unterordnung und gibt Gelegenheit
zur Führerauslese . Sie pflegt straffe Zucht und
-en Dienst an der Gemeinschaft.

All dies ist Erziehung »um National¬
sozialismus.

DaS
„Jnngvolk i« der nationalsozialistischen

Jugendbewegung"
vereinigt die Junge » unter 14 Jahren im Geiste
dieser ZielriHtung und wartet auf «ura Bu-

- ^ , Z/ / > 's " -' ,
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Pimpfen
ES gibt Kinde » und »

Pimpfen.
Kind «!,  sind daS Produkt einer
„guten Erziehung ", an der die ganze
Familie , einschließlich Tanten und
Urgroßeltern Anteil hat.

Pimpfen  werden von ihren
Eltern , ihrem Fähnleinführer und
der Natur erzogen.

Kinder  tragen einen Matro¬
senanzug mit langen Hosen.

Pimpfen  laufen in kurzen
Hosen und offenem Hemd herum.

Wenn Kinder sich weh tun , wei¬
nen sie und laufen zur Mama.
Wenn ein Pimpf eins abkriegt,
schimpft er.

Kinder  werben Sonntags von
ihren Eltern spazieren und der stau¬
nenden Mitwelt vorgeführt , Pim¬
pfen  gehen Sonntags auf Fahrt.

Kinder  erregen das Wohl¬
gefallen älterer Fräuleins.

Pimpfen  sind nach deren ver¬
einigtem Urteil ganz ungezogene
Bengel , aus denen nie etwas werden
wird.

Im Laufe der Jahre wirb aus
dem Pimpf  ein — Kerl, aber aus
Kindern  werden Spießer.

Wissen Sie nun , verehrter Volks¬
genosse, wo die vielen Spießer her¬
kommen? Ben . .

Tü..z um bie hohlen Götzen moralschädlicher
Vergnügungssucht. Viele unserer Jungen
werden wieder zur Scholle zurückfindenmüssen
und diese Rückkehr zum Erdgebundenen als
Befreiung empfinden.

Wandern unö Lagerleben erziehen zur Ein¬
fachheit. Sie lehren somit den Verzicht aus
entnervenden Luxus.

ben, ihr Eltern und Erzieher ! Den Bedenk¬
lichen und Aengstlichensei noch gesagt, - aß wir
selbstverständlich im politischen Tageskampf
nicht hervortreten.

Wir wollen nur deutsche Männer erziehen
im Glauben an die Zukunft dieser Jugend,
für die wir kämpfen, mit der wir bauen

-as dritte Reich!

Meine erste Jährt
Von ^»ungvolkpimpf MM GueMlber

„Ja , Du mein lieber Gott", dachte ich mir
so eines Tages , „mit der Zeit wird einem halt
auch das Leben fad und langweilig "!

Was soll denn das, die ewigen Max- unö
Moritzstreiche. ES ist allmählich nachgerade
kein Vergnügen mehr, braven, biederen Leu-
ten auf hinterlistige Art und Weise Mäuse,
Frösche unö anderes Getier in die Wohnung
hineinzuschmuggeln, HauswänLe mit Kreide¬
zeichnungen zu versehen, an Haustüren zu
klingeln und dann rasch Reißaus zu nehmen.
Auf solche Art und Weise freut mich mein
Leben überhaupt nimmer . Nein und tausend¬
mal nein. Pfui Teufel ! —

Und wenn mir doch wenigstens neue  Hel¬
dentaten einfielen ! Aber so . . .! Nein, das
steht fest, ich muß jetzt ganz was Schlaues an¬
fangen, entweder ich gehe zu den Indianern,
Riffkabylen oder meinetwegen zu - en Men¬
schenfressern nach Afrika oder ich werde Busch-
jäger oder sonst was Vernünftiges . Mein
Entschluß steht fest. Was soll denn das eigent¬
lich, in dieser lächerlichen Stadt zwischen den
öden Kasernenhöfen und grauen Wohnkästen
herumzurasen. Ich will hinaus tn bis Prä-
rt«, in den Urwald , aufs stürmischeMeer!

Dort drüben, wo die letzten Häuser stehen,
grüß«» Wälder herüber und lasse» di« Fern«

ahnen. „Ja , dort wäre eS fein", sagte ich
halblaut und schlenderte ein Stück weiter.
„Ja , dort tst'S fein", sagte plötzlich jemand
hinter mir , und als ich mich herumdrehte , war
es Nutz aus dem Jungvolk , der hinter mir
herkam und meine letzten Worte gehört hatte.
„Mensch, wo kommst denn Du auf einmal her",
rief ich. „Na, Du siehst doch", ich gehe zu
Fips , um unseren Hordentopf zu holen. Fips
ist nämlich krank und wir gehen heute auf
Fahrt ". „Auf Fahrt " — „Hordentopf", das
war für mich was ganz neues . „Natürlich"
sagte Butz, „weißt Du wieder nicht was das
ist, Du Stubenhocker". ,Meißte , dahinten in
den Wald geht's heute Nacht mit unserer
Jungenschaft, wir zelten und kochen ab auf
einem feinen Platz. Morgens belauschen wir
die Tiere im Walde un- abends singen wir
feine Lieber u. bekommen von unserem Füh¬
rer vorgelesen. Aber weißt Du , am saubersten
sind unsere Geländespiele, etwas zackigeres
Sibt s gar nicht." Ich staunte. So etwas
hatte ich noch nicht gehört. „Na, da halte ich

Daumen , daß das Wetter gut
bleibt", sagt« ich etwas neidisch. Butz lächelte

„Da steht man wieder, was Ihr
Würstchen für «ine Ahnung von einem feinen
Gruvvenleben Labt. Regen gtbt's doch gar¬

nicht. Denkste, der würde uns hindern, auj
Fahrt zu gehen? Es gibt doch noch Zeltvah«
nen. Eine feine Regenfahrt ist nicht zu ver<
achten. Unsertwegen kann's ruhig Backstein«
regnen . Wir sitzen tn unserem Zelt und höre«
den Regen draußen rauschen und prasseln,
Unter Führer liest uns etwas feines vor unl
das gibt erst die richtige Stimmung . Hast D,
'ne Ahnung, Mensch, ja, ich muß weiter. Grüß
Gott, Willi !" Weg war er.

Eine Weile mußte ich ihm nachschauen. Bu,
war doch eigentlich «tn patenter Kerl. In de«
Schule hatte ich bisher gar nicht so auf ihn ge,
achtet. Er las kein« Frank Allan und er«
klärte st« für dummen Schmus, er hatt,
immer seine Fahrtenideen und interessiertesich
nicht für das , was wir so trieben . Noch nicht
mal Briefmarken sammelte er.

Aber jetzt: Wald, Zelt , Lagerfeuer, Tier«
beschleichen, Abkochen, das war ja richtige»
Trapperleben ! Wie fein mußte das sein!

Di« ganze Woche hindurch ging mir di,
Erzählung von Butz im Kopf herum. Sams¬
tags war es endlich soweit: Ich ging mit aus
Fahrt.

Als ich es in der Schule Butz erzählte, baß
ich gerne mal mitgehen möchte, nickte er.
„Gut , am Samstag treffen wir uns an der
Ecke. Aber Brotbeutel , eine Decke und etwa»
Futterage mitbringen , hörst Du.

Ich konnte den Samstag kaum erwarten
Endlich war es soweit. Butz schaute meine rote
Decke etwas kritisch an, sagte aber nichts. Nur
über meine langen Hosen schimpfte er und
sagte, ich würde ihn blamieren damit. Und
die Mütze duldete er schon gar nicht. —

An unserem Treffpunkt standen schon ein«
ganze Menge verwegen dreinschauender Kerls,
Ich wurde recht neugierig gemustert und auch
kritisiert . Gleich darauf kam der Führer . Mit
einem Male wurde es mucksmäuschen still in
der Runde . Die Anpflaumereien hörten auf --
und ich stand ganz täppisch da unö machte nichi
gerade ein kluges Gesicht. Wenn Butz nicht
dagewesen wäre , ich glaube, ich wäre glatt
ausgerissen. Tscha, so war das ! „Was ist
denn das für einer ?", sagte der Führer , wor«
auf Butz ihm antwortete : „ein Neuer ".

„Hmmm". — Eine Pause entstand. Daraus
Nutz: „Ich glaube, wir können es ruhig ein¬
mal versuchen, Rolf , Willi geht bei mich ii»
die Klasse." „Na , schön, wohl Deine erst,
Fahrt , was ?" „Ja ". „Gut , komm also mit".
Der Führer gab mir die Hand und ein paar
andere Jungs gaben mir die Hand und dann
ging's los . —

Ohne Genecke ging es nicht ab. „Mensch,
was hast Du denn für Pantoffel an. Das sind
ja die reinsten Elbkähne", rief . einer . Ei»
anderer ' rief : „Laß Dir man die langen Hose»
abschneiden." „Fahrtenmesser her, Hosen ab-
schneidenl", brüllten wieder andere. Mir
wurde ganz beklommen zumute. Butz sprang
für mich ein und es ging wieder.

Das hatte ich mir ja ein bissel anders vor¬
gestellt. Ich dachte, man würde sich ganz
furchtbar über die Zunahme freuen, mich ganz
liebevoll behandeln und um Wiederkommen
bitten, wie es immer die Metzgersfrau an der
Ecke tut , wenn man Wurst holt : „Bald wie¬
der". Aber nichts von allem. Butz belehrt
mich gleich: „Mensch, das ist bei uns mal so.
Halb so wild. Das ist nichi so gemeint. Man
muß sich dran gewöhnen. Ptmperlinge kön¬
nen wir natürlich nicht brauchen, sondern nur
echte Kerle ! Du mußt freilich noch zünftiger
werden. Und hast noch keinen rechten Schliff"!

Recht hatten sie schon, das sah ich allmählich
auch ein. Donner , zackige Kerls warens schon.
Kurze Hose, feste Wanderschuhe, Brotbeutel,
Affe und Barett , das sah einfach knorke aus.
Wie nahm ich mich dagegen so jämmerlich aus
mit meinen Korkzieherhosen und dem Nucksack!

Bald umfing uns das Dunkel des Waldes.
Wir marschierten wacker drauf los und end¬
lich wurde an einer einsamen Waldwiese halt
gemacht, Zelte wurden aufgeschlagen, wobei ich
mithelfen mußte — ich will nicht sagen, wie
ungeschickt ich mich dabei anstellte — und
einige Jungen mußten Holz sammeln, wäh¬
rend der Führer eine passende Fcuerstelle aus¬
suchte. Ich zog ganz ahnungslos meine große
Schachtel heraus , in der ich das Kompott, «in
Schnitzel und verschiedene andere Dinge drin
hatte, was ein Höllengelächter entfachte. „So
ein Spießbürger ", hieß es. „Na, Willi", sagte
der Führer , als er mein Gesicht sah, „nur man
nicht gleich den Mut verlieren . Du wirst schon
auch noch hinter die Walöläuferschliche und
Künste kommen". Das gab mir wieder neuenMut.

Am schönsten war es, als wir uns um das
Lagerfeuer setzten und die Klampfen ertönten.
Frische Lieder wurden gesungen und die mei¬
sten waren mir ganz neu, ich hatte sie nie ge¬
hört . Jetzt fühlte ich eS so deutlich, daß ich
-azu gehört«. Wir schlössen den Kreis und
rückten dem Feuer näher . Innerlich legt« ich
mir «in Gelöbnis ah. «v werde« wie weiss»
Kamerad ««.



Um lNs ^ lski ' msekt
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Der Plan einer »nternat,analen Streitmacht . — Ohrfeigen für Tardieu -Herriot durch General Anbier . — Die Uebersicherung Frankreichs.

Weshalb England und die USA . den französischen Plan ablehnen.

Eines der wichtigsten Sabotagemittel Frank¬
reichs zur Verhinderung von Fortschritten der
Genfer Abrüstungsaufgabe bildet der Lardieusche
Vorschlag einer Streitmacht des Völkerbundes,
eines unverhüllten Völkerbundsmilitarismus . Die¬
sen Gedanken machte sich jüngst auch Herriot zu
eigen, der sich offenbar sklavisch bemüht , das chau¬
vinistische Antideutschlandprogramm Tardieus mit
peinlichster Gewissenhaftigkeit aufzunehmen und
sogar die Würdelosigkeit nicht scheut, seine Unter¬
richtung durch Tardieu persönlich über die fran¬
zösische Taktik der nächsten Zeit öffentlich als eine
Art Verdienst ankündigen zu lassen. In der Tat
dient die französische Völkerbundsstreitmacht nur
einem taktischen Zweck. In der übersteigerten
Form , wie sie von Tardieu vertreten worden ist,
kann für sie nicht einmal der Generalstab Frank¬
reichs verantwortlich gemacht werden.

Diesem gehören zahlreiche Persönlichkeiten an,
die sich nicht scheuen, mit der Wahrheit über eine
Völkerbundsstreitmacht offen hervorzutreten . Be¬
sondere Aufmerksamkeit verdient in dieser Hinsicht
die frische und rücksichtslose Zurückweisung der
jetzt in Genf so breit und so wichtig behandelten
Gedanken durch General Aubier in der Militär¬
zeitschrift „La France Militaire ". Unter der viel¬
sagenden Überschrift „Vorn Wahn der Sicherheit
und der Schwärmerei für die Abrüstung " fegt die¬
ser General den Herren Tardieu und Herriot ein
paar bemerkenswerte Ohrfeigen herunter . Höh¬
nisch legt er dar : „Ein Mittel für die Aufrichtung
der Sicherheit haben einige ( !) in der Bildung
einer internationalen Armee zu erblicken ge¬
glaubt , die dem Völkerbund zur Durchführung
seiner Beschlüsse und nötigenfalls zum Vollzug
von Sühnehandlungen zur Verfügung stehen soll.
Kann dieser Gedanke verwirklicht werden ? Man
braucht nicht in der hohen Truppenführung an
leitender Stelle gearbeitet zu haben , ja nicht ein¬
mal ein militärischer Sachverständiger zu sein,
vm die schlechthin unüberwindlichen Hindernisse
und , um ganz deutlich zu werden , die Nichtigkeit
eines solchen Vorhabens einzusehen ." Bemerkens¬
werterweise wendet sich dieser General ebenso
scharf auch gegen den Tardieu -Herriotschen Plan
der Jnternationalisierung der Handelsluftfahrt und
ihrer Verwertung für Angriffsflüge des Völker¬
bundes mit den Worten : „Bei der Unmöglichkeit
der praktischen Aufstellung und vor allem des Ein¬
satzes eines zwischenstaatlichen Heeres hat man sich
auf eine scheinbar einfachere Lösung verlegt : Ab¬
schaffung der Militärluftfahrt im Frieden und
Jnternationalisierung der Handelsluftfahrt , die im
Streitfälle dem Völkerbund verfügbar gehalten sei?
soll. Ebenso wie der andere Gedanke kann auch
dieser nicht einmal der oberflächlichen Prüfung
standhalten, ' selbst wenn man die Bereitschaft der
Völker, sich für derartig abenteuerliche Lösungen
herzugeben , voraussetzen dürfte , kann doch nicht
bestritten werden , daß die Luftfahrt des Staates
oder sogar der Staaten , die sich eines Angriffes
schuldig machten , im Ernstfälle unter keinen Um¬
ständen gegen ihre Staatsangehörigen marschieren,
oder, genauer , fliegen würde ."

Das ist so vernünftig und wirklich gesehen, daß
dem nichts anderes hinzuzufügen wäre als die
Unterstreichung der Unverfrorenheit der franzö¬
sischen Staatsmänner , die Abrüstungskonferenz mit
einem derartigen groben Unfug zu beschäftigen.
Der Franzose Gneral Aubier deutet die Unsinnig-
keit der Vorschläge seines Ministerpräsidenten nur
an . Sie springt erst recht in die Angen , wenn
man einen Verfasser der „Army , Navy und Air
Force Gazette " hört , der in Nr . 3760 unter ande¬
rem wörtlich schreibt: „Um wirksam eingreifen zu
können, müßte eine solche Polizei rasch zur Stelle
sein. Das würde heißen , daß mindestens drei
getrennte Heeresteile des Völkerbundes in Eu¬
ropa , Amerika und Asien aufgestellt werden müß¬
ten. Es leuchtet ja wohl ein , daß nicht urplötz¬
lich eine ganze Armee beispielsweise aus Europa
nach China geschafft werden könnte , um rechtzeitig
einen Krieg zu verhindern oder einzudämmen.
Wo aber soll diese Armee in Europa , Asien oder
Amerika untergebracht werden ? Wer stellt die
Kasernenbauten , die Ucbungsplätze ? Wer über¬
nimmt den Oberbefehl ? Wie stark muß dieses
ständige Heer sein, um überall sofort wirksam ein¬
greifen zu können ?" Der Verfasser kommt zu dem
unausweichlichen Schluß : „Die. französischen Vor¬
schläge sind . . . keineswegs durchführbar . Laut
seiner Satzungen ist der Völkerbund eine Ver¬
einigung freier  Völker . Jedes behält seine ei¬
gene Unabhängigkeit . Die französischen Vorschläge
stören diesen Grundsatz . Wenn das aber mit einem
geschieht, so kann daraus nur die Verletzung noch
anderer , weit wichtigerer folgen ."

Noch bemerkenswerter ist eine militärpolitische
Stimme der Vereinigten Staaten , die sich im
„Army and Navy Journal ", Band 69 Nr . 25 un¬
ter anderem so vernehmen läßt : „Abgesehen von
Frankreichs Verbündeten sieht man den Vorschlag
Echakkuna einer internationalen Streitmacht)

Von Karl Oskar Nuhrbeck

nicht als Abrüstungsplan an , vielmehr als eine
Forschung der französischen Politik , den Versailler
Vertrag noch fester zu verankem . Hier arbeitet
Frankreich gegen Deutschland , das diesen Vertrag
und die anderen entsprechenden Verträge revidiert
wissen will ."

Da die ausländischen — einschließlich der fran¬
zösischen — Militärbeurteiler über den Plan der¬
artige vernichtende Urteile fällen , muß es ober¬
faul damit stehen. Wenn der Genfer Völkerbund
kein Tochterunternehmen des französischen Gene¬
ralstabs und des französischen Außenministeriums
wäre , und wenn sein schon amtsmüde gewordener
englischer Generalsekretär den Mut der Anständig¬
keit bekunden wollte , dann wäre die Zulassung des
französischen Planes als aufreizende Verhöhnung
des Völkerbundes abgewiesen und gar nicht erst
auf die Tagesordnung gestellt-worden . Frankreich
ist doch jene Macht , die offensichtlich am wenigsten
den Schutz einer Völkerbundsstreitmacht zu bean¬
spruchen braucht . Gesichert durch seine geo¬

graphische Lage, die von Natur aus nur einen
Angriff auf einen obendrein leicht zu befestigenden
Teil einer einzigen Landgrenze , der Ostgrenze,
zuläßt ; gesichert durch zahlreiche zwischenstaatliche
Militärverträge im Falle eines Angriffs ; doppelt
gesichert an seiner einzigen angreifbaren Ostgrenze
durch Stresemanns Locarno -Pakt mit der Ver¬
pflichtung Englands , Italiens und Belgiens zum
Ueberfall Deutschlands ; gesichert durch die ent¬
militarisierte Fünfzig -Kilometer -Zone auf deut¬
schem Boden ; gesichert durch ein ausgeklügeltes,
sehr starkes Befestigungsshstem und militärisch nn-
überschreitbare Gebirge wie die Pyrenäen und die
Alpen ; gesichert durch eine abenteuerliche Ueber«
bewaffnung und zahlreiche Verträge der Art des
Kellogg-Paktes gibt es für Frankreich doch nie¬
mals eine Gefahr , in der noch eine internationale
Streitmacht zu seinen Gunsten gefordert werden
müßte . Der Plan ist nicht nur undurchführbar
und unsinnig , sondern schlechthin eine grausame
Verhöhnung Genfs und Deutschlands.

SsnIIn ksl nlekts gvküi *t
In einer der letzten Sitzungen eines der Ab¬

rüstungsausschüsse in Genf gab der französische
Vertreter die Erklärung ab , man habe Deutsch¬
land im Versailler Diktat bewußt in seiner Ver¬
teidigung beschränkt. Einer wirklich deutschen
Außenpolitik war hiermit nicht nur die Gelegen¬
heit gegeben, sondern auch die unabweisliche
Pflicht auferlegt , aus dieser Erklärung wertvolles
Kapital zu schlagen. Die Verfechtung des Sicher¬
heitsstandpunktes , das A und O der französischen
Rüstungspolitik , hätte dafür eine ganz hervor¬
ragende Grundlage abgegeben . Die deutsche Po¬
litik konnte sich damit geradezu die Schlüsselstel¬
lung schaffen, von der aus die ganze Abrüstungs¬
frage aufzurollen war . Aber das amtliche Berlin
hat nichts gehört . Die Wirklichkeit der franzö¬
sischen Erklärung verträgt sich eben zu wenig mit
dem Bilde von der „Gleichberechtigung " Deutsch¬
lands , das man dem deutschen Volke vorhalten
muß , um Erfolge in der Außenpolitik nachzu¬
weisen.

Um die deutsche Zivilluftfahrt
Unter den vielen Reden auf der Abrüstungs¬

konferenz fallen auch die Versuche auf , der deut¬
schen Zivilluftfahrt ein militärisches Mäntelchen
umzuhängen . Wir veröffentlichen daher heute
einmal authentisches Material , das zur Wider¬
legung der völlig abwegigen Darstellung geeignet
sind:

1. Die deutsche Zivilluftfahrt ist die einzige
größere Zivilluftfahrt der Welt , welche Beschrän¬
kungen trägt . Diese Beschränkungen sind ihr in
dem Pariser Abkommen vom Mai 1926 durch die
Botschafterkonferenz der alliierten und assoziierten
Mächte auferlegt worden . Sie bestehen im wesent¬
lichen in folgendem:

a) Der Flugsport darf in Deutschland nicht
durch öffentliche Mittel (weder des Reiches, noch
der Länder , noch der Gemeinden ) gefördert wer¬
den.

b) Polizeiflugzeuge sind verboten.
c) Hochwertige Flugzeuge für Wettbewerbs¬

zwecke, welche in ihrer Konstruktion Jagdflug¬
zeugen — also reinen Defensiv -Flugzeugen —
ähneln , dürfen nur mit besonderer Erlaubnis ge¬
baut werden.

d) Kein Zivilflugzeug darf so eingerichtet sein,
daß es bewaffnet und gepanzert werden kann.

e) In der demilitarisierten Zone , links und
rechts des Rheins , ist die Zahl der Flughäfen be¬
schränkt.

f) Flugzeuge , welche ohne Führer fliegen kön¬
nen , sind verboten.

g) Deutschland ist zur amtlichen Listensiihrung
über Material und Personal verpflichtet und muß
diese Listen öffentlich bekanntgeben.

h) Personen des Soldatenstandes und der Po¬
lizei, welche sich privat im Flugsport betätigen
wollen bedürfen einer besonderen Erlaubnis . Die
Zahl ist durch die Botschafterkonferenz festgesetzt.
2. Was die Größe der deutschen Zivilluftfahrt an¬
betrifft , so beträgt der Gesamtbestand an Flug¬
zeugen : 713; davon Personen - oder Frachtflug¬
zeuge des gewerbsmäß . Luftverkehrs 210 (unter
diesen 37 Flugzeugen mit 2 oder mehr Motoren );
reine Leichtflugzeuge (unter 75 PS . Motorleistung
277. Der Rest besteht aus Flugzeugen für Schul-
und Sportzwecke, sowie für gewisse wissenschaftliche
Aufgaben (Wetterflugstellen , Versuchsanstalten u.
dergl .). Die Motorstärken bewegen sich um
200 PS.

Die deutsche Luftfahrt ist also auch zahlenmäßig
wesentlich kleiner als die anderer Staaten , welche
neben der Zivilluftfahrt über eine große Militär¬
luftfahrt verfügen . Frankreich besitzt z. B . neben
seiner Militärluftfahrt (3000 Flugzeuge ) zur Zeit
1317 Zivilflugzeuge , davon allein 428 Verkehrs¬
flugzeuge.

Es ist leider selbstverständlich,daß der deutsche
Luftfahrtetat winzig klein ist neben den Gesamt-
luftsahrtetats (Militär und Zivil ) anderer Staa-
tn . Aber auch der reine zivile Luftfahrtetat ist
z. B . in Frankreich doppelt so hoch wie in Deutsch¬
land , wobei Geldsummen , die in Frankreich noch
außerhalb des Luftfahrtetats untergebracht sind
(z. B . im Gesetz über sie „Outillage national ")
unberücksichtigt geblieben find. Zu bedenken ist
ferner , daß andere Länder aus ihrem Zivilluft¬
fahrtetat lediglich den eigentlichen Luftverkehr zu
unterstützen brauchen , während Deutschland aus
seinem öffentlichen Haushalt für zivile Luftfahrt
außer dem Luftverkehr das Forschungswesen , den
Wetterdienst , das Funkwesen , die Streckenbekeuch-
tung , die Flughafenzuschüsse, die Jndustrieerhal-
tung , das Prüfwesen und anderes bestreiken muß.
Alles dies sind Dinge , die in anderen Staaten in¬
folge des Vorhandenseins einer Militärluftfahrt
aus dem Militäretat bezahlt werden . Wenn man
die Verkehrsunterstützungen gegeneinander hält , so
ist z. B . die französische viermal so hoch wie die
deutsche.

Aus dem Vorstehenden ergibt sich, daß es völlig
tendenziös ist, zu behaupten , die deutsche Zivil¬
luftfahrt — eine militärische gibt es in Deutsch¬
land überhaupt nicht — sei der anderer Länder
überlegen oder stelle ein gefährliches Kriegspoten-
tiel dar.

8o nüslsn sls ab
Die Tschechoslowakei starrt in Massen — Eine

der militärischen Die

Prag , 2. Juni.

Die Auseinandersetzung im Parlament über
das Gesetz zur Herabsetzung der militärischen
Dienstzeit auf 14 Monate hat einen interessanten
Einblick in das Seelenleben der tschechischenPoli¬
tiker gewährt . Der Rationalverteidigungsminister
Viskovsky feierte dieses Gesetz als „einen histori¬
schen Moment und einen Meilenstein der Frie-
densidee . Der Berichterstatter im Plenum be¬
schränkte sich darauf , die „deutsche Gefahr " in den
phantastischstes Farben zu Malen. Man bekam

ständige Bedrohung Deutschlands — Herabsetzung

stzeit aus 14 Monate

furchtbare Dinge über den Stand der deutschen
Geheimrüstungen und besonders der chemischen
Kriegsindustrie in Deutschland zu hören . Diese
Uebertreibungen waren so lächerlich, daß sie ein
deutscher Abgeordneter in der Wechselrede mit der
Enthüllung ergänzte , Deutschland habe um die
Tschechoslowakei herum einen Ring von Bienen¬
züchtern gebildet , die im Kriegsfalle ihre Schwärme
gegen die Tschechoslowakei loslassen würden.

Leider aber hat die ganz« Angelegenheit auch
ernste Seiten . Wenn ein Berichterstatter im Na-
Me» der Leaieruna . der auch Lwet Lrut»

s che (!) Parteien angehören , vollständig unwahr«
Schilderungen über die deutsche Kriegsindustri«
und Heeresrüstung zum Besten gibt , nur um z«
beweisen, daß „der Feind in Deutschland steht",
so sind das nicht nur erfundene Schauermärchen,
sondern es ist noch mehr systematische Volksver¬
hetzung zwischen zwei benachbarten Nationen . Der
Zweck der Uebung ist ja außerdem klar:

Der Hinweis auf die deutschen Rüstungen soll
zur Begründung der eigene» Rüstungen dienen«

Zur Jllustrierung der „bedrohten Sicherheit"
einige Gegenüberstellungen:

Die tschechoslowakischeArmee zählt im Friede«
rund 135000 Mann (hierunter mehr als 1000S
Offiziere ).

Zur richtigen Würdigung dieser, an der Größe
des Landes gemessen, enormen Heeresstärke kommt
man durch die nachstehende vergleichsweise Gegen,
überstellung:
Deutsches Reich . .
Oesterreich
beide Nachbarstaaten der Tschechoslowakei zus. . g
Tschechoslowakei ^
Flächeninhalt Einwohnerzahl Heeresstärke

qkm Mann
470 600 63 300 000 100 000

84000 6 700000 21400
554 600 70000000 121400
140000 14 700000 135100

Ohne lange Berechnungen anzustellen , ist eS
somit offensichtlich, daß die Tschechoslowake.i allein
ein stärkeres Friedensheer unterhält , als ihre
beiden deutschsprachigen, zusammen an Flächenin¬
halt das Vierfache, an Einwohnerzahl aber das
Fünffache betragenden Nachbarländer.

Diese 135000 Mann sind in 12 Infanterie¬
divisionen , 2 Gebirgsbrigaden (zusammen also
etwa 13 Divisionen ), sowie 3 Kavalleriebrigaden
gegliedert . An den entsprechenden Stärken der
Nachbarstaaten gemessen, ergibt sich für diese
Heereskraft folgende Aufstellung der Divisionen^

Deutsches Reich 7
Oesterreich 3 (6Brigaden)
Ungarn 3,5 (7 Brigaden)
Zusammen 13,5 Infanteriedivisionen
Tschechoslowakei 13 Infanteriedivisionen.

Das besagt also, daß die Anzahl der Infanterie¬
divisionen der tschechoslowakischenArmee so groß
ist, wie jene ihrer drei abgerüsteten Nachbarstaa¬
ten zusammen.

Eine gewaltige tschechoslowakische Ueberlegen»
heit in der Bewaffnung , vertieft durch den Um¬
stand , daß moderne , besonders wirksame Waffen^
wie schwere Geschütze,

Flugzeuge und Kampfwagen,

bei den genannten Nachbarstaaten durch die Frie¬
densverträge verboten sind. Besonders gefährlich
erscheint die Luftmacht , sowohl die Menge wie die
hohe Qualität des zur Verfügung stehenden Flug¬
material.

Die tschechoslowakischeLustmacht ist imstande,
von den Heimathäfen aus deutsches Gebiet bis

zur Ostsee, sonne bis zur Linie Köln — Mainz —
München , das österreichische Gebiet fast ganz , Un¬
garn aber in seiner ganzen Ausdehnung mit Bom¬
ben zu belegen, ohne daß diese angegriffenen Staa¬
ten die Mittel zu einer auch nur halbwegs wirk¬
samen Gegenwehr hätten.

Großzügig wie der personelle Ausbau der
Kriegsrüstung ist auch der industrielle . Die
Tschechoslowakei hat insbesonders mit den

Skoda werken

die Rüstkammer der Großmacht Oesterreich-Ungarns
geerbt und sie mit französischem Geld so ausgestal¬
tet und modernisiert , daß sie nicht bloß den in¬
ländischen Bedarf an Kanonen und sonstigem
Rüstzeug zu decken vermag , sondern auch die ver¬
bündeten Staaten der Kleinen Entente , dann Polen
und die Ostseestaaten, selbst das ferne China nach
Bedarf versorgen kann . Für 1931-32 allein
haben sie Aufträge für über 100 Millionen Dol¬
lar erhalten . So hat Rumänien 65 000 Gewehre,
10 000 schwere und 30 000 leichte Maschinenge¬
wehre, 300 Geschütze, 200 000 Granaten , 100 Flug¬
zeuge usw., Polen 100 Geschütze, 10 000 Maschi¬
nengewehre bestellt. Die Skodawerkc , an denen
die französische Rüstungsindustrie , die Zivnostenska
Banka und der tschechische Staat beteiligt sind, er¬
zeugen in ihren Fabriken hauptsächlich Hand»
feuerwafsen und Maschinengewehre , Geschütze
aller Art und Minenwerfer , Infanterie - und Ar¬
tilleriemunition , Nahkampfmittel , Kraft - und
Panzerwagen , Tanks , Flugzeuge und Flugzeug¬
motoren , Treib - und Sprengmittel sowie Kampf¬
gase. Neben Skoda gibt es noch andere leistungs¬
fähige Rüstungsbetriebe.

Wir stehen einer allgemeinen Aufrüstung der
„Siegerstaaten " gegenüber , die ihre Rüstungen
vielfach, wie es bei der Tschechoslowakei der
Fall ist, mit Hinweis auf die — abgerüsteten
Staaten begründen . Es gibt eben scheinbar keinen
Widerspruch, der den Völkern gegenüber in der
Außenpolitik nicht in höchste Weisheit von itaats-
wegeg umgem ünzt weiches könnte
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2. Sonntag nach Trimtatis

Bremische Evangelische Kirche
Evang . Kirchenkanzlei , Saudstr . 10— 12

Dienststd . v. 9— 13 u. 15—18 Uhr
Fernruf D . 238 31 u . 286 79

A. Stadtgebiet
St . Petri -Dom : 7 Uhr : kurze Frühandacht

Psalzgraf , Beckensamml . f. d. Gemeindepflege.
110.15 Uhr : Hartwich , Abendmahl , Beckensamml.
s. d. Gemeindepflege . — Haus Seefahrt : 10.15
!Uhr: Pfalzgraf , Beckensamml. f. d. Gemeinde-
Ipflege. 10.45 Uhr : Taufen ders. — U. L. Frauen:
Ü0.15 Uhr : Groscurth , Abendmahl . 11.30 Uhr:
Taufen i . d. Kirche. — Aula Viktor : 9.30 Uhr:
Frick . — St . Ansgarii : 10.15 Uhr : Leonhardt.
Ü1.30 Uhr : Kindergottesdienst ders. 12.30 Uhr:
Taufen i . d. Kirche ders. Donnerstag 15 Uhr:
Taufen im Pfarrhaus , Georgstr . 15. — St . Ste-
phani : 10 Uhr : Greiffenhagen . 11.15 Uhr : Kin-
4ergottesdienst ders. 12.30 Uhr : Taufen i. d.

Kirche ders. 11.30 Uhr : Kindergottesdienst in der
Oberschulaula am Doventor , Rosenboom . — St.
Stephani -Gemeindehaus , Sommerstr . 26—28: 8.30
Uhr : Greiffenhagen . 9.30 Uhr : Kindergottesdienst.
— Wilhadi : 10 Uhr : Arlt . 10.45 Uhr : Taufen im
Gottesdienst Arlt . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst
im Saal Haufsstr . Arlt . — Jmmanuel : 10 Uhr:
Gastpredigt Denkhaus aus Velbert (Rheinland ).
11.15 Uhr : Kindergottesdienst . 20 Uhr : Fami-
lienabend . — St . Remberti : 10 Uhr : Steudel.
11.15 Uhr : Taufen . 11.30 Uhr : Kindergottes¬
dienst . — St . Remberti -Gemcindesaal , Buchenstr.
10 Uhr : Schomburg . 11 Uhr : Kindergottesdienst.
— St . Michaelis : 10.15 Uhr : Hackländer . Solo¬
gesang Herr Albrecht (Tenor ). 11.15 Uhr : Kin¬
dergottesdienst ders. 12.30 Uhr : Taufen ders.,
Donnerstag 14.30 Uhr : Taufen , Doventorsdeich 4.
— St . Michaelis -Gemeindehaus , Landshuterstr . 3:
9 Uhr : Hackländer . 12 Uhr : Taufen Bertuleit . —
Friedcnskirche : 10 Uhr : Urban . 11 Uhr : Taufen
ders. 11.15 Uhr : Kindergottesdienst i . d. Kirche,
Mießner , desgl . Wielandstr . 13, Urban . Sonn-

I abend , 11. Juni , ab 16 Uhr , Sommersest in der
Weserlust . — St . Pauli : 10 Uhr : Piersig . 11.15
Uhr : Taufen i. d. Kirche ders. 11.30 Uhr : Tau¬
fen Mallow , Brückenstr . 18, 2. Etg . Sonntags¬
schule fällt von jetzt ab aus . — Hohentor : 10 Uhr:
emer . Freyer . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst ders.
12.30 Uhr : Taufen ders. — Zion : 10 Uhr : Krä¬
mer . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders. 12 Uhr:
Taufen ders ., Bibelstunde Kantstr . 34 : Freitag,
20 Uhr für Frauen und junge Mädchen . Sonn¬
abend , 20.30 Uhr : für Männer . — St . Jakobi:
10 Uhr : von Schwanenflügel . 11.15 Uhr : Taufen
i. d. Kirche. — Gröpelingen : 10 Uhr : Ordemann.
11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders. — Oslebs-
hausen : 10 Uhr : Schmidt . 1130 Uhr : Kindergot-
desdienst . — Hastedt : 10 Uhr : Rahm . 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst ders. 12.30 Uhr : Taufen i. d.
Kirche. Dienstag , 20.15 Uhr : Bibelstunde i . d.
Kinderbewahranstalt . Donnerstag , 12 Uhr : Tau¬
fen im Pfarrhaus nach vorheriger Anmeldung . —
Walle : 10 Uhr : Klein . 11 Uhr : Kindergottesdienst
ders. — Woltmershauser Christuskirche : siehe Rab - >

linghausen . — Rablinghauscn : 10 Uhr : Ne êr.
Horn : 10 Uhr : Fraedrich . — Grambke : 10 Uhr:
Cremcr . — Diakonissenhaus : 10.45 Uhr : Frick. —.
Krankenanstalt : 9.15 Uhr : Haarmann . — Deutsche
Seemannsmission : 20.15 Uhr : Haarmann . —
Evangelische Auswanderermission : Abschiedsgot«
tesdienst am Tage vor Abgang der Uebcrsee-,
Kampfer um 19 Uhr im St . Michaelis -Gemeinde-,
Haus , Landshuterstr . 3, direkt hinter d. Lloyd«
heim.

B . Landgebiet
Arsten : 9.30 Uhr : Wähle . 10.30 Uhr : Kinder-

gottesdienst . — Borgfeld : 10 Uhr : Mohrmann . —
Kirchhuchting : 10 Uhr : Wessels. 11.15 Uhr : Sonn-
tagsschule ders. 16 Uhr : Versammlung der kon-
firm . Söhne im Konfirmandenzimmer . — Ober¬
neuland : 10 Uhr : Reusche. 11.15 Uhr : Kinder¬
gottesdienst u . Taufen , Mittwoch , 20 Uhr : Ju¬
gendbund . — Seehausen : Kein Gottesdienst . —,
Wasscrhorst : 10 Uhr : Lolling . — Altenheim -Oftei»

>holz : 9 Uhr : Reusche.
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k Tk dl - u. l.« U l- k l? - L C

XonnrnKs Xa//es
7ee - Lakao - Lcbokokacko

Aletk » XnAsULS
LI . ALeillkellstraLe , Lelce Llskev

Ostertor
Kauten

Ostertor-

Ledirine ,
nn <1 Ltoelre

8esnr ^ - ^ ir ^ 0i - v
Xw VsII 174(geZsnüber Ltsättbearer)

LrttrAsts
öeroäürts ( 1

L r s r s s
natrtäten

LLI -I -I ^ -

cka s 2oologiscbe 8pe ^!algesvb3kt
/ür
Xä/rS6 unct Cutter'

kaulenstr . 132-34, Iltbreinerstr . 56

8sns Lollierloli
k'arteiFsnc >L5s

8abenbauseu , kernspreeber 40083

Deutscher LisnerrtroniF

Hadio
„Lksupunkt " » „lAencke"

„LclrLllb"

Lotter Apparate
^SeeLi ' oSa"

LeosIIpIattsQ

/ke/iar.-k̂ eiê tatt

Vor ckein 8leinlor 20 (3parkesse)

Ksrrenieä 'Lckre, Kanl/scbllbs,
Lrauiatten , Locken usic . - Oamen-

rtrümp/s , l/ntsrklsicksr

an Ilbrsn , 6olä - u . 8ilbervaren

Lö/r/rnA

OslerstraLs 39,Lol . 4342

^WM

LP>ir>7U05ktILK0; ; N/Vt0ttNiL

<§/-/)»> Ick  rciucls<r!!es 4olc»I

8e/ro/c « /ac/e

I - rilLL  6 L IV TB  34 -4 lV n
?», 0oll,»d°ick« 25210

Lutler , Bier , Läse , Vurstvsren
LF . I, . Fkt/rrerbe/'

patsnt-

8S § tse !cs

so veroilbsrt

kklötkel . . . . von ivik. Zoo sn

Kaffeelöffel . „ ivik. 1 ^ A„
^Ilemvortrstung-

tost - 0 . koiirens
bsbiikISLor üer Aiirlld. MsIIMlenMill

vomsiiof 12

Nalliiltle Löitelier
^na Mall 130 , gegenüber cker Lluinensebule

Oss Usus äer vorneliiuen uoä preisverteo
Dsinerl -LelclelätmA.

/Vr/ 'KLnc/ « br/lr ^ er

säintliolie Ö I ) 6 1
in groLsr ^ usvvabl

Leere " OrokkNStr . 55

Orsmols - unck liuciio-Leporaturen
Lübreaprüten gratis

Ra6 !o - u . Nusiklistis

nur Tokerbobmstr . I I,
Lol . Y4b sb Baulenstr.

Lapiervvaren
I4nsiebts -uoä Olückivunsebkarten

8ebul - unck 2eiebenartikel

XuK . / fartrvrA
8lackerstraüs 77

bei diesen Inserenten

§ie rvsraen nie
enttäusĉrt,

wenn Lie

fkWKk ^ MM

KZIllkf Mll vklMliMII

nur der uns sauten

i . -k.
Vüslll.

VerkillsIäM
LnsFaritorstraLe 23

Lckokolacken, t"ralinsn
Leks , Bübecker 3/arLipan in nur

KUten ()uuU:öten

LrsnäenIinrA-Zteindseli
LablenstrsLe 1

älommsr - Xerss
Oberbeincken , Lntsriväscbs unck
8ockeo , Lraivatlen , Lüte , 31 Liren

ourteil - unc ! Veranäamodel

Linckerivagsn - 8porlvagon
Ostertors tein vsg 55
beirn 8ebauspielbaus —Noinsbeicke 267 06 lu . Nennen

Für cten Lerrsn:
Oberbeincken , Lravvatlen , Lanck-

sebube , 8oeken etc.

8nZo ^ eber
l.ll»Lvvsr »trsüv 76 — Ve «sr 65352

I -. Xorle

Ltnnrsn - Lavrtton

Larlvigstraüs 31a
_ Tel . Lansa 462 76

Die rreütrAS L/sr/s
Kauten 8ie nur iin ältesten

kaebgesebäkt bei

e « rt I/üe/cer , Fautsnstr . 12
Oegrüncket 1885

XnLÜZe n . Nüntel sller i^ rt

H . Xöloerstrske 4

Noäe1i3U8 lüu Nerreinväselie
Lravattsn - 8oeken - Lnlerseug
-Herreoküte tiriri LerrenwütLen — —

I / Vr "/ LsrckentostsinrceA 3-4
^ gegenüber ckem Buropa Bake

K ^ VIO.

-LkI86LBR ^ ° .
LatbarinenstraLe 30/31

„Der Hausrat mu/§

r-an § t6K/rart sein"

bsl ° !i6m6Sn

1 . 6.
Lr8te3 8ptzLi2lIrau8 ' I âulevgtr . 15

Breitag unck Lonnsbenck . biekerung
krei Laus ckurck ? g.

Telokon Hansa 48900

um uiau.iis <eiumk«Miuik>i
IVsnantaLsn dir »u 10 Lfonatsratsn

nur IrelnîlüLellianäel!



Kineksnrstlsi
2. Sonntag nach Trinitatis

Bremische Evangelische Kirche
Evang . Kirchenkanzlei , Sandstr . 10—12

Dienststd . v. 9—13 u . 15— 18 Uhr
Fernruf D . 238 31 u . 286 79

A. Stadtgebiet
St . Petri -Dom : 7 Uhr : kurze Frühandacht

,Pfalzgraf , Beckensamml . f. d. Gemeindepflege.
sto.15 Uhr : Hartwich , Abendmahl , Beckensamml.
f . d. Gemeindepflege . — Haus Seefahrt : 10.15
Uhr : Pfalzgraf , Beckensamml. f. d. Gemeinde-
pflege . 10.45 Uhr : Taufen ders. — U. L. Frauen:
Ü0.15 Uhr : Groscurth , Abendmahl . 11.30 Uhr:
Taufen i . d. Kirche. — Aula Vietor : 9.30 Uhr:
Frick . — St . Ansgarii : 10.15 Uhr : Leonhardt.
N1.30 Uhr : Kindergottesdienst ders. 12.30 Uhr:
Taufen i . d. Kirche ders. Donnerstag 15 Uhr:
Taufen im Pfarrhaus , Georgstr . 15. — St . Ste¬
phan !: 10 Uhr : Greiffenhagen . 11.15 Uhr : Kin-
^ergottesdienst ders. 12.30 Uhr : Taufen i . d.

Kirche ders, 11.30 Uhr : Kindergottesdienst in der I
Oberschulaula am Doventor , Rosenboom . — St.
Stephani -Gemeindehaus , Sommerstr . 26—28 : 8.30
Uhr : Greiffenhagen . 9.30 Uhr : Kindergottesdienst.
— Wilhadi : 10 Uhr : Arlt . 10.45 Uhr : Taufen im
Gottesdienst Arlt . 11.30 Uhr : Kindergottesdicnst
im Saal Hauffstr . Arlt . — Jmmanuel : 10 Uhr:
Gastpredigt Denkhaus aus Velbert (Rheinland ).
11.15 Uhr : Kindergottesdienst . 20 Uhr : Fami-
lienabend . — St . Remberti : 10 Uhr : Steudel.
11.15 Uhr : Taufen . 11.30 Uhr : Kindergottes¬
dienst. — St . Remberti -Gemeindesaal , Buchenste.
10 Uhr : Schomburg . 11 Uhr : Kindergottesdienst.
— St . Michaelis : 10.15 Uhr : Hackländer . Solo¬
gesang Herr Albrecht (Tenor )., 11.15 Uhr : Kin¬
dergottesdienst ders. 12.30 Uhr : Taufen ders.,
Donnerstag 14.30 Uhr : Taufen , Doventorsdeich 4.
— St . Michaelis -Gemeindehaus , Landshuterstr . 3:
9 Uhr : Hackländer . 12 Uhr : Taufen Bertuleit . —
Friedcnskirche : 10 Uhr : Urban . 11 Uhr : Taufen
ders. 11.15 Uhr : Kindergottesdienst i . d. Kirche,
Mießner , desgl . Wielandstr . 13, Urban . Sonn-

I abend , 11. Juni , ab 16 Uhr , Sommersest in der
Weserlust . — St . Pauli : 10 Uhr : Piersig . 11.15
Uhr : Taufen i . d. Kirche ders. 11.30 Uhr : Tau¬
fen Mallow , Brückenstr . 18, 2. Etg . Sonntags¬
schule fällt von jetzt ab aus . — Hohentor : 10 Uhr:
emer . Freyer . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst ders.
12.30 Uhr : Taufen ders. — Zion : 10 Uhr : Krä¬
mer . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders. 12 Uhr:
Taufen ders., Bibelstunde Kantstr . 34 : Freitag,
20 Uhr für Frauen und junge Mädchen . Sonn¬
abend , 20.30 Uhr : für Männer . — St . Jakobi:
10 Uhr : von Schwanenflügel . 11.15 Uhr : Taufen
i. d. Kirche. — Gröpelingen : 10 Uhr : Ordemann.
11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders. — Oslebs-
hausen : 10 Uhr : Schmidt . 11.30 Uhr : Kindergot-
desdienst . — Hastcdt : 10 Uhr : Rahm . 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst ders. 12.30 Uhr : Taufen i. d.
Kirche. Dienstag , 20-15 Uhr : Bibelstunde i - d.
Kinderbewahranstalt . Donnerstag , 12 Uhr : Tau¬
fen im Pfarrhaus nach vorheriger Anmeldung . —
Walle : 10 Uhr : Klein . 11 Uhr : Kindergottesdienst
ders. — Woltmcrshauser Christuskirche : siehe Rab - >

linghausen . — Rablinghausen : 10 Uhr : Re êr. ^
Horn : 10 Uhr : Fraedrich . — Grambke : 10 Uhi
Cremer . — Diakonissenhans : 10.45 Uhr : Frick. -
Krankenanstalt : 9.15 Uhr : Haarmann . — Deutsch
Seemannsmission : 20.15 Uhr : Haarmann . -
Evangelische Auswanderermisston : Abschiedsgot
tesdienst am Tage vor Abgang der Uebersec
dampfer um 19 Uhr im St . Michaelis -Gemeinde
Haus , Landshuterstr . 3, direkt hinter d. Lloyd
heim.

B . LandgeLict
Arsten : 9.30 Uhr : Wähle . 10.30 Uhr : Kinder

gottesdicnst . — Borgfeld : 10 Uhr : Mohrmann . —
Kirchhuchting : 10 Uhr : Wessels. 11.15 Uhr : Sonn
tagsschule ders. 16 Uhr : Versammlung der kon
firm . Söhne im Konfirmandenzimmer . — Ober
Neuland : 10 Uhr : Reusche. 11.15 Uhr : Kinder
gottesdienst u . Taufen , Mittwoch , 20 Uhr : In
gendbund . — Seehausen : Kein Gottesdienst . —
Wasscrhorst : 10 Uhr : Lolling . — Altenheim -Oster.
holz : 9 Uhr : Reusche.

Hier wirbt clsr kinrsliiandsl
.'.nl

bäckimIiiiM von S.kll an
kiiIIkMIki ' v»n ll.35 an
kiMsseliinsn vnn k.-

Lernna . LaetrnK
^usALrirorgtraLe ?ir . 21

Oobboo 13Ü

Xanarren -XÖKet
Vogellcäkige , kutter , kisebe

2ool .-NandIung , Nüsternstrake71

Oanieo -^ rtilcel — Nerren -^ rtilcel
^äsebe , sowie Strümpfe , Lade-
hrtikel nur vor»

6earK Xäbe
I,LtaowerstraLs 85/87

KEM5 swLL ? lM iuFMMMciÄgKW ^

SÄriuW « «

Lerren -Lüte-
Lerre/r -MätLen

Oerlok öc ^ upperlürlb
Lvlcbaus I,ütaowerstraLe 134/36

Lade -Hnaüge — Lade -tAäntsl

Lwil OöNlinZ
8teintor (gegenüber 8cbauburg)

Letten
Xnsstener - Xrtikel

Lasenbern
Ostertorsleinwsg 105 a.

Luclcssdce i.allen
^ .uskükrungen

Tornister , Lrot»
deutet , ketdkls»
scben , IVsnder»
Hos en u .lleincken
Lillige 2elte.
2eltdsbnen.

§portbaus

^aiserstraLs 12
/nk.r Leinrre?» k̂ e/rr?laltn» Warner

Aolrokolade
Xonki türen

OstertorstraLe 25

Liokker-^ pparate «

k/mso W Ledallplatten

WSWMMWW

Maryaard
Vor dem Steiotor 20 (Sparlcrsss)

Nsrrsnloäsckls , Kancksctinbs,
^krareattsn , Soctcsn nsre. - Oamen-

strümp/e , k/ntsricteicisr

au Nbreo , 6old - u . Silberwaren

Lö/r/rnK

OsterstraLs 39,Uol . 4342

lk êr
reetrnen

Dapete ° ' °° ur

Ostertar
kauken

Ostertor-
»teinweg 46a

XonnrnFS Xa//es
7se - LaLao - Scbokco kacke

Nets XnAelks
n . IKeinIlenstraLe , Lebe Häken

8 ebirni 6 ,
und Ltoelre

kür Herren empkekle ieb
alle ^ usstattungsartibel , wie

aberberncken , Lrareattsn,
I/nterieäsckls usro. in Fro/Zsr 4̂us-

reatlt , nisckriKsn kreisen
6 LKS . v . SXOLI,

XrttrKste
Lervätrrts

- LRLMN
cka r 2oologise1le öpeLislgesebäkr

/ür ^ öKet , ^ rse ^ «
Xä/rK6 nnct/ ' utter

kauleuslr . 132-34, Iltdrsiuerstr . 56

Lr e iss
uatrtätsn

5p>k>7uoLk îcuro55n>vt0tu »ici
^ «luclis<r!!s! sotöN

äe/ro/Lo/nde

I . VI8L

Lütter , kier , ^ äse , Vurstwareu
LF . I, . Letri 'erber

patsnt-

kSZtselcG

so versilbert

kklötkel . . . . von ivik. 2 °0 s»
Kaffeelötfel . „ ivik. 1^^

/Vlloinvertrstung'

lok - v . kelirens
ksdlWsxor üer Vüirttd. kilötgllwgteiitÄkill

vomsstof 12

Natliilde LöNelier

Hans 8ebi6rIoIi
k'arteiFeuosss

Laboubauseu , keruspreeber 40083

Deutsetrer LrenentronrF

luketts , Lstt/ecksrn
Lett/eckeru -kksiniKi/UK

Letteubaus

plorckstraLs 156 -158

^VnFk/rct « brttrKer-

8ÜWt1iod6 ÜV1 ö 1) 6 1
iu xroLer ^ uswabl

ölrel
Heere " OrOO6H8tr . 55

Haäio

N

kapierwsreu
i4usiobts -uu <1OlüclLwuuselilcarteu

Lcliul - und 2eielieuartilre1

LnZf . / /artrvrK
8taäerstraKe 77

„Lksupunkt " - „ülencke"
„Lclrsub"

Orsmols - und liackio-kepsraturea
Lskreaprükeu gratis

Ksäio - n . Nusiklisus

nur kükerbobinstr . I I,
Rot . 94b sb Uaulenstr.

bei diesen Inserenten

§is iverasn nie
enttäuscht,

u -enn § te

fkPMIIK NgkNlNKN

^aulki' M Û nkalinnkn

uns «auten

nmksklld

mkinzlM
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H ÎU v ^all 130 , gegenüber der Lluinensebulo

Das Hans der vornehmen nnd preisverten
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Acäokcotacien, eratinsn
LübscLor il/ar - i/ian in nur

Anten (tnatiiäten

LrsndeobnrA -öleinbsel»
^sblsustraks 1

^ommsr - Xerss
Oberbeiuckeu , Naterwäsebe und
8oelcen , Lirawatten , Nöte , iVlütrsn

-

Oarien - und Veraudamölrel

Liinderwagen - Sportwagen
Ostertorsteinweg 55
beiin Scbauspielbaus —Noinsbeide 267 06 1 ^. Neliueu

/ür den Lerren .'
Oberbsinden , Llrawatten , Nand-

sebubs , Soclceu ete.

UnZo ^ eber
l.Lrro 'ivvrsrrsÜo 76 — Ve »«r L5A52

I -. Torte

Ltume/r - Lavrtton

NartwigstraÜe 31a
Del . Hansa 462 76

Die rretrtrK « L/ki/s
lcaukeu 8is nur iin ältesten

Laebgesebäkt bei

Oart I/üc/cer , / ' autenstr . ^ 2
Oegrüodet 1885

XnrüAe n . Nsntel aller î rt

8 . L 8 N , Xölnerstrske 4

Node ! iliii8 lür llerreinväZelie
Li r a w a t t e n - 8 o v Ic e n - 11 n l e r L e u g
-Herrealrüte und Herrernuiltrieii — —

E/ o KeFenüber dem <7a5e

K ^ VIO.  Ll,LeikOl - ^

» L 1I8L1ILU ^
^atbarinenstraLe 30/31

„Der Hausrat nra/§

ran 8 t6K/rart sein"

bsi " !i6m66n

^ariicrtten
Ureitsg und Lonnsbend . I-ielerung

tret Usus durch ? g.
Dolskon Hansa 48900

Lrstes Sperialbaus - kaulenstr . 15

Kaull nur deiin Linxelliandel!


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13

